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EW. KÖNIGLICHEN MAJESTÄT 



weisen Anordnungen verdankt Sachsen die vorhandenen guten Charten 
des Landes und die detaillirte Aufnahme der Domainen, der Ströme, 
Flüsse und Bauwerke. Es bildeten sich in diesen Arbeiten Männer, die 
die Theorie einer neuen Mess- und Zeichnungsmethode praktisch auszu- 
führen und gemeinnütziger fürs Leben zu machen im Stande waren. 

Auch ich erweiterte dabei meine Kenntnisse als Geometer und glaubte 
diese bei meinen astronomischen Beschäftigungen auf die Topographie des 
uns benachbarten Mondes zweckmässig anwenden zu können. 

Jetzt, da die erste Abtheilung des hierauf Bezug habenden Werks be- 
endigt ist, giebt die Huld und Gnade, mit welcher EW. KÖNIGLICHE 
MAJESTÄT jedes rein wissenschaftliche Streben schätzen, mir den Mutli, 
ALLERHÜCHSTDERO Throne mich zu nahen und an demselben die 
Resultate meiner mehrjährigen Forschungen widmend niederzulegen. 
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Geruhen EW. KÖNIGLICHE MAJESTÄT, diesen schwachen Beweis 
meines tiefen Dankgefiihls und meiner unbegrenzten Ehrfurcht gnädigst 
anzunehmen und meine ersten Leistungen in der Selenotopographie nach- 
sichtsvoll zu beurtheilen. 

ALLERHÖCHSTDERO Gnade lebenslänglich verehrend, verharret in 
tiefster Unterwerfung 



EW. KÖNIGLICHEN MAJESTÄT 



allerunterthanigst treu gehorsanuter 
Wilhelm Gotthelf Lohrmann. 
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VORREDE 



Allen Astronomen und Freunden der Himmclskunde übergebe ich jetzt die erste Ab- 
theilung eines Werkes, durch das ich die Kenntnis* der uns sichtbaren Oberfläche 
des Mondes zu vermehren, und fernere Beobachtungen und deren Mittheilungen zu er- 
leichtern hoffe. Ich will dabei die Erscheinungen nachweisen, die sich mir begrün- 
deten, und eine selenographisch richtig entworfene Charte geben, die die Mond berge 
und die Mond färbe möglichst treu darstellen soll. 

Bei den hierzu nöthigen Messungen und Zeichnungen habe ich Grundsätze ange- 
wendet, die die Geometrie für richtig erkennt. Sie entsprechen dem jetzigen Stande 
der Wissenschaft, und nur, indem ich von der altern, bisher bei Abbildungen dieses 
Gegenstandes gewöhnlichen Zeichnungsart ganz abwich, war es mir möglich die Ober- 
fläche des Mondes so zu chartiren, dass die Darstellung weder von der Libration, noch 
von der verschiedenen Beleuchtung abhängig isL 

Zur nähern Erläuterung enthält der Text in der ersten Abtheilung, ausser der Ein- 
leitung, einige Worte über Erde und Mond, das Nöthigste über die Instrumente, ihre 
Berichtigung und Aufstellung, die Messungs- und Bcobachtungsart, die Berechnungs- 
theorie und Zeichnungsmethode, die Beschreibung der Mondländer auf jeder der jetzt 
fertigen vier Sectionon, und endlich die selcnographischen Ortsbestimmungen der Mond- 
gebirge mit den gemachten Originalbeobachtungen. 
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Für zweckmässig hielt ich es, im Texte und in der Zeichnung nur die Resultate 
meiner Beobachtungen aufzunehmen, ohne mich in weitläuftige Auseinandersetzungen 
bei jedem Bcobachtungsmomente einzulassen, da es eben so unmöglich ist, alle Erken- 
nungsmcrkmale einer sich malerisch zeigenden Mondgegend genügend zu beschreiben 
als abzubilden. Es würde selbst zu weit geführt haben, wenn ich bei leicht erkenn- 
baren Gruben und Bergen hätte angeben wollen, wann ich diese in den Umrissen an- 
legte, mit dem Detail zeichnete und nachmals revidirte. Ich hielt es daher nur bei 
besonders merkwürdigen, schwach sichtbaren Gegenständen für wesentlich nothwendig 
zu erwähnen, zu welcher Zeit ich dieso erkannte und am deutlichsten sah. 

i 

Dagegen nahm ich die Bestimmungen auf, die T. Mayer und Schröter aus ihren 
Mondbeobachlungen erhielten, und zeigte an, wo ich wesentliche Aenderungen mit des 
letztem Charten fand. Ich glaubte aber auch übergehen zu müssen, was neuerlich 
über Steinarten, Pflanzen und Thiere des Mondes, wie über dessen Festungen, Ge- 
bäude, Strassen und Bewohner bekannt gemacht worden ist, da solche Gemälde der 
Phantasie eines Jeden überlassen bleiben könuen. 

Gern unterwerfe ich nun diese Arbeit, die ich auf wiederholte sorgfältige Beobach- 
tungen gründete, und zu deren guten Ausführung ich keine Kostco scheuete, der 
Prüfung, und wüusche dass andere, mit guten Fernrohren versehene Beobachter, sie 
recht genau untersuchen, und mich aufmerksam machen, wenn ihnen in günstigen 
Momenten, irgend schwach erkennbare Rillen, Grübchen, Hügel, oder Aenderun- 
gen der Mondfarbe bemerklich werden. Es wird leicht seyn, diese auf meinen Char- 
ten nachzutragen. Denn wohl weiss ich, dass es besonders mit grössern Schwcrk- 
zeugen möglich ist, in genaueres Detail einzugehen, und somit eine grössere Mond- 
charte in gleich richtigem Verhältnisse zusammenzustellen. 

Zu einer solchen wünsche ich Materialien zu sammeln, und werde selbst suchen, 
Beobachtungen hierzu vorzunehmen und dieso ordnen, auch wenn es mir nicht mög- 
lich seyn sollte, ein Unternehmen von diesem Umfange, das eine lange Reihe Jahre 
hindurch die grössten Anstrengungen erfordert, zu beendigen. Diese Beobachtungen 
aber sollen die Ausgabe der nach dem jetzt entworfenen Plane zu fertigenden t\Jond- 
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VORREDE. 

charto nicht verzögern. Bereits sind dio fünf folgenden Sectionen in den Umrissen 
gezeichnet, und noch in diesem Winter hoffe ich die Hauptgebirge auf den Rand- 
sectionen, die die Charte der Mondscheibe schliessen, anlegen zu können. Innerhalb 
sechs Jahren soll die Mondtopographie nach dem jetzigen Maasstabe vollendet seyn, 
und ich werde derselben gleichzeitig eine in demselben Geiste bearbeitete Generalchartc 
beifügen, und übersichtlich alle Resultate meiner Beobachtungen zusammenstellen. 

Für vollkommen belohnt werde ich mich halten, wenn Kenner diese Arbeit in 
Plan und Ausführung als zweckmässig erkonnen, und für ein besonderes Glück es an- 
sehen, in dor Folge unter geeignetem Umständen ein grösseres Sehinstrument zu den 
feinern Untersuchungen verwenden zu können. 

Dresden, im October 1824 

DER VERFASSEIL 



Digitized by Google 



INHALT. 

(Eis rolUundifcj Verlach du« wird Ml (kbliMM das Werket folfM.) 



Einleitung Seite 1. 

Erde and Mond. - 7. 

Instrumente und Beobachtung» loca) _ 14. 

Berichtigung der Instrumente, Beobachtuogs- und Messungsmetbode. . . - 18. 

Berechuungsthcoric. - 20. 

Zoichnnngsniethode - 33. 

Ii cschreibung der Mondlandcr auf Section L - 39. 

Diese sind: Ein Theil des Mare Taponim mit Hyginus, Silbersehlag und Triesnecker; ein Theil 
des Sinus aestuum mit Schröter; ein Theil de» Mare nubium ; Ptolemams ; Albategnius; Hip - 
parchus; Agrippa; Godin; Boscowich; Bode; Herschcl; La Lande. 

Beschreibung der Mondlandcr auf Section II - 57. 

Diese sind: Ein Theil des Marc tranquillitatis mit Maskelyne; ein Thnil des Marc Ncctaris; 
Theophil ua ; Capeila; Isidoras; Ceoaorinm; Hypalia; Alfraganns; Doüond; Delambrc; Theon )■; 
Theou s. ; Dionysius; Ariadaeus; Soaigenea; Juhus Caesar. 

Beschreibung der Mondlandcr auf Section III - 74. 

Diese »lud; Ein Theil dos Maro tranquilliiati«; ein Theil des Maro sarenUalia mit Taquet; ein 
Theil des Lacus »oinniorum; Pliniua; Mcnelaus; Vitrurius; Maialdi; Horner; Le Momiier; 
Posidonim. 

Beschreibung der Mondlandcr auf Section IV - 01. 

Diese sind: lün Theil des Mare serenitatis mit Sulpirids Gallus; ein Theil de» Maro rnporam 
mit Manilim; ein Theil des Sinus aestuum; Palus putrediuia mit Archimcdes ; Palus nchuln- 
rum mit Autolycua und Aristillua; ein Theil des Mare imbrium mit Timocharia und Kirch; da» 
Apcnnincn- Gebirge mit Eratostheucs , Wolf, Huygcns, lhadluy, Cohüii, Aratus und lladlcy; 
Theaetetua. 



Selcoographische Ortsbestimmungen der Mondgebirge Seile L-XV111. 

Albatcgniua ; Agrippa; Bode; Herachel; La Lande; Theophilus; Cnpella; Dionysius; Maskelyne; 
Delambre; Dollond; Lc Motmicr; Plinius; Vitruvius; Römer; Posidonius; Conou; A. Stet. IV'.; 
Arisüllus; TiniOLUariä ; Eratuathmies. 



Berichtigungen. 
Seite Zeile statt: lese man: 

23 3 v. o. denkt; sie kann denkt. Die Lichtgrcnr- Ebene kann 

23 5 v. o. diese Linie jene Linie 

41 3 in der Note Bodes Jahrbuch Bode Jahrbuch 1825. 



EINLEITUNG. 



§. l. 

D er Anblick der zahllosen Sternenheere des Himmels, der Gedanke, dass diese Sterne Welten sind, 
die an Grösse die Erde meist übertreffen, und wahrscheinlich gleich ihr, zu Wohnplätzen vermmft- 
fahiger Wesen bestimmt sind, erregt bei dem denkenden Menschen hohe Bewunderung, und veran- 
lasst ihn zu Forschungen, die durch Vernunft geleitet, die Kenntnis« vom Bau des Weltalls vermeh- 
ren, und die Grösse des Schöpfers auf die würdigste Art zu erkennen geben. 

Monde bewegen sich um Planeten, Planeten und Comcten um Sonnen und verfolgen mit denselben 
uns unbekannte Bahnen im unendlichen Räume. 

Fernröhre zeigen uns die Monde anders als die Planeten, diese anders als die Cometcn, und diese 
wiederum anders ab die Sonnen gebildet Die grossen Verschiedenheiten, die wir in der Gestaltung 
der Planetenkugeln wahrnehmen, lassen uns auf eben so vielfältige Abwechselungen in der Formung 
der Monde, der Cometen und der Sonnen s doli essen. 

Vom höchsten Interesse ist es daher, die Oberflächen benachbarter Weltkörper zu untersuchen. 
Hierzu bietet in unserm Planetensysteme vor allen der Begleiter der Erde, der Mond, wegen seiner 
grossen Nähe und immer heitern Atmosphäre die beste Gelegenheit dar. 

§. 2. 

Galilai bemerkte schon die Ungleichheiten der Oberfläche des Mondkörpers, so wie dessen 
Schwankung in der Breite und versuchte auch die Höhen der Berge zu messeu; doch war Hevclius, 
geboren in Damig am a8- Januar i6ll> der Erste, der es unternahm, die Mondgegenden zu verzeichnen. 
Er verglich sie mit bekannten Erdlandern und benannte jene nach diesen. 

Seine i647 herausgegebene Selenotopographie enthielt ausser den allgemeinen Abzeichnungen des 
Mondes, die Darstellung von dessen verschiedenen Lichtgestalten in 4o Phasenchartcn. Die Mond-Berg r. 
und Gruben selenographisch zu bestimmen, hatte Hevelius unterlassen, obwohl er die Schwankung des 
Monde« in der Länge und Breite wahrnahm, jene aus den Ungleichheiten des Mondlaufs und diese aus 
der Breite des Mondes richtig erklärte. 

1 
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Wenige Jahre nach Hevelius unternahm Rice io las in Bologna eine ähnliche Arbeit und gab im 
Jahre i€5l in seinem Almagest eine von Grimaldi gezeichnete, der Heveischen vreit nachstehende Ab- 
bildung des Mondes heraus, welche den wahren Ort der Mondgegenden ebenfalls unbestimmt liess. 
Ricciolus verwarf dabei die Benennungen, die Hevelius den Mondländern gegeben halte, und legte 
diesen die Namen berühmter Mathematiker und Naturforscher bei. 

Die Kenntnis« von der Oberfläche der Mondkugel "wurde nun erst durch den berühmten Job. Do- 
minicus Cassini merklich erweitert. Dieser erklärte die bemerkte Schwankung des Mondes gründ- 
licher als Hevelius, und lieferte 1680 eine neue 20 Pariser Zoll im Diameier grosse Charte der Mond- 
oberfläche, welche von Le Clerc gezeichnet, die Hcvelschen Charten weit hinter sich liess, und sputer 
mit vielen Bemerkungen vermehrt, durch La Lande im Jahre 1787 neu ausgegeben ward. Bei allen 
diesen Mondbeobachtungen, hatte Cassini aber doch die genaue stenographische Lage der Mondgc- 
birge uicht erörtert Diesem sehr fühlbaren Mangel half endlich der um die Sternkunde so hoch 
verdiente Tobias Mayer ab. Er bestimmte aus mehrfaltigen Messungen die stenographische Lange 
und Breite vieler Mondgebirge mit grosser Genauigkeit Seinen schätzenswerthen Beobachtungen ver- 
danken wir eine l'Jfb erschienene, und bis jetzt für die beste erkannte 7$ Pariser Zoll grosse, für 
die mildere Libration des Mondes entworfene, Charte. 

Mit dem ausdauerndsten Fleisse unternahm es neuerdings der Oberamtmann Johann Hiero- 
nymus Schröter /u Lilienthal, die Oberfläche nnsers Wellnachbars zu untersuchen. Er verzeich- 
nete mit einer bis dahin noch nicht gekannten Genauigkeit die meisten Moiulgegcnden, maass die 
Höhen vieler Berge und die Tiefen mehrerer Gruben, deutete mögliche Veränderungen an, und gab 
Aufschluss über die Mondatmosphärc. 

Den Verdiensten dieses anermüdeten Hinimclsforschcrs verdanken wir insbesondere die mögliche 
Vergleichung und Nachweisung vorgefallener Veränderungen auf der Mondkugcl. Seine Beobachtungen 
»ind in den 17QI und 180a erschienenen Fragmenten zur genauen Kenntniss der Mond- 
Hache enthalten, und die erforschten Mondgegenden auf 75 Kupfertafcln verzeichnet 

Die jeuige Vollkommenheit der Fernröhre, der hohe Stand der astronomischen Wissenschaften, 
macht indessen eine vollständigere Topographie , und eine genauere AbbUdung des Mondes möglich, 
als wir jetzt besitzen. 

§. 3. 

Von dem würdigen Herrn Professor Fischer *) nach seinen schätzbaren Lehrbüchern und 
nach den von ihm herausgegebenen Lebmannischen Schriften in der Mathematik und in der Messkunst 



*) Gotthelf August Fischer ist om 28. April 1763 zu Okrylla bei Meissen, wo sein Vater Förster war, 
gebohren, wühlte aus Neigung die niHitairische Laufbahn, engagirte sich 1779 als Feuerwerker beim K. S. 
Artillerie- Corps, und ward 4 Wochen später in der Artillerie-Schule als Eleve aufgenommen. Durch ei- 
genes Studium arbeitete er sich hier im mathematischen Fache empor, vermehrte seine Kenntnisse in dem 
belehrenden Umgänge mit seinem, um die Geodäsie hochverdienten Freunde Lehmann, und widmete sich 
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unterrichtet, fand ich zur fernem Ausbildung die beste Gelegenheit in meiner Anstellung bei der 
KönigL Sächsischen CameraJ— Vermessung , deren verdienstvoller Chef, der, durch besondere Thaligkeit 
in seiner öffentlichen Sielluug und durch zahlreiche liierarische Arbeiten ausgezeichnete Cammerrath 
und Oberlandfeldmesscr Herr von Schlichen °) ist 

Vertraut mit der Erdmesskunde und mit der plauinässigen Darstellung der Erdoberfläche, rousste 
der Anblick des Mondes zur Zeit der Viertel mir die Uchcrzcugung verschaffen, dass die Berge des- 
selben nach eben den Grundsätzen gezeichnet werdeu können, die bei Abbildung der Erdhergc ihre 
Anwendung finden. 

Diese Uchcrzeugung veranlasste mich im Winter 1821 — 1822 zu einem Versuche; ich vennaass 
und zeichnete einen Thcil der Appeninen und den Eratosthenes , lernte dabei die Schwierigkeiten ken- 



nun ganz dem Lehrfache. Im Jahre 1794 ward er al« Lehrer bei dem damaligen Churf. Sachs. Pagea-Corp«, 
ISIS al* Professor der Mathematik bei dem K. S. Cadottencorps, und 1818 bei der mit der Kunstakademie 
verbundenen Bauschule angestellt. Seine Schriften sind: 

1. ) Sammlung der vorzüglichsten Forstrechnungs-Aufgaben. 1 — 3u Auflage. 1803—1817. 

2. ) Anleitung zur prakL Entwerfung und Projecüon der vorzüglichsten geographischen Netze. 1809. 

3. ) Das Kopfrechnen, auf physikaL-, militalr.-, merkanliL- und ökonomische Gegenstände angewandt. 1812. 

4. ) Lehrbuch zum ersten Unterrichte in der Zahlenrechnung. 1815. 

5. ) Lehrbuch zum ersten Unterricht in der Buchstabenrechnung, tu u. 2te Auflage. 1815—1823. - 

6. ) Die Lehinannsche Lehre der Situationszeichnung. 2 Tbeile mit Erläuterungen. 3 Auflagen. 1»15 — 1820. 

7. ) Lehrbuch zum ersten Unterrichte in der Geometrie. 18 18. 

8. ) Lehrbuch der ebenen und sphärischen Trigonometrie und Ergänzung der Lehmannschen Anleitung, zum 
zweckmässigen Gebrauche des Messtisches. 1819. 

9. ) Anfangsgründe der Statik und Dynamik fester Körper. 1822. 

10. ) Anfangsgründe der Hydrostatik: und Hydraulik flüssiger Körper. 1823. 

11. ) Die vorzügl. Elementar- Aufgaben für den zweckmässigen Gebrauch des Messtisches. 1824. 

12. ) Construirende Geometrie, zur praktischen Anwendung geometrischer Lehrsätze. 1824. 

«) Wilhelm Ernst August von Schlichen, geboren den 24. Juli 1780, erhielt seine Erziehung von 1793 bi« 
1799 im KönigL Sachs. adeL Cadettencorps ; wurde dann Offizier im Regiment Pr. Clemens Inf. und erhielt 
zugleich 1800 die Lehrerstelle in den Militairwissonschaften für junge Offiziere und Ofnsierssubjecte, 1907 
erthcillo man ihm die Stelle als Ober-Land-Feldmesser, die 1815 mit der Directum der CameraJ -Vermessung 
verbunden wurde, und legte ihm 1823 den Character als Cammerrath bei. Seine Schriften sind: 

1. ) Stellungen und Bewegungen der Churf. Armee nach dem neuen Exerzierreglement. 1804. 

2. ) Das Unentbehrlichste der Erdbefestigungskunst. 1805. 

3. ) Encyklopädie der Mibtaimis.eiuchaften. 1808. 

4. ) Der selbstlehrende Feldmesser. 1811. 

5. ) Kriegsgeschichtliche und kriegswiseenschaftlkbe Monographien. 1814. 

7. ) Die Elemente der reinen Mathematik. 1817. 

8. ) Lexäcon der Erdmcss künde, 1823. Verschiedene Landchartenwerke. 
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4 Einleitung. 

ncti, die der Fertigung einer solchen Mondcharte entgegenstehen , ward aber auch durch das Gelingen 
de« Versuchs zur eifrigen Fortsetzung der Arbeil ermuntert. 

Durch die Anfertigung der mir nöthigen Instrumente, mit vieler Bereitwilligkeit von dem Herrn 
Inspcctor Blochmann •) unterstützt, und durch die Güte des Herrn Professor Fraucnhofcr 
in München mit den nöthigen Ferngläsern versehen, konnte ich im Herbst 1823, in meinem inzwi- 
schen eingerichteten Bcobachtungslocale, die Beobachtungen beginnen. Den Ort der Mondberge mög- 
lichst genau zu bestimmen , unternahm ich die nöthigen Messungen , thcilte die für solche entworfene 
Berechnungsform Herrn Professor Enckc auf der Sternwarte Neeberg mit, und erhielt von dem- 
selben mit besonderer Güte und Gefälligkeit die Grundzüge zu der in $. 22. u. £ enthaltenen, durch 
Genauigkeit und leichte Ausführung gleich vorzüglichen Berechnungstheorie. 

Beschränkt in meiner Zeit war es mir sehr erwünscht, dass Herr StiAs- Kreis -Steuer -Einnehmer 
Opelt M ) zu Würzen, mit grösstcr Bereitwilligkeit und mit Interesse und Liebe für den beabsichtigten 
wissenschaftlichen Zweck, die Ausrechnung der, zur Bestimmung des stenographischen Orts der Mond- 
berge, gemachten Beobachtungen übernahm, und ich mich nur, zur Ueberzeugung der Richtigkeit, 
der genauen Durchsicht dieser Rechnungen zu unterziehen brauchte. 

$. 4 

Bei der Sorgfalt, die nach dem verzeichneten Plaue die Angabe des Details der Mondländer er- 
forderte, und bei der Menge der Messungen konnte ich in zwei Jahren nur den gegenwärtigen, etwa 
fünften Theil des Werks vollenden, da das Abhängen von der Witterung und dem Sunde de* Mon- 
des gegen (he Sonne, die Arbeit sehr verzögerte. 

Befindet sich nehmlich die Sonuc senkrecht über einer zu verzeichnenden Mondgegend, so kann 



*) Rudolph Blochmann, ist den 13. December 1784 in Reichstädt bei Dippoldiswalde, wo sein Vater Pfarrer 
war, gebohnm, befleissigte sich in Dresden der prakt. Mechanik, erhielt Unterricht in der reinen und an- 
gewandten Mathematik bei dem Hof-Wasserbau-Inspector Bräunig und kam im Juni 1606, vom Hrn. Geb. 
Legat. Rath n. Ober-fiibliothekar fkagol empfohlen, zu dem Herrn von Reichenbach nach Manchen. Er 
bildete sich unter diesem grossen Mechaniker wissenschaftlich und praktisch für diess Fach, besuchte, seine 
Kenutnisse zu vermehren, die Acaderaie der Wissenschaften and andere vortreffliche Anstalten Münchens, 
begleitete 1808 die bei Herrn von Reichenbach für die Sternwarte Ofen gefertigten Instrumente an ihren 
Bestimmungsort, stellte sie daselbst auf, und übernahm, nach München zurückgekehrt, die Leitung des 
mechanischen Allclicr in dem optischen Institute, das Herr Geh. Rath v. Utzschneider in ßenedietbeuren 
etablirle, wirkte daselbst vereint mit dem bekannten tiefen Forscher Frauenhofen - , dessen vortreffliche Gläser 
die kostbarsten Instrumento zieren, bis zum Jahre 1818, kam dann als Inspector beim mathematischen Salon 
nach Dresden, errichtete daselbst ein eignes Atlelier und übt jetzt durch Conslruirung und Anfertigung ver- 
schiedener Iusürumeutc und Apparate für mehrere Zweige der Wissenschaft, nützlichen Einfluss ans. 

•*) Vortheilhaft bekannt durch die kürzlich von ihm bei Arnold in Dresden erschienene Ucbersetzung von: Fran- 
coeur's Elementar-Lehrbuch der Mechanik, und durch die, diesem geschätzten Werke beigefügten erläu- 
ternden Anmerkungen. 
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Einleitung. 5 

man zwar am sichersten die eigentümliche Farbe oder die Schwärze derselben erkennen, die einzel- 
nen Unirisse der licigparthien aber nicht sehen. 

Diese lassen sich erst deutlich unterscheiden , wenn eine solche Gegend dir Lichtgrenzc nahe liegt, 
oder wenn die Sonne über derselben in geringer Höhe steht Oft erfordert eine Mondgegend eine 
etwas nähere oder etwas entferntere Lage gegen die Nachtseite des Mondes, je nachdem die Berg- 
parthien mehr oder weniger sied sind, oder auch, je nachdem sie eine mehr oder' weniger dunkle 
Farbe haben. 

Bei geringer Sonnenhöhe bedecken die langen Schatten hoher Gebirge, die Unebenheiten, der nic- 
dern anliegenden Gegenden, bei grösserer Sonnenhöhe werfen die ilachen Berge gar keinen Schallen, 
und sind deshalb nicht zu erkennen. 

Uncrlässlich ist es daher, jede Mondgegend zu verschiedenen Zeiten in der Nähe der Licht greuze 
xa beobachten. Einmal, wenn der Mond in den Abendstunden am Himmel sichtbar ist, und die 
Schatten der Berge nach Osten fallen, und dann, wenn der Mond des Morgens am Himmel steht, 
und die Richtung der Schatten nach Westen geht. 

Da in einem Jahre der Mond zur Einzcichnung einer Mondgegend , nur 1 3 mal in den Abend- 
stunden und 1 a mal in den Morgenstunden in die günstige Beleuchtung kommt , ein grosser Theil 
dieser günstigen Momente, in Folge der geringen Höhe des Mondes bei südlicher Abweichung und 
der langeu Tage im Sommer, nicht benutzt werden kann, die Hälfte der noch bleibenden Beobach- 
tungszeiten aber, durch trübes oder neblichtes Weiter verlohrcu gehet, so wird man leicht erwägen, 
welche ausscrordcnüiche Schwierigkeiten der Einzeichnung aller schwach erkennbaren Theilc der Mond- 
Oberfläche entgegenstehen. 

$. 5. 

Es würde vielleicht nicht unpassend scheinen, hier anzugeben, welche Gegenstände auf der Mond- 
flächc, ihrer Grösse nach, durch mein im \n näher beschriebenes Fernrohr noch erkennbar sind. 

Allein nicht die Grösse des Gegenstandes ist Ursache seiner Sichtbarkeit, sondern der Unterschied 
der Helligkeit desselben, gegen die Helligkeit seiner Umgebungen. 

So sehen wir die Sterne bei Nacht, ungeachtet ihres höchst geringen schembaren Durchmessers, 
sehr deutlich, sie verschwinden unsern Augen, wenn die Sonne die Atmosphäre crienchtcl, obwohl 
sie bei Tage dcusclbcn Durchmesser und denselben Glanz haben wie bei Nacht. Die Venus und der 
Merkur sind deutlich vor der Sonnenscheibe zu sehen, obwohl sie uns dann ihre dunkele Seite zu- 
kehren, sie entziehen sich dagegen unserm Auge bei Tage auch dann, wenn sie uns ihre erleuchtete 
Seite zeigen. 

So auch können wir bei Mondbeobachtungen die erleuchtete Seite eines kleinen und hellen Berges 
gegen den schwarzen benachbarten Schatten leicht erkennen, einen grössern Berg aber, von dunkeler 
Farbe, bei gleichen Umständen nicht wahrnehmen. 

Die Helligkeit eines oft kleinen Gebügs in einer grauen Gegend des Mondes, iasst uns dasselbe 
selbst im Vollmonde deuüich sehen, während zu dieser Zeit grosse Ebenen, wie Ptolemaeus und Al- 
hategnius gar nicht, oder nur mit grosser Mühe aufzufinden sind. 
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Welchen Lochst -wichtigen Einfluss, bei allen diesen, noch die Reinheit unsrcr Atmosphäre hat, 
bedarf keiner Erwähnung. 

Wenn ich daher Gruben und Berge auf der Mond/lächc wahrnehmen und iu der Cliarle verzeich- 
nen konnte, von denen Schröter nichts bemerkte, so ist es hei recht güusügcn Umständen mit einem 
.solchen Fernrohre, wie ich besitze, doch möglich, in noch grösseres Detail einzugehen, und noch 
geringere Unebenheiten auf der Mondfläcbc zu erkennen. 

Um aber solche günstige Momente abzuwarten, und iu diesen eine Moudchartc zu entwerfen, 
möchte ein Menschenalter schwerlich ausreichend seyn. 

Deshalb werde ich nach dem angefangenen Plane fortfahren, die uns sichtbaren Mondgegenden zu 
untersuchen und abzubilden; werde die Höhen der vorzüglichsten Mondberge und die Tiefen der be- 
deutendsten Mondgruben messen, und am Ende des Werks die Resultate meiuer allgemeinen Bemer- 
kungen über die Oberfläche und Atmosphäre des Mondes zusammen »teilen, ohne mich dabei zu leeren 
Hypothesen verleiten zu lassen. 

Dann glaube ich sichere Grundlagen zur Topographie des Mondes , und eine gute Charte dieses 
Wellkörpers gegeben zu haben, brauchbar bei weitern Forschungen, die ich thcils von andern erwarte, 
tlicils auch noch selbst zu unternehmen gedenke. 
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ERDE UND MOND. 



*. 7. 

Unser Wohnort im Universum, die Erde, isi eiue dunkle, an den Polen um 1/303 abgeplattete 
Kugel, welche ihr Licht von der Sonne erhält. Sie hat im Umfange 5400 und im Durchmesser 
1718,0 geographische Meilen. Ihre Oberfläche beträgt 9281920 Quadratnieilen und flu* körperlicher 
Iubalt 2(159083000 Cubicmeilcn. 

Sic ist 11 1,74 mal im Durchmesser und 1395324 mal im Volumen kleiner als die Sounc und 
bewegt sich um diese, zwischen den Planeten Venus und Mars, io einer mittlem Entfernung von 
2O,6ti6800 •) geographischen Meilen. Ihre Baiin ist eine Ellipse, deren Excentricilät 0,01078 d«r 
halben grossen Axe beträgt, und in deren einen Brennpunkte sich die Sonne befindet. 

Die grosstc Sonucnnähe - Pcrihelium - der Erde kann 20,320000, die grösste Sonnenferne - 
Apltelium - aber 21,013600 Meilen werden. Der Ort der Sonnenferne für den ersten Jauuar 1825 
ist in der Ekliptik in 27'J« 54' 10«. Er ruckt jährlich 61, 9" nach Osten. 

Die Erde durchlauft ihre Bahn, die 131185000 geogr. Meilen gross Ut, in der wahren oder 
syderischen Umlaufszeit von 365 T. 6 St. 9 Min. 11,5 See und ericheint dann, von der Sonne 
aus gesehen, wieder bei demselben Fixsterne. 

Da aber die vereinte Anziehungskraft des Mondes und der Sonne auf die abgeplattete Gestalt un- 
ser* Erdkörpers eine Bewegung -der Erdpole um die Pole der Ekliptik hervorbringt, und dadurch die 
Durchschniltspunkle der Erdbahn und des Erdaouators - oder die Aequiuoctialpunktc - jährlich 
ihre Lage an der Sphäre ändern und dem Laufe der Erde tun 50,1" entgegen kommen, so erreicht 
die Erde, von der Sonne aus gesehen, schon nach 365 T. 5 St. 48 Min. 51,6 See eiue gleiche 
Läu^e mit diesen Punkten, und diese Zeit ist ihr tropischer Umlauf 

Bei diesen Bewegungen folgt die Erde stet* den nach ihrem Entdecker benannten Kepler sehen 
Gesetzen und durchläuft in gleichen Zeiten gleich grosse Flächenräume ihrer Bahn, 



*) Vom Hrn. Prot Enke aus den Venns - Durchgängen von 1761 und 1769 hergeleitet. 
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d. h. sie bewegt sich so, dats trenn von den Punkten der Bahn, vo sich dieselbe nach gleichen Zeit- 
al »schnitten befindet, Linien nach der Sonne gezogen werden, die dadurch bestimmten Ausschnitte der 
Ellipse gleich grosse Flächenräume haben. Darnach legt die Erde in ihrer Sonnennähe taglich 1* 1' 
9", in ihrer Sonnenferne aber, in dieser Zeit 0» 57' 10" zurück. 



Ausser der Bewegung in der Bahn, dreht sich auch die Erde innerhalb 24 Stunden - Sterozcit - 
einmal um sich selbst oder um ihre Axe. Diese ist gegen die Ebene der Erdbahn - mk Ausnahme 
geringer Aenderungen - 66* 32' 16", geneigt. 

Aus dieser Neigung und der Bewegung in der Bahn, entstehen die Jahreszeiten und aus dem 
täglichen Umschwünge der Erde um ilire Aze, Tag und Nacht, und die scheinbare Bewegung aller 
Himmelskörper am Firmament von Osten nach Westen, in gewissen auf die Axe senkrecht stehenden 
Kreisen - .Parallelkreise - genannt. 

Dcrjeuige dic!>cr Kreise, der gleichweit von den beiden Polen der Erdaie entfernt ist, heisst der 
Acquator, und die Entfernung eines Gestirns von diesem, die nördliche oder südliche Abweichung 
- Declinaliou - desselben. 

Der Aeipiator wird, wie jeder andere Kreis, in 360 Grade gctheilt, und diese Theüung von dem- 
jenigen Punkte am Firmament gerechnet, wo die Sonne im Frühjahre steht, wenn sie sich genau in 
der verlängerten Ebene des Erda<|uators befindet, uud welcher mit 0° Y bezeichnet ist Diejenigen 
grössten Kreise, welche durch beide Pole gehen, durchschneiden alle Parallelkreise senkrecht, und be- 
stimmen die Entfernungen der Gestirne von 0° Y 1 oder die gerade Aufsteigung derselben. 

Die Lage eines Orte» auf der Erde, erkennt man durch die Angabe der Breite und Länge dessel- 
ben; ersiere ist der Absland vom Erdäipiator, letztere der Meridianunterscbied zweyer Orte, in der 
neuem Zelt gewöhnlich der Absland von der Köuigl. Sternwarte in Paris. 

$. 9- 

Achnlich der Erde ist auch ihr Weltnachbar, der Mond, eine dnnkele Kngel, die von der 
Sonne erleuchtet wird. Bedeutend kleiner als ersiere betragt ihr Durchmesser, nach den bisherigeu 
Messungen 469 geographische Meilen, ihre Oberfläche 691000 Quadratmeilen und ihr körperlicher 
Inhalt 54010000 Cubicmeilen. 

Der Mond ist demnach 3, 7 mal im Durchmesser , 13, 5 mal im Flächenraum und 49, 5 mal im 
körperlichen Inhalt kleiner als die Erde; und 409 mal im Durchmesser, 167300 mal im Flächenrauni 
und 68566000 mal im Volumen kleiner als die Sonne. 

Dm sich die Werthe dieser Zahlen zu versiunliehen , denke man sich eine Kugel von 1 5 Pariser 
Fuss Durchmesser als die Sonne, dann wird eine Kngel so gross ab der Kreis in Fig. 3. Taf. A. die 
Erde, und eine Kugel so gross als der Kreis in Fig. 8, den Mond in der ycrhallnis« massigen Grösse 
zur Sonne zeigen. 
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Aas der Ebbe und Flulh uud aus der, vom Monde verursachten Schwaukuug der Erdaxe - Nu- 
tatiou - lässi sich die Starke der Anziehungskraft ci kcuneu , die der Moud auf unsere Erde äussert, 
uud daraus die Masse, oder die Menge Materie uud die Dichtigkeit desselbcu ableiten. Entere Ul 
0,0146 der Erdmasse, letztere 0,72 der Dichtigkeit der Erde. 

Die Souncnkugel hat 366700 mal mehr Masse als die Erdkugel und 25254000 mal mehr Masse 
als der Mond. Die Dichtigkeit derselben ist nur 0,236 der Dichtigkeit der Erde uud 0,33 der Dich- 
tigkeit des Mondes. 

§. 10. 

In der mittlem Entfernung von oahe 60 ErdhaJbmessem oder 51570 geographischen Meilen, be- 
gleitet der Mond die Erde auf ihrer jährlichen Reise um die Sonne. Seine Bahn ist cino Ellipse, die 
im Durchmesser 400 mal kleiner als die Erdbahn , uud fast 4 mal kleiner als die .Souueukugel ist. 
Die Exccutricilät dieser Ellipse betragt 0,055 der halben grosseu Ate. Hiernach kann die grösste 
Erdnähe - Perigäum - des Moudcs, etwa 4M000 geographische Meilen und die grösste Erdferne 

- Apogäum - 55000 geographische Meilen werden. 

Die von der Erdferne nach der Erdnahe gezogene Linie - Apsidcnliuic - hat nicht stets die- 
selbe Lage am Firmament, sondern bewegt sich, in Beziehung auf die Ae<pjinociialpuukie , in 365 T. 
40° 311' 45*79 von "Westen nach Osten, uud vollendet den tropischeu Umlauf in 8 J. c ) 311 T. 
11 St. 4* 7", den syderischea aber in 8 J. 312 T. 13 St. 4cf 53". 

Die wahre oder syderische Umlaufszeit des Mondes ist 27 T. 7 St. 43' 11,8". Er hat danu 
»eine ganze Laufbahn von 324000 geographischen Meilen zurückgelegt und zeigt sich von der Erde 
au» gesehen , wieder bei demselben Fixsterne. 

Die tropische Umlaufszeit des Mondes dauert 27 T. 7 St 43' 4,7". Nach dieser Zeit hat er 
in Beziehung der Acquinoclialpunkte eine gleiche Länge. 

Um aber von der Erde aus gesehen, denselben Stand gegen die Sonne zu erhallen, bedarf er 
29 T. 12 St. 44' 2,8". Diese Zeit ist sein syuodiseber Umlauf. Derselbe entstehet aus der zu- 
sammengesetzten Bewegung der Erde und des Mondes, und nach ihm regeln sich die Lichtvrechsel 

- Phasen - des letztern. 

Der Mond folgt bei seiner Bewegung denselben Kcplerschen Gesetzen wie die Erde und legt iu 
der Erdnahe 15° 21', in der Erdferne aber nur 11° MV täglich zurück. 

Die Fig. 4. auf Tafel A. giebt ein Bild von der elliptischen B~l<u des Mondes, und von seinen 
Lichtphasen. Die Erde befindet sich in dem einen Brennpunkte a der Ellipse. Die Sonne steht in 
der Richtung nach b hin , sie wird , da ihr Durchmesser fast 4 mal grösser als der Durchmesser der 
Mondbabn ist, in parallel gehenden Strahlen, die Erde und den Moud erleuchten, und wir haben 
hei der Stellung des Mondes in c Neumond, in g das erste Ticrtcl, iu f Vollmond und in e das 
letzte Viertel. 



*) Das Jahr «u 365 Togen gerechnet. 
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Erde und Mond. 



§. 11. 

Die Ebene der Mondbahn Ul gegen die Ebene der Erdbahn im Mittel 5° 8* 47" geneigt. Die 
Durchschnittspunkte der beiden Ebenen heissen die Knoten. Derjenige Punkt, wo der Mond vou 
der südlichen Seite der Erdbahn kommt, und zur nördlichen übergebt, heisst der aufsteigende 
Knoten - ß - und derjenige Punkt, wo sich der Mond Ton der nördlichen zur südlichen Seite der 
Erdbahn wendet, der niedersteigende Knoten - U -• 

Beide Knotenpunkte stellen in der Ekliptik 180° von einander entfernt, ändern stets ihre Lage, 
weichen jährlich um 19° 19' 43" 36 in tropischer Bewegung von Osten nach Westen zurück, und 
vollenden ihren tropischen Umlauf in 18 J.*) 228 T. 4 Su 16' -", ihren syderischen aber in 18 J. 
223 T. 9 Su 22' 46". 

Steht der Mond zur Zeit des neuen Lichtes in, oder nahe dem Knotenpunkte seiner Bahn, so 
sehen wir ihn vor der Sonnenscheibe vorübergehen, diese ganz oder zum Theil verdunkeln, und 
nennen diess eine totale oder partiale Sonncnfiusterni&s Befindet sich dagegen der Mond 
zur Zeit des vollen Lichtes in oder nahe der Ebene der Erdbahn, so bemerken wir, dass derselbe 
ganz oder zürn Theil in den Erdschatten tritt, sein Licht völlig oder theilweise verliert und nennen 
diess eine totale oder partiale Mondfinsterniss. 

§. 12. 

Ausser der Ungleichheit des Mondlaufs, deren Ursache die elliptische Form der Bahn ist, und 
die unter dem Namen der Miltelpuukts-Gleichung höchstens 6° 18' 28" beträgt, bringen die verschie- 
denen Stellungen des Mondes gegen Erde und Sonne, die schnelle Bewegung der Knoten und der 
Ajtsidenlinie seiner Bahn, die kleinere oder grössere Entfernung der Erde von der Sonne, und die 
Aenderung, die der Durchschniuspunkt des Widders jährlich erleidet, bedeutende Ungleichheiten in 
der Beweguug des Mondes hervor. 

Die erste Ungleichheit bemerkt man darinnen, dass der Mond in der Erdnähe und in der 
Erdferne, bei verschiedenen Umläufen nicht immer in demselben Durchmesser erscheint, und die 
grösslc und kleinste Geschwindigkeit des Mondes in diesen Punkleu seiner Baiin nicht gleich gross ist. 
Diese Ungleichheit, die Plolcmaeus zuerst bemerkte, und die in einer jieriodischen Veränderung der 
Excentricitat der Mondbahn besteht, heisst die Evection. 

Der Werth derselben kann auf 1° 20' 30" gehen, und ist stets dem Sinus der doppelten mitt- 
lem Entfernung des Mondes von der Sonne, weniger der mildern Anomalie - Abstand vom Apogäo - 
des Mondes proportional. Er wird also am grössten, wenn der Mond in der Apsidenlioie steht und 
neues oder voHes Licht hat, und am kleinsten, wenn dieser Lichlwechsel 90° von der Apsidenlinie 
entfernt erfolgt. 

Eine zweite Ungleichheit findet in der Bewegung des Mondes statt, die von Tycho de Brahe, 



•) Das Jahr su 365 Tagen gerechnet 
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dem Entdecker derselben, Variation genannt wurde. Diese ist am grösslen, trenn der Mond sich 
45° 135°, 225° und 315° von der Sonne ostwärts befindet, und besteht in einer veränderten Ge- 
schwindigkeit des Mondlaufs an diesen Punkten der Babu, beträgt höchstens 37' 6"; wird, wenn 
der Mond 0° 90° 180° 2*0° ostwärts von der Sonne steht, Kuli, und ist stets dem Sinus der dop- 
pelten Entfernung des Mondes von der Sonne proportional. 

Der verschiedene Abstand der Erde von der Sonne ist Ursache einer dritten Ungleichheit in 
der Bewegung des Mondes, welche die jährliche Gleichung genannt wird. Dir grösster Werth 
zeigt sich im März und September, wenu die Erde in ihrer mildern Entfernung von der Sonne ist, 
und beträgt 11' 12". Im Januar und Juni, wenn die Erde die grössle Sonnennähe oder Sonnenferne 
erreicht bat, ist diese Gleichung Null. 

Die Anwendung dieser Hauptverbesserungen bei Berechnung des wahren Mondorts reicht aber nicht 
aus, denselben mit der erforderlichen Genauigkeit zu bestimmet* Lange Zeit blieben die Ursachen 
der noch vorhandenen Unregelmässigkeiten im Mondlauf zweifelhaft, bis Newton für die Rechnung 
der wechselseitigen Anziehung der Körper unsere Sonnensystems mehrere Gleichungen entwickelte, und 
den Ort des Mondes genauer zu bestimmen lehrte. 

Seine Theorie vervollkommneten um die Miue des vorigen Jahrhunderts L, Euler, T. Mayer, 
Clairaut und d' Atembert und neuerdings insbesondere Lagrange und Laplace. 

T. Mayer, dem die Astronomie so sehr .viel verdankt, berechnete Mondstafeln, die zu seiner 
Zeit als die besten erprobt waren. Fortgesetzte Beobachtungen mit immer vollkommncrn Instrumen- 
ten, und die Entwiekelungen einiger neuen Störungsgleichungen aus der Theorie der Mondbewegung 
durch Laplace, machten die Entwerfung noch genauerer Mondstafeln möglich, und diese verdanken 
wir den thätigen Bemühungen eines Bradley, MasOn, Bürg und Burckbardt Die der beiden 
Leuten) sind jetzt als die vollkommensten erkannt. — 

$. 13. 

Beobachtungen der Mondflache lehren, dass der Mond der Erde, mit geringen Schwankungen, 
immer dieselbe Seite zukehrt. Hieraus folgt, dass derselbe in der nehmlichen Zeil seines syderiseben 
Umlaufs sich um seine Axc drehet, und die Sonne nach einem synodischen Monat, über einer Mond- 
gegend wieder im Meridian steht. 

Sorgfältige, von Cassini und T. Mayer zu verschiedenen Zeiten angestellte Yergleichungen des 
Ort* der Moudberge auf der scheinbaren Mondscheibe lehren, dass die Umdrehung des Mondes um 
seine Axe gauz gleichförmig geschieht, dass diese Axe nicht ganz senkrecht auf der Ebene der Eklip- 
tik steht, sondern gegen diese 88° 31' geneigt ist, und dass der Q des Mondäquators mit dem £5 
der Mondbahn, und der ü des Mondäquators mit dem ß der Mondbahn zusammenfallt. Sehr nahe 
das nehmliche Resultat erhielt neuerlich Nicollet zu Paris aus 124 von Bonvard in den Jahren 
J806 — 1810 gemachten Beobachtungen des RinggeLirgs Manilius. 

Die Knoten des Moudäquators gehen daher jährlich mit den Knoten der Mondbahn um 19° 19' 
43" 30 zurück, und die Mondaxe beschreibt in 18 J. 228 T. 4 St 16' -" einen kleinen Kreis um 
die Pole der Ekliptik, dessen Halbmesser 1« 29" beträgt. 
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Die gleichförmige Rotation des Mondes, die elliptische Form seiner Bahn, so -wie die Neigung 
derselben und der Moodaxe gegen die Ekliptik ist Ursache, dass hei jedem Umlaufe des Mondes, auf 
der uns sichtbaren Scheibe eine scheinbare Ortsveränderung der Mondgegenden erfolgt, die mehrere 
Grade beträgt und - Libration - genannt wird. 

Die Bewegung des Mondes in seiner elliptischen Baiin bringt die Libration in der Länge 
hervor. Man denke sich in Fig. 4. Tafel A. in der Ellipse c d o f g Ii die Bahn des Mondes. In 
dem eiuen Brennpunkte derselben sei a die Erde. Nach dem andern Brcnupunklc i kehrt der Mond, 
gemäss der Theorie, stets nahe dieselbe Seite. Wenn der Mond in sciuer Erdferne c oder Erdnahe { 
steht, so wird ein Berg k auf der Mondktigel, von i und von a aus, mitten auf der Mondscheibe 
gesehen werden; befindet sich der Mond aber in cioem andern Punkte »einer Bahn, so wird dieser 
Berg dem einen oder dem andern Mondrandc zugerückt seyn. 

Diese Aenderung der Lage eines Mondhcrgcs in der Lange kann höchstens 8° betragen. Derselbe 
befindet sich gegen die- mittlere Lage wrest-wurts, wenn der Mond sich von der Erdferne nach der 
Erdnähe bewegt, und ostwärts, weou der Mond von der Erdnähe der Erdferne zueilt. 

Die Neigung der Mondbahn und der Mondaxc gegen die Ekliptik ist die Ursache der Libration 
des Mondes in der Breite. Taf. A. Fig. 5. »teilt diese Neigungen dar, a »ei der Mittelpunkt 
der Erde, bc die Ebene der Ekliptik, de die der Mondbahn, fg die des Mondäquaiors. Auf 
dieser steht senkrecht die Mondaxc h i. 

Ein Mondberg k der sich auf dem Mondärpialor befindet, wird, wenn der Mond in seiner Bahn 
die südlichste Breite erreicht hat, auch südlich vom scheinbaren Mondmittclpunkt erscheinen, und die 
Libration der Breite wird südlich seyn. Rückt der Mond in seiner Bahn fort, so wird sich diiser 
Berg dem scheinbaren Mondmiltel nähern , und wenn die Ebene des Mondäquaiors genau durch den 
Mittelpunkt der Erde geht, wird von da aus auch der Mondhcrg k an seinem wahren Orte erschei- 
nen, und die Libration der Breite Null seyn. 

Geht der Mond in seiner Bahn mehr uach Norden, so wird k sich auch immermchr dem nörd- 
lichen Rande des Moudes nähern und die Libration wird nördlich werden. Dicgrüsste Libration 
der Breite kann 6° 40' betragen. 

Endlich entstehet durch die tägliche Rotaüou der Erde eine Schwankung der Mondkugel, die stets 
der Höhenparallaxe, oder dem Winkel gleich ist, unter welchem im Monde die Entfernung de« Be- 
obachtungsortes vom Mittelpunkt der Erde gesehen wird, und die also höchstens 61 Minuten im Bo- 
gen der Mondktigel beträgt. 

$. 15. 

Die Erde ist auf dem Monde nur von der uns ragewendeten Seite aus zu sehen, sie zeigt sich 
in denselben Lichtphasen, die wir an diesem Weltkörpcr bemerken, doch in 13,5 mal grösserer 
Flache, und schwankt rotirend an einer Stelle de» Himmels in demselben Verhältnisse hin und her, 
wie wrir die Libration des Mondes beobachten. 
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Die Sonne und die Gestirne geben den Mondhcwohnern aller Orten auf und unter, und begründen 
dm Tag, der 29 mal langer ab bei uns ist. Der Wechsel der Jahreszeiten findet bei ihnen stau, 
ist aber wenig bemerkbar , da die Neigung des Mondäuuators gegen die Ekliptik 1 6 mal geringer als 
die Neigung des Erdäquators gegen diese Ebene ist. Gebt daher die Sonne auf der Erde in einer 
nördlichen oder südlichen Breite über 60-}° Tage und Monate lang nicht auf und unter;, so ge- 
schieht diess auf dem Moude erst in Gegenden, deren Breite 88-f Übersteigt. 

Die Atmosphäre des Mondes ist nach Schröters Beobachtnugen 28 mal feiner als die der Erde. 
Sic ubersteigt nicht merklich seine höchsten Berge, gewähret den Bewohnern einen stets reinen heitc/V 
Himmel, und ist hinreichend, eine Abend- und Morgendämmerung hervorzubringen, in welcher, bei 
der langsamen Rotation des Mondes, der Uebcrgang vom Tage zur Nacht nahe in der Zeit wie auf 
der Erde geschiehet. _ 

$. 16. 

■ 

Die beträchtlichen Unebenheiten der Mondoberfläche weichen ihrer Form nach ganz von denen der 
Erde ab Schon mit blossen Augen sind die sogenannten Meere oder die grossen ^ ran et» 
Ebenen sichtbar, die meist kreisförmig wie das Marc serenitatis, von Gebirgen umschlossen sind. 

Dann bemerkt man durch Fernrohre beträchtliche runde Flächen, die ich Wall -Ebenen nen- 
nen will, weil hohe Gebirge sie stet» umgränzen. Ptolemäus und Hipparchus zeiebneu sich unter 
ihnen aus. 

Die bekannten Wall- otler Ringgebirge, Gruben und Crater unterscheiden sich von den 
Wall-Ebenen dadurch , dass sie kleiner als diese , merkbar gegen die Oberfläche des Mondes vertieft 
und mit einem kreisförmig geschlossenen Gebirge umgeben sind. Mitten auf der innern Fläche der- 
selben erbebt sich zuweilen ein Centraigebirge wie beim Agrippa, Thcopbilus und Plinius. 

Auf eiuigcn Mondländcrn finden sich Kettengebirge, die, wie die Appeninen, die mannichfal- 
tigsten Thäler zwischen sieh haben, und den Erdgebirgen einigermaassen ähnlich sind. 

' In andern Mondgegenden dagegen ist die Menge einzelner Berg kc gel bemerkenswerth , die »ich 
meistens schroff aus der Ebene bis zu beträchtlicher Höhe erheben. Solche Bergkcgel finden sich ein- 
zeln auch bei Kettengebirgen und bei Gruben. 

An einigen Stellen der Moiidoberflachc beobachtet man Rillen oder Vertiefungen, die bei gerin- 
ger Breite mehrere Meilen weit fortlaufen. Sie ziehen sieh, wie z. B. die merkwürdige Rille beim, 
Hyginus, zwischen Gruben und Bergen hin, und haben zuweilen mehrere Einscukungeu otler kleine 
Vertiefungen ohne merkliche Ringgebirge in und neben sich. 

Dies» sind die vorzüglichsten Ungleichheiten, die die Mondfläche dem Beobachter zeigt. Sie näher 
kennen zu lernen, ist . der Zweck des gegenwärtigen Werks, und der Gegenstand der Abhandlung bei 
Beschreibung der auf den einzelnen Sectioncn verzeichneten Mondlander. 
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* * . . « > 

Ziu den Messungen und Beobachtungen verwende ich folgende, In dem Attelier des Herrn Inspector 
Blochniaun in Dresden gefertigte Instrumente. 

A. Ein sechs fü ss ige» Fernrohr mit einem achromatischen Objective von 54 Pariser Linien 
OefToung, aus der Kuostwcrkslätte des Herrn Professor Frtiuenhofcr in München. 

Die Fassung dieses Fernrohrs ist von besonders trocWncm FicbtcnhoUc , riüt Leinwand über- 
legen und lackirt. Es ist auf Tafel B. in Fig. 1. in 20 maliger Verjüngung mit dem dazu- 
gehörigen parallactischen Stative verzeichnet. 

Das Okularglas oder der eingeschraubte Mikrometer kaun am Fernrohre durch die Schraube 
a die richtige Stellung, das Objectiv durch eine sehr zweckmässige Vorrichtung bei b die ge- 
naue Centrirung erhalten. An der ans einem Stücke von Eisen gegossenen Basis c, deren hal- 
ber Grundriss c' ist, sind die beiden starken messingenen Hülsen d durch 4 grosse eiserne 
Schrauben befestigt. 

Die obere Hülse trägt den 7-J Pariser Zoll im Durchmesser grossen und 7 Linien starken 
Stundenkreis c, welcher bis auf S Minuten getheilt ist, und in welchem die Gange sur Schraube 
ohne Ende tief eingeschnitten sind. 

In den beiden Hülsen d bewegt sich die nach dem Pole gerichtete 24 Pariser Zoll lange 
und 1£ Zoll starke eiserne Axc I", an welcher über dem Stuudenkreise e das grosse au« Mes- 
sing gearbeitete Gabelstück g dergestalt geschraubt und geniethet ist, dass sich unter demselben 
überm Stundeukrcise noch der Arm befindet, an welchem auf der einen Seite der Nonius, und 
auf der andern die Schraube ohne Ende fest ist. Auf dem Gabelstück g ruhen in den beiden 
darin angebrachten Lagern die Axen des Ringes h, welcher das Fernrohr hält. 
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Dieter Ring ist mit seinen Aien und mit dem Deklinaüonskreise i aus einem Stück gegos- 
sen. Der Dckliuationskrcis hat einen Radius von 6 Pariser .Zoll, ist 7 Linien stark und bis 
auf 5 Minuten gelheilt. In ihm sind die Gänge zur Schraube ohne Ende eingeschnitten. Das 
Fernrohr ist durch 8 Schrauheu mit dem Ringe b uud durch 4 andere Schrauben zugleich mit 
dem Deklinationskreisc i verbunden. 

Unter dem Dcklinationskreise befindet sich im Gabelstück g die Schraube ohne Ende und 
wird durch eine Feder stark gegen denselben gedrückt. 

Den Ring h mit dem DeUinatiouskrcisc i, das Gabelstück g, den Arm zur Schraube oIiim; 
Ende und zum Nonius, so wie einen Theil der Axe f zeigt die Fig. 2. in vorderer Ansicht. 

Das Auslösen der beiden Schrauben ohne Ende geschieht auf das Leichteste durch das Zu- 
i-ückdrücken der Feder mit einem kleinen Schlüssel. 

Die Bewegung des Fernrohrs im Stunden- und Deklinalionskrcise ist sicher und leicht. Die 
Schrauben obno Eude sind mit sogenannten Huygischen Schlüsseln verschen. Das Instrument kann 
durch die Stellschrauben k, die auf Metallplauen ruhen, in die, der Polhöhe entsprechende 
Lage gebracht werden. Zwei dieser Schrauben sind abgerundet, damit das Stativ um die dritte 
durch zwei an den Stein befestigte Pressschrauben gedrehet und genau in den Meridian gerich- 
tet werden kann. 

B, Ein vierfüssiges mit Fraueohoferschen achromatischen Objektive versehenes Fernrohr, des- 
sen Oeffmmg 37 Pariser Linien betrügt. Die Fassung des Fernrohrs ist von Fichtenholz, mit 



Das Okular oder der eingeschraubte Mikrometer kann durch einen Trieb nach dem Auge 
genickt werden; das Objektiv ist genau eingestellt, hat aber keine Vorrichtung zum centrircii. 
Die parallactischc Aufstellung zeigt die 3te Fig. Taf. B. in »/au der wahren Grösse. 

Die runde Saide a ist hohl, von Guseiscu und durch 4 starke eiserne Schrauben fest 
mit dem Dreihiss b verbunden, in dessen Füssen sich die Hortzontal-Stellschrauben befinden. 
Den Grundriss dieses Dreifusscs zeigt b'. 

In der Säule a ist eine starke eiserne Axe, au welcher das nach den Winkel der Polhöhc 
von Eisen gegossene Stück c geschraubt uud geniethet ist. Diese Axe gestattet die Bewegung 
des Fernrohrs in der Ebene des Horizonts, kann aber durch 2 Gegeuschraubcn d unverrückbar 
fest in die dem Meridian entsprechende Lage gestellt werden. 

Auf dem Stück c wird der messingne Cylinder e durch 4 Preisschrauben gehalten. Au 
ihm ist der Slundenkreis f angeschraubt, und in ihm bewegt sich die conisch gearbeitete, 6' 
Zoll lange und 10 Linien starke, nach dem Pol gerichtete Axe. 

An dieser ist das Gabelstück g geschraubt und geniethet. In diesem wird mit einer kurzen 
Axe der Deklioalionskrcis h gehalten, der mit dem Fernrohr durch 4 Schrauben verbunden ist. 

Die Feder i drückt die Stundenkreisaxc aufwärts, und erleichtert ihre Bewegung. 
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Die Einrichtung der Schrauben ohne Ende, zum Stunden- und Dcklinauouskrcise , sind wie 
hei dem zuerst beschriebeneu grossen Stative. Eben so die Theilung dieser beiden Kreise. 

C. Einen Fadcnnrikrometcr, dergestalt eingerichtet, dass er an beide Fernrohre geschraubt 
■werden kann. Er ist im vierten Theile der natürlichen Grösse auf Tai". B. Fig. 4 , 5 und <i 
abgebildet, und das zum Aufziehen der Fäden bestimmte Stück, tu der halben wahren Grosse 
in Fig. 7 verzeichnet. 

Auf der uutem Platte a sind die beiden Schienen b aufgeschraubt, z wichen denselben be- 
wegen sich zwei verschiebbare Platten c und d sanft und leicht. 

Auf der Platte c ist das zum Aufziehen der siebenden Faden bestimmte Stück e mit einer 
Schiaubc f befestigt, und lässt sich um diese durch die beideu Gegeuschraubcu g so viel be- 
wegen als uöthig ist, um' den stehenden Qucrfadeu mit den beweglichen auf der Malte d genau 
parallel zu stellen. 

Diese Plaue d folgt den Drehungen der feinen Mikroiuctci-Schrauba h , deren Schrauben- 
mutter i auf u fest ist- Auf i ist eiu feiuer TheiislricJj , der an den auf der Flaue d ange- 
schraubten uud für die einzelnen Scbrauhcngäiigc abgetheütc Stäbchen k die Zahl der gemachten 
Drehungen augiebt. An der Schraube h befindet sieh ferner der iu 100 Theile gcthcilte Kreis 
1, um den Werth der uicht vollen Sehrauhengange anzugeben. 

Ist nun die Tlieiluug des Mikrometers in k und 1 auf Aull gestellt, so kann der stehende 
Qucrfadeu auf e durch die Schraube in so gestellt werden, das* die iuuern Kanten der Faden 
einander genau berühren. 

An die Seidenen b wird durch zwei Federn die Platte u gehalten, in welcher das Okular 
eingeschraubt ist. Durch das Trieb o kann diese mit dem Okubir so gestellt werden , dass die 
auseinander geschraubten Fädeu in gleicher Entfernung vom Räude des Gesichtsfeldes erscheinen. 

Unter der Platte a beiludet sich der cingcthcÜte Kreis p, der mit q in das Fernrohr festr- 
geschraubt uud durch eine kreisrunde Feder r gegen die Mikrometer -Platte a mehr oder we- 
niger gedrückt werden kann. 

Der Mikrometer lasst sich um den Kreis p drehen, und an solchen in jeder Richtung fesu 
klemmen. Die Theilung dieses kleinen Kreises gestattet die Neigung einer Link gegen eine 
audere bis auf * Grad zu messen. 

Da Herr Iosncctor Blochmann bei Construirung des eben in seinen Ilaupttheilcn beschrie- 
benen Mikrometers, besonders auf die bc<rocme und sichere Aufzichung der feinen Goldfäden 
Rücksicht genommen hat, so habe ich, um dicss näher angeben zu können, das eine dazu 
bestimmte Stück e in der 7ten Figur in halber natürlicher Grösse abgebUdct 

Hier sind s wer in Form halber CyBudcr ausgearbeitete Rundungen, in welche kleine Mcs- 
Miigbtäbchcn passen, die durch Schräubchcn dariun befestigt und angedrückt werden können. 
Den Querschniu dieser Vorrichtung zeigt die nebenstehende Figur in t. 
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Ein in der genau vorgerissenen Linie aufzuziehender Faden, wird in diese und quer über 
die ausgehöhlte Rundung gelegt, dann durch das Stäbchen in solche gedrückt und mit den 
kleinen Schraubchen fest angezogen. 

Auf diese Art können die Querfaden leicht und genau rechwinklich mit dem Längenfaden 
aufgezogen «erden. 

Ausser diesen eben beschriebenen Instrumenten, dienen mir eine Pendeluhr und ein kleines Pas- 
sagen-Instrument cur Zeitbestimmung. . . 

*. ia 

Mein Beobachtungslocal befindet sich in der vierten Etage eines Hauses der Pirnaiscbcn Vorstadt 
Dresdens, 4" in Zeit östlich und 8" in der Breite südlich vom mathematischen Salon. Mit Berück- 
sichtigung der neuesten Bestimmung von dem durch seine astronomische Thätigkeit aufs VortheiJbaf- 
teste bekannten Herrn Dr. Raschig Hegt dasselbe 45' 40" in Zeit östlich von Paris, unter 51 9 
3' -" nördlicher Breite. Die Höhe des Locals über dem Nullpuukte an der Dresdner Elbbrücke be- 
tragt 76 und die Höbe über dem Meere 426 Pariser Fuss. 

Die innere Einrichtung seigt auf Tafel B. die Fig. 8 im Grundrisa, und die Fig. 9 im Langen- 
durchschnitt. 

In diesem Localc steht das grössere Instrument auf der steinern Säule a, das kleinere auf einem 
Pfeiler in b. Die Uhr in c und das kleine Passagen-Instrument auf einem Steine, der auf der Fronte 
bei d eingemauert ist. 

Durch geeignete Entfernung alles Holzwerks von diesen auf die massive Treppenmauer fundirten 
Schäften, sind die Instrumente vor allen Erschütterungen gesichert, die durch Gehen im Beobach- 
tungslocal hervorgebracht werden können; dagegen aber sind sie allen Aenderungen unterworfen, die 
das ganze Haus betreffen. 

Das ganze Local ist verdeckt, kann aber zum grössten Tb eil durch das Zurücklegen der 6 Laden 
geöffnet werden, von welchen sich 3 bei e im Profil zeigen. 

Diese Laden bewegen sich leicht um eiserne Bolzen und stimmen sich in der Mitte gegen ein- 
ander. Sic sind, wie das benachbarte Dach des Beobachtungalocals, mit Zink gedeckt. 
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BERICHTIGUNG DER INSTRUMENTE, 
MESSUNGS- und BEOBACHTUNGSMETHODE. 



t. 19. 

beiden aufgestellten parallactischen Instrumente berichtige idi zuvörderst durch die Libelle nach 
der hiesigen Polhöhe und bringe die Are derselben in die dem Meridian entsprechende Lage. So- 
dann benutze ich eine helle Nacht, stelle den Fadcu des Mikrometers an einen hellen etwa 2 Stun- 
den vor dem Meridian stehenden Stern, und hal>e Acht, wie weit der Stern im Meridian und 2 Stun- 
den nach demselben, ober- oder uulerhalb des Mikrometerfadens vorbei geht. 

Die gefundenen Differenzen zeigen mit Berücksichtigung der Refraction, die nöthigen Verbesse- 
rungen in der Stellung des Stativs, für die Polhöhe und für den Meridian des Beobachtungsortes. 

Der Richtigkeit meiner Instrumente stets versichert zu seyo, prüfe ich solche fast jeden Monat, 
und habe nur selten gefunden, dass ein Stern nach 3 bis 4 St. Lauf sich 5—10" vom Mikrometer- 
faden entfernt bat 

Den Gang meiner Pendel-Uhr regle ich nach einem kleinen 20zo!ligcn Pa&segen-Iostrumente, des- 
sen Lage ich ans den zuweilen genommenen kon-espondirenden Sonnenhöhen hinreichend genau kenue. 

Die richtige Lage und den Parallelismus der Mikrometerfädeu untersuche ich vor jeder Messung, 
und stelle die Fäden so, dass, wenn sie sich in ihrer iiinern Kante berühren, der Mikrometcrkreis 
den Nullpunkt aogiebt. Eine Irrung ist dabei nicht denkbar. 

$.20. 

So vorbereitet messe ich, um eioen Mondberg selenographix-h zu bestimmen, dessen Entfernung 
von den erleuchteten Mondrändern iu den Parallel- und DeklinatioiiskreLsen. 

Den Mikrometerfaden stelle ich dabei in den wahren Parallelkreis; indem ich an eine Kaute des- 
selben einen ausgczciclweten Mondberg mit einigen Schraubendrehungen durch das Gesichtsfeld passi- 
ren lasse, und so lange an den Mikrometer rücke, bis der Berg bei diesen Drehungen streng genau 
am Faden bleibt • 
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Da su solchen Bewegungen nur 2 Zeiisccuuden erforderlich sind, und der Mond in diesen seine 
Lage gegen deu Parallelkreis nur unmerklich ändert, so -wird die Stellung des Mikrometer» durch dies* 
Verfahren bis auf wenige Sekunden vollkommen berichtiget. 

Die Messung eines Gebirgs von einem Mondrandc erfordert, nach Verhältniss der Umstände, 3, 
4 bis 5 Minuten, in welcher Zeit der Mikrometer, auf vorbeschriebene Art, in den wahren Parallel- 
kreis gerückt, und durch 3 bis 4 malige Nachsicht die Ueberzeugung von der Richtigkeit der Messung 
erlangt wird. 

Obschon verschiedene Beleuchtung, anders erscheinende Gestalt der Mondberge, unreine Luft, 
Wiud , wallende Mondriuder uud mehrere zufallige Umstände die Beobachtungen erschweren ; so 
glaube ich doch, die Entfernung der Mondgebirge von den Mondrandem fast stets bis auf 2 bis 3" 
richtig gemessen, und selbst deu Monddurchmesser, dessen Messung allemal in die Richtung der 
Hörnerliuie geschieht , fast eben so genau bestimmt zu haben , obwohl die grosse Mondfläche nicht 
gestaltet, beide Räuder in einem uud demselben Momcut an den Fäden zu sehen. 

Die schöne Uebereinsummuug der Berechnungsresullatc dürfte wohl am besten für die Richtigkeit 

§.21. 

Um jede Mondgegend in möglichst richtigen Zusammenhange zeichnen zu können , wählte ich in 
jeder Scction einige ausgezeichnete Gebirge uud Gruben zu Festpunkten, deren stenographische Lage 
aus mehrmals wiederholten Messungen durch vollständige Berechnung nach §. 22. u. f. bestimmt wurdeu. 

Die Lage der zwischen diesen Festpunkten befindlichen ausgezeichneten Mondberge, erörtere ich 
durch zwei - oder dreifache Dreieck - Messungen , und trage dann die Unebenheiten der einzelnen 
Mondländer, nach einfachen Messungen , mit Hülfe eines Transversal -Maasstabes ein, der den Werth 
einer Mikrometerschrauben -Drehung für jeden gedenkbaren Monddnrchmesser genau angiebt Hierbei 
berücksichtige ich auch die ohngefähre Lage der Mondkugel in Beziehung der Libration. 

Welcher Schwierigkeit das Einzeichnen der einzelnen Unebenheiten unterworfen ist, habe ich be- 
reits $. 4. erwähnt, und gedenke hier mir noch, dass ich die Umrisse der grössern Gebirge uud 
Gruben gewöhnlich in hoher Beleuchtung messe und zeichne, um ib den selten günstigen Momenten, 
■wenn eine solche Gegend an der östlichen oder westlichen 'Lichlgreuzc in passende Beleuchtung kommt, 
einen möglichst grosseu Thcil untersuchen und abbilden zu können. 
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BERECHNUNGS - THEORIE. 



§. 22. 

Die Grnndzüge derselben hatte mir, -wie bereits erwähnt, der Herr Professor Encke auf der 
Sternwarte Seeberg bei Gotba mit seltener Bereitwilligkeit und mit belehrenden aufmunternden Bemer- 
kungen gütigst nütgetheilt. Möge dieser verdiente unermüdete Forscher den Ihm hiermit öffentlich 
gebrachten Dank gern aufnehmen und die Anwendung seiuer wohldurchdachten Mitthcilungen für die 
Wissenschaft entsprechend finden. 

Aus diesen Grandzügen stellte Herr Stifts— Kreis -Steuereinnehmer Opelt in Würzen die nachste- 
hende Berechnnngsfonn zusammen, einigte sich mit mir darüber, und berechnete, wie es das Rech- 
nungsbeispiel §. 27. zeigt, aus meinen Beobachtungen den selenographischen Ort der Mondgebirge. 
Er vollführte diese Rechnungen mit besonderer Thatigkeit, in der besten Ordnung und mit der gross— 
ten Genauigkeit. Dicss anzuerkennen und Ihm dafür öffenUich den verbindlichsten Dauk zu sage», 
betrachte ich als eine sehr angenehme Pflicht. 

Jede dieser Rechnungen habe ich sorgfältigst durchgesehen, und bin versichert, dass die Resultate 
derselben möglichst fehlerfrei sind. Diese und die Original-Beobachtungen theile ich am Schlüsse die- 
ser Abhandlung, tabellarisch geordnet mit, um die Prüfung derselben möglich zu machen und die 
Gründlichkeit der ganzen Arbeit zu bestätigen. 

$. 23. 

Die selenographischen Längen und Breiten werden , wie die geographischen Ortsbestimmungen, von 
einem ersten Meridian und vom Acquator des Mondes aus gerechnet Letzterer Ist durch die Rota- 
tion des Mondes bestimmt, der Meridian aber kann beliebig angenommen werden. Man hat indes« 
allgemein denjenigen zum ersten angenommen, der durch den mittlem Ort des Mondes geht, welcher 
also,. wenn der Moud sich in einem Kreise mit stets gleicher Geschwindigkeit um die Erde als Cen- 
trum bewegte und seine Rotationsaxe auf seiner Bahn senkrecht stunde, die sichtbare Mondscheibe 
immer genau in zwei gleiche Theile theilen würde. 

Ware diess der Fall, so lägen die Mondpolc stets im höchsten und tiefsten Punkte des schein- 
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baren Mondrandns nnd sein Aequator bildete eine durch die Moudmitle •) gehende gerade Linie. Man 
haue dann zu Bestimmung des stenographischen Orts eines Gebirgs nur nöthig, den Bogen ».wischen 
Gebirg und Mondmitte und die Neigung dieses Bogens gegeu den Mondäquator aus Beobachtungen 
abzuleiten. 

Es ist aber bereits §. 14. erklärt worden, wie der elliptische Lauf des Mondes um die Erde, und 
seine gleichförmige Rotation in einer gegen seine Bahn geneigten Richtung für den Beobachter auf der 
Erdoberfläche eine mit jedem Augenblicke sich ändernde Schwankung der Moudkugel erzeugt. Da- 
durch wird der Nullpunkt oder der Durchschnittspuukt des ersten Mondmeiidians und des Monläquators 
von der Mondmitte entfernt, ein anderer Punkt der Mondoberfläche tritt in die scheinbare Mondniitte, 
und sowohl der erste Meridian als der Mondäquator erscheinen ellipsenförmig. 

Diese rein optische Ortsverrückung zu bestimmen, und aus den, auf die scheinbare Mondtniite 
sich beziehenden Beobachtungen, den stenographischen Ort des beobachteten Gebirgs herzuleiten, ist 
der Gegenstand der folgenden Abhandlung. 

$.24 

Die vorzüglichste Basis der Berechnung ist das folgende, bereits früher erwähnte, der Theorie 
entsprechende und durch die ältesten sowohl als durch die 'neuesten sehr zahlreichen Beobachtungen 
und Berechnungen der Herren Bouvard und Nicollet zu Paris vollkommen bestätigte Cassinische Gesetz: 

Die Neigung des Mondäquators gegen die Ebene der Erdbahn ist constant, »ein 
aufsteigender Knoten Hegt mit dem niedersteigenden Knoten der Mondbahn in 
einem Punkte, und die Mondkugel selbst dreht sich während ihres periodischen 
Umlaufs um die Erde völlig gleichförmig einmal um ihre eigne Axe. 

Nach Nicollets Berechnungen scheint zwar der Q des Mondäquators nicht vöHig genau, mit dem 
U der Mondbahn zusammenzufallen; indc-s ist die gefundene Differenz so klein, und wird wegen 
der geringen Neigung des Mondäquators gegen die Ekliptik bei der kleinsten Verschiedenheit in der 
Annahme noch nicht völlig genau bestimmter Rechnungsclemente, besonders des Mondhalbmessers, »o 
plötzlich geändert, dass man ein völlig genaues Zusammenfällen dieser Knoten anzunehmen, berech- 
tiget ist. Es ist daher, bei den folgenden Rechnungen, die Länge des Q des Mondäquators in der 
Ekliptik , der Länge des *J der Mondbahn völlig gleich gesetzt worden. 

Die Neigung des Mondäquators gegen die Ebene der Ekliptik fand Nicollet 1° 30' fi" wenn der 
Mondhalbmesser aus Burkhardts Tafeln unverändert in Rechnung kam. Eine, zum Behuf der Prüfung 
des Mondhalhmessers vorgenommene zweite Berechnung der nämlichen Beobachtungen, wo jener Burk- 
barduche Mondhalbmesser um 2" kleiner angenommen wurde, gab für jene Neigung 1° 28' 42", 
zeigte indess zugleich, dass die angenommene Verkleinerung des Mondradius von 2" etwas zu gross 
war, und nur ungefähr 1" betragen könne. 



•) Unter Mondmitte ist der Punkt verstanden, der auf der Mondoberfläche dem Beobachter in der Mitte der 
scheinbaren Mondseheibe zu liegen scheint; tinler Mond- Centrum aber der wahre innere Mittelpunkt 
der Mondkugel. 
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Diese sehr sorgfältigen Berechnungen bestätigen also auf eine erfreuliche Webe das von dem be- 
rühmten T. Mayer gefundene Resultat an 1° 29' 0", welches auch, al* ziemlich das Mittel haltend, 
bei de» folgenden Rechnungen zum Grunde gelegt worden ist 

§. 25. 

tiu den Zusammenhang des Rechnungsganges nicht durch Vorhcreiluugsrechnungen unterbrechen 
au dürfen, »ind hier noch die Correctioueu zu erwähnen, welche die gemessenen Grossen bedürfeu. 

Die Abstände der Gebirge von den Motidrandcru kouuteu nadt §. 20. in beiden Richtungen nicht 
gleichzeitig gemessen werden ; . zwischen beiden Beobachtungen liegt gewöhnlich ein Zeitraum von 4 
bis 3 Minuten. Wälrrend dieser Zeit ändert sielt aber die Libraüon und die Neigung des Dekiinali- 
onskreises gegen die Mondaxe, die Messuugen scheinen also deshalb einer Verbesserung zu bedürfen. 

Um ihren Eiuflnss zu beurtheilcn , überlege mau, dass beide Messungen auf die Mitte der zwi- 
schen beiden Beobachtungen verflossenen Zeit zu reduciren sind, und die Corrcction sich also nur auf 
den Kinflus* beschrankt, den die, innerhalb 2-J Minuten statt findeude Aenderung der Libraüon und 
der Neigung des Deklinationskreises erzeugt. Die Aenderung der Libraüon beträgt aber in dieser kur- 
7cn Zeit äusserst selten 20 bis 30 Sekunden im Bogen der Mondkugel , und die Aenderung der Nei- 
guug des Deklioationskreises nicht viel mehr Raumscktinden. Jener Unterschied ist gar nicht messbar, 
und dieser so unerheblich, dass er in Bezug auf die mechanischen und optischen Schwierigkeiten der 
Messungen gar nicht in Betracht kommen kann. Mau überlege deshalb nur, dass es wegen der ver- 
schiedenen Lage und Beleuchtung unmöglich ist, jedesmal den nämlichcu Punkt des Gebirgs zu tref- 
fen , und dass wegen der Libraüon bald höhere bald niedere Gegenden an den taugirten Mondrand 
kommen, und diese unberechenbaren Einflüsse jene weit überwiegen. Von dieser Seile bedürften also 
die gemessenen Abstände keiner Correction. 

Verbesserung wegen der Refractiou. 

Hierbei ist die scheinbare Höhe H des Mondes und der Winkel n nöthig, welchen der schein- 
bare Deklinaüonskreis mit dem durch die Mondmitte gehenden Vcrücalkrcise macht. 

Sey p der scheiubarc Abstand des Mondes vom Erdnordpol , <J) . . die Polhöbe des Beobachlungs- 
oitei; a'. . die scheinbare AR.<£; & die Sterrizeit der Beobachtung in Bogeu verwandelt, •) und Uy 
ej;i Hunswinkel, desseu Taug = Cot <J) Co», (a'-#); so hat man 

sin H = clrf Co5 (p— >) 

Sin n — Sin («'-■»). Cos <p 
bm n - ÖTiT 



^ Diese Werth« sind »ämmthcli aus der Rechnung II. §. 26. bekannt. 
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8») Verbesserung de« beobachteten Monddurchmcssers. 

Dieser Durchmesser kann fast stets nur in der Richtung der Linie gemessen werden, "welche man 
sich durch beide Hörnerspitzen gezogen denkt; sie kann als völlig genau senkrocht auf der Ekliptik 
angenommen werden, da, von der Sonne aus gesehen, der Mond sich höchstens 50" von der Ebene 
der Ekliptik entfernt Es Hesse sich also der Winkel n' finden, den diese Linie mit dem Mondver- 
bkalkreise mache Zu Erspannig weidauftiger Rechnung wurde aber dieser Winkel, der nur beiläufig 
bekannt zu seyn braucht, hei der Beobachtung mit bestimmt. 

Sey D der gemessene schiefe Durchmesser in Mikrometer-Umdrehungen, M. der Werd» einer sol- 
chen Umdrehung in Minuten, so ist MD Cos n' der Unterschied der Höhe der beiden Endpunkte 
dieses Durchmessers in Minuten. Innerhalb des kleinen Raums der Mondscheibe kann nun die Kc- 
fractions-Dinercnz dem Höbrn-Unterschicde proportional gesetzt werden. Sey also dr die Refractious- 
Differenz für 10' in der Höhe H des Mondes, wio man solche in der Conn. des tems p. 160. an- 

gesetzt findet, so ist MD Cos n' — die Refi actions-Dificrenz zvrtscheu den Endpunkten des gemes- 
seneu Durchmessers, uud die dadurch entstehende Verkürzung in der Richtung dieses Durchmessers 
M D Cos * n' in Sekunden. 

Um diese additive Correction in Mikrometer-Umdrehungen zu erhalten, muss man mit 25", -12 
als dem Wcrthe einer Mikrometer -Umdrehung dividiren; setzt man zugleich für M seinen Werth 

25 M 12 

— -7 — so kommt für die Corrcction 
W 

D. Co«, » n ' dr 
600. 

Um also den wahren Durchmesser zu haben, muss D mit dem Factor (1 + 9»* d ? ) 



tiplicirt 

b.) Verbesserung der gemessenen Abstände eines Gcbirgs von den Mondrändern. 

Bekannt ist n = Neigung des scheinbaren Deklinationskreises gegen den Mondverticalkreis. Seyen 
ferner Ah und Ah' die Unterschiede der Höhen des beobachteten Gebügs und der tangirleo Mond- 
randpunkte in Minuten, so ist die Correction 



. A h» dr. Co» ii 

— 24, 12 X 10 

im Parallel = A h: dr. Sin_n 

25, 12 X 1« 



in Mikrometer- Wendungen. 



Diese Correctionen sind zwar in den meisten, nicht aber in allen Fallen positiv. Um ihre Zei- 
eu bestimmen, denke man sich die Mondscheibe mit dem Horizont parallel in zwei gleiche 
Theile getheilt; liegt der, vom Mikrometerfaden tangirte Mondrandpunki in Bezug auf die<e Thes- 
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a.) südlich, so Ut die Corrcclion +_ für die hegenden Mondgebirge 

h.) nördlich, *o wird sie für die {Jy^ liegenden Mondpunkte. 

Die Correcüon ist = 0, wenn Ah = 0, <L i., trenn der ungirtc Mondrandpunkt und das be- 
obachtete Gebirg gleiche Zcnididistanz habeu. 

Hierbei ist angenommen, dass der langirlc Moudrandpunkt noch der nämliche ist, der berührt 
worden seyn würde, wenn die Ilefracliou gar nicht vorbanden wäre. Aendertc sich aber die Refrac- 
tii>u iu dem kleinen Räume der Mondscheibe so beträchtlich , das* diese dadurch in eiue sehr lange 

Ellipse verzogen würde, danu würde jener Faden im "J^ n Halbkreise an {j^^T Jiegenden Punkten 

tangiren, uud deshalb eiue neue Correction nöthig werden. Bei den geringen terrestrischen Refrac- 
tious -Differenzen kömmt ober dieser Umstand nicht in Betracht; mehr noch würden die verscliiedene 
Hübe der am scheinbaren Mondrande liegenden Mondlander und die durch die Libraüoneu hierbei 
entstehenden Abwechslungen zu berücksichtigen seyn. Diese Correction, die den ganzen Monddurch- 
nicsser in sehr wahrscheinlichen Fallen bis auf 1,5" verschieden geben kann, ist aber bei unsrer 
jetzigen Mondländerkenntniss noch unbestimmbar. 

' Die in vorigen Formeln vorkommenden Werthe von Ah und Ah' Hessen sich zwar aus den be- 
kannten Grossen R, x, y, und n ebenfalls durch Rechnung finden-, es ist aber fast überall ausrei- 
ßend, jene beiden Werthe auf einer Mondcharte zu messen, was meistens bis auf 1' genau ge- 
schehen kann, eine Grenze, die selbst bei der geringen Mondhöhe von 14° höchstens 0,01 Mikrom. 
Rev. oder Fehler zulässt. Bei 20° Holte wäre der gross te Irrthum nur 0.00Ü Mikrom. Revol. 

§. 26. 

I. Bestimmung der Lage des Mondäquators gegen den Erdäfjnator. 

Es sind bekannt — Fig. 6. Taf. A. 

y = Länge des aufsteigenden Knotens *) des Mondäquators in der Ekliptik = - 
da die Mondtafcln das Supplement von Q geben, £5 = 180° — Suppl. ß; 

i = Neigung des Mondäquators gegen die Ekliptik = 1° 29' 0" 

e — scliciubarc Schiefe der EUiptik. 

Hieraus findet sich 

Q' = AR. des aufsteigenden Knotens des Mondäquators im Erdäquator. **) 
i' = Neigung des Motidäquaiors gegen den Erdäquator. 

*) D«v n des Mondäquators in der Ekliptik, ist in der Figur fte bezeichnet 
••) Der ft des Mondäquators im Erdäquator Ut in der Figur mit ß. bezeichnet. Seine AR ist der Bogen von 
0 ' Y bis ft«. 



180° oder 
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A = Bogen des Mondlrntators von seinem aufsteigenden Knoten im ErdäquMor bis zu seinem auf- 
steigenden Knoten in der Ekliptik, oder von ß« bis ß«. 

tuit Hülfe der Gaussiscben Formeln 

1. ) Sin * t5 Sin * («— 0 = Sin * i' Sin * (A — ß') •) 

2. ) Cos * U Sin * (e + i) = Sin \ i' Cos * (A — ß') 

3. ) Sin i Cos ■§• (e— i) = Cos * i' Sin •§• (A + ß') 

4. ) Cos * 15 Cos * (t+i) = Cos i i' Cos * (A + ß') 

Die lste Gleichung durch die 2te dividirt, giebt Tang ■§ (A — ß') 
Die 3te derselben durch die 4te dividirt, giebt Tang -t (A + ß') 
und nun ist * (A+ß') +. * (A— ß') = 

endlich erhält man Sin -J r* und Cos \ i', indem man den linken Theil der Gleichungen 1. und 3. 
respective durch Sin \ (A — ß') und Sin \ (A + ßO dnridirt. 

Die Werthe Sin X t' und Cos i' müssen einerlei Winkel entsprechen; hierin hegt also zu- 
gleich eine Prüfung der Rechnung. 

II. Bestimmung der scheinbaren Lage des Mondes in Bezug auf AR. und DecL 
seines scheinbaren Halbmessers und seiner Entfernung vom Beob- 
achtungsorle znr Zeit der Beobachtung. 

Der Beobachtungsort hegt, -wie bereits §. 18. erwähnt, unter 51° 3' 0" scheinbarer nördlicher 
Polhöhe und 45' 40" in Zeit östlich von der Pariser Sternwarte. 

Bei einer Erdabplattung von y£y findet sich nach bekannten Formeln ••) 

die verbesserte Polhöhe (P* des Beobai-htungsortes 50° 51' 53", 

der Logarithme des Erdhalbmessers f für diesen Ort, oder log q . 9. 9991353. 

Man hat also log Sin ^X) = 9.8888055,7 beständige Grössen, welche in folgenden Formeln 
log ( e Cos V) = 9.7992703J vorkommen. 

tt = Wahre AR C 
$ = Wahre DecL ( 
7t — Aemiator. Horizont. Parall d. <£. 
R = Wahrer (Radius in Secunden 
3 = Sternzeit der Beobachtung in Bogen verwandelt. 



*) Sin i i' steht für Cos i (180° — i<) und eben so Cos f >< statt Sin * (180° — i'); es wird nämlich hier 
nicht der 3m Winkel des Dreiecks selbst, sondern sein Supplement i' gesucht. 
•*) Bohnenbergers Anleit. zur geograph. Ortsbestinunnng. Güttingen 1795. §. 181. 



aus Conn. d. tcius. 
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£1 — Lange des Q der Mondbahn in der Ekliptik 

Man sucht 
a' = scheinbare AR (£ 
S' — scheinbare Deel. (£ 
R' = scheinbarcu (Rad. in Secunden. 

E' = Entfernung des Mond-Centruim vom Beobachlungsorte auf der Erde. 
VVcrthc ergeben sich aus folgenden Formeln: 

^ Co tf ar Sln (a ^) 
Tang Tang a" = ° * . . . . . 1. 

Cos i 

Tang t - y «n» «" 
Tang $' = . >S X Cos («'— «) ... 2. 



R' = 



E' = 



Co.«^.R. 
Cos 4 



R 

K' Sin ir 



Diese Formeln*) sind bekannt genug, um ibre Entstehung hier übergehen zu dürfen; a" be- 
kommt mit (et — &) einerlei Zeichen, die Cosinus von $ bleiben bei südlicher und ihm diu her Ab- 
weichung positiv, aber in (2) wird für — S die Tang, o* negativ. 

III. Selenographischc Länge 1' und Breite b' der scheinbaren Mondmitte, und 
Neigung C des scheinbaren Deklinationskreises gegen deu, durch die 
Mondmitte gehenden Mond - Breitenkreis. 



Im Dreieck Erd- Nordpol, Mond-Nordpol und scheinbare Mcmdmitte M ist bekannt - Fig. 6 Taf. A. - 

i' . . der Bogen zwischen den Polen des Mondes und der Erde — der Neigung ihrer Aequatoren, aus (I ). 

p.. Abstand der scheinbaren Mondmittc M vom Erd-Nordpol — 90° — (Wenn $' südlich, dann 
ist, arithmetisch genommen, p = 90° + i*0 

A . . die Neigung der Ebenen dieser beiden Bogen gegen 



*) Obgleich «ich solche nicht rem logarithmisch berechnen lassen, so sind sie doch wegen der Gleichheit der 
Nenner sehr bequem , wio das Rechnungsbeispiel zeigt. 
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Dieser Winkel bestimmt sich leicht mit Hälfe der Fig. 6. Ta£ A, so wäre *. B. für den in 
dieser Figur augeuomnieueu Fall, A = 270 + fl' — a'i denn die Neigung der beiden Bogen, 
■welche vom Erd- Nordpol noch den Nordpolen des Mondes und der Ekliptik gehen ist = ft' = 
der AR. des fl». 



Man findet hieraus mittelst der bereits erwähnten Gaussischen Formeln, welche jelit folgende 
Gestalt erhalten 

(1) Cos f A Sb \ (p — i') = Sin X a Sin f (B— C) 

(2) Sin £ A Sin f (p+i') = Sin f a Cos J (B — C) 

(3) Cos \ A Cos \ (p — i') =s Cos \ a Sin \ (B + C) 

(4) Sin i A Cos f (p + i') = Cos x a Cos i (B + C) 
auf dieselbe Weise, wie in (I) die Wcrthe C, B, a, und kennt nun 

C. Neigung des scheinbaren DeklinationskrcUcs gegen den durch die Mondmittc 
gehenden Mondbreilcukrcis. 

Ob der Deklinationskreis (hier wird allemal dessen nördliche Hälfte verstanden) östlich oder 

westlich + vom Breitenkreise liegt, ergiebt sich in jedem Falle sogleich aus dem Anblick der 
Figur. In unseim Falle läge er westlich vom Mond-Breitenkreise. 

b' = (¥— 90«) ' t= »elenpg»aphi»che Breite «der scheinbaren Mondmiltc; ~ b' zeigt, dass 
die Mondmitte v^ Mfcndäquator: heg,. . ^ , 

Figur 10 Taf. A. wird dies» erläutern, v Ist d«r Moüd scheinbar 90° ?ora Mond- Nordpol ent- 
fernt oder in c', so geht sein Aequator geradlinig durch die scheinbare Mondmitte, oder es wt 
b' = 0, weil a==90°. Je weiter der Mond sich vom Mond -Nordpole entfernt, desto mehr senkt 
sich der Mondäquator südlich unter die scheinbare Moudmitte M, oder diese hegt nördlich über ihm. 
Man sieht aus der Figur, wie Nc" — Nc' = a — 90° = v = b'. Wenn a < 90° dann wird 
v und folglich auch b' negativ, d. h. die Mondmitte liegt dann südlich unter dem Mondaquator 

endlich 

L . . . die selenoceatrische Länge der scheinbaren Moudmitte auf dem Mondäquator, vom Q des 
Moadäquators iu der Ekliptik an, gezählt 

Für den Fall in der Figur wäre 90° + B — A geocentr. 7 t 

also L = 270° + B— A sclciioccntr. j Laüg '* 

Wegen der durchaus gleichförmigen Rotation des Mondes ist nun der Abstand 1/ des lien Mond- 
rncridiam vom ß des Mondäquators in der Ekliptik allezeit genau = 1 — Q, oder weil aus den 
Tafeln das Supplement \ou gefunden wird, 

L' = 1 + Suppl. ß 

Nennt man westliche und nördliche Lagen positiv, - gcocenlrisch genommen - so hat man 
nun mit gehörigem Zeichen 

4« 
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L — L' = b" . . die selenographiache Länge der Moodmitte; d. L der Wiukel au Mondpol 
swüchea dem Iten Mondmeridian und dem durch die Mondmilte gebenden Breitenkreis. 

Wenn also 1' +_ so liegt die Mondmitte ^SggJ» vom lten 



IV. Bestimmung des Bogens ß auf der Mondkugcl, um welchen das beobachtete 
Gebirg F vou der scheiubaren Mondmiite M entfernt ist. - Fig. 9 Tat A. - 

Bekannt sind durch Beobachtung die Abstände des Gebirgs von den Mondrändern in der Ricli- 
uiDg des scheiubaren Deklinations- und Parallelkreiscs und 91 *) der scheinbare Mondhalbmesser iu 
Mikrometer-Wendungen. Wie solche von Refraclion befreit wurden, ist bereits §. 25. erwähnt. 

Es lassen sich also die gemessenen Abstände auf die rechtwüiklichcu Coordinatcu j uud x - Fig. 
7 Taf. A. - in der Richtung des scheinbaren Deklination*- und ParallelXreises vom Mond-Ceatro au* 
gerechnet, reduciren. Hieraus ergiebt sich die polare Coordinate f in Theilen des Moudhalbmcsters 
= 1 , nebst der Neiguug u der durch Mondceutrum, Beobachluugsort uud Gebirg gehenden Ebene 
gegen den scheinbaren Deklinalionskreis mittelst der Formeln 

5 = Tang „ , f = 

Diese polare Coordinate f ist die Projecüonslinie des, aus der scheinbarcu Moudmitte M bis zum 
Gebirg F gehenden Bogens, und liegt auf der, in Ct - Fig. 8 Taf. A. - projicirten Ebene, -welche 
auf der tangirenden Gesichtalinic A t im Punkte t senkrecht steht. Man sucht aber den Bogeu 
fJ. — MF, um welchen das beobachtete Gebirg F, dem jenes f zukommt, von der scheinbaren Mond- 
iiiitte M entfernt ist. 

Da w Ct = 0) = scheinbaren Mondradius höchstens 16' 45" werden kann, so lässt »ich jeder- 
zeit ( — ?. = Sin m setzen. Denn es ist z = f sin n, oder (wcg«n n = 90° — [w — d/J) . .. 
/ = f Sin (90° — w + 4*)- Hierein den höchsten Werth von u gesetzt, giebt z — f Sin (89° 
43' 15" 4* iL). F&r iL = 0 wäre also der Unterschied am grössten, dann aber beträgt er nur 
0,00001. £ 

Also z = Sin m — f. 

Sei min E" die Entfernung des Mondccutrunis C vom Beobachtungsorte A iu Mondradien au.igc- 
drückt, so ist ^ oder ~ Sin iL und endlich m — - iL = (*. 

Der Erdhalbmesser ist = 3,663 . . Mondradien, man hat also für den Factor ^ die Formel 

1 _ R' Sin « 
E« "~ k. 3,663- 

*) St wurde entweder durch unmittelbare, wiederholte Messung während der Beobachtung bestimmt, oder aus 
dem bekannten Wertho einer Mikrom. R«v. und dem aus II. 3. bekannten scheinbaren Mond-Halhmessm 
R' abgeleitet. 
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V. Endliche Bestimmung der stenographischen Länge K und Breite ß 

de» beobachteten Gebirgs. 

Bekannt sind jetzt - Fig. 7. und 0. Taf. A. - 

p = Abstand des Gebirgs F von der Mondmittc M im Bogen der Mondkugel. 

O . . . (aus C und u) als die Neigung der Ebene des Bogens p gegen den durch die Mondmittc 
gehenden Breitenkreis. 

!< . stenographische Länge 7 ^ achdnLwCQ Mondmk 
1/ . . seIeuo(;ra|>uiiaie Breite I 

woraus \ und ß auf folgende Art gefunden werden: 

Man hat Tang ft, Cos C = Tang % (^ ist wenn C y im ^ Jy Quadranten hegt) 

nun i»t Tang C Sin % — Tang \" Sin $ = Tang \" Cos b') ») woraus 

Den frühern Bezeichnungen gemäss ist \" _+ in der ^JsSm Mondhalbkugel-, und es ist nun 
mit gehöiigem Zeichen K — K" + F 

endlich hat mau Tang ß = Cos X" Tang + b') 

[/? bekommt das Zeichen von (# + b') ] 

S. 27. 

Rechnung» bei spiel. 

Am 22. October 1823. 0 St. 35' 15" wahre Dresdner Zeit wurde beobachtet: 

Theophilns . -rdL Moudrande . . 48,32 Mikr. Bev. 

1 I vom Ösd. Mondrande . . . 55,61 - 

Mundhalbmesser 38,79 - - 

(Diese Wertbc sind bereits nach §. 25. von der Strahlenbrechung befreit.) 

Die vom scheinbaren Mond -Centrum aus gerechneten rcchlwiuklichcn Coordinaten das Gebirgs 
sind also: x . . . -f, 16,82 . . (westlich). y . . . — 9,53 . . (südlich). 

Ferner findet man für obige Zeit 
a ... 50° 44' 54" l 
$ + 22 . 59 22 ( 

jr 0 58 48 / aUi < ' 0Mn " ^ c lc,ns ' m ' t Berücksichtigung der «weiten Difiercnzeu. 

R . . . 0. 16. 1 



•) Es versteht sich, dass, wie überall, x nml mit inre » gehörigen Zeichen «u nehmen sind. 



Digitized by Google 



30 
i 

.Si|<|>l 



ß € 



57 
67 

34 
23 
1 



1 I 

. 20 j 



35 
8 

35. 45 
27. 48 
29. 0 



Berechnungs- Theorie. 



aus Burkhaidu Mondlaielu. 



Mau hat 4 13 



I. Lage des Mondäquators gegen den Erdäqnator. 
. . 56° 25' 50"; 4 (t — i) . . . 10» 59' 24"; *(e + i) 



12° 28' 24" 



Jog Sin * (f — i) 
log Sin 4 t5 • • 
log Cos (« — i) 



9. 28021 
9. 92076 
9.99196 



Folglich 



log Sin 4 (f + i) • 
log Co» 4 ü • • 
log Cos 4 (f + i) . 



9. 33442 
9.74268 
9.98963 



log Sin 4 ü Sin 4(« — i) . . 9. 20097 . . (1 ); 
log Siu* ü Cos-f(e— i) • • 9.91272..(3)i 

0. 12387 



(1) — (2) = log Tang 4 (A— ß') 

(3) — (4)= log Tang4(A+ß')- 0.18041; 
(1)-- log Sin 4 (A— lo S Sinfi' . . 9.29827 
(3) — log Sin 1 (A+ß') = lo g Co« ji'.. 9.99125 

log Taug * i' . • 9.30702 



log Cos * 13 Sin 4 (« + *)•• 9- 07710 . .(2); 
log Cos 4 X3 Cos 4 (t+i) • - 9. 73231 . .(4); 
und nun 

4 (A — ß') 
4(A + ß') 

A ■ 
ß' • 



. 53° 3' 45" 
. 56. 34. 21. 

109. 38. 6. 
3. 30. 36. 
11. 27. 47. 



log f Cos . 
log Sin t • ■ 
C log Cos 9 . . 

log f Sin <f . 

log lO . 
k . . 

Tang $ . . 

Tang £ — k 
log . . 
C log (1— n) 



9. 79927 
8. 23308 
0.03594 

9 . 88880 

8. 15782 
0.01438 

0.42426 



II. Parallaxen 
log Sin (a— 9-) ■ 

log Cos (a — $■) ■ 

log n**) 

n . 
(1-n) 



R c c h um n g. 

. 9.444347 
, 8.06829 V 
. 9.98251 



0.40988 
9. 61266 
0. 00491 



|= log Tang $' 



8.05080 

O. 01124 
0. 98876 



9. 61757 



C log (1— 'u) . 

log Taug a" . . 7 

a" + 0° 
a ''0 . 



.51263 
. 00491 



. 5175-1" 

lt' 19" 
44. 54. 



50. 5ö. 13. 



30 . 

29 . 



a Sin & Sin * 
*) k steht statt jj^j-g ; 



p Cos £>' Sin 



Cos 6 



Cos (« — S). 
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III. Berechnung von 1', b' und C. 



31 



i P 



A = (90° + o! — ß') . . 137° 25' 37". 

i i' 11. 27. 47. 

33. 44. 31. 

log Sin x ( P — i') . . 9.57877 
log Cos X A . . . 9. 55990 
log Cos \ (p — i') . . 9.96030 



x A. . , . 68° 42' 48", 5 
x (p— i') . . 22. 10. 44. 
i (p + i') • • 45. 12. 18. 
log Sin X (p + i') . . 9. 85103 
log Sin x a . . .9. 96931 
log Cos X (p + i') . . 9. 84792 



log Cos x A SinX (p — i') . . Q. 13873 . .(1); log Sin X A Sin X (p + i/) 
log Cos x A Cos x (p _i 0 . . 9 . 52626 . . (3); log Sin * A Cos x (p + i') 

Hieraus 

(I) — (2) = log Tang X (B— C) . . 9.31839; x (B — C) 
(3) — (4) = log Tang X (B + C) . . 9.70903-, x (B + C) 



(1) — log Sin X (B— C) = log Sin x a . . 9.82955 
(3) — log Sin f (B + C) = log Cos X a . . 9.86773 



B. . 

C. 



9. 82034 . . (2); 
9. 81723 . . (4); 

11° 45' 3t" 

27. 5. 59 

38. 51. 30 
15. 20. 28 



log Tang x a . . 9.96182 

i a . . 42. 29. 5-, folglich b' — 5. 1. 50. 
Hier ist nun L = 270° — A — B = 121* 30' 24" 
L' = 1 + SuppL Q = 124. 43. 21. 

also L — L' = 1' . . — 3. 12. 57. 



IV. Bestimmung des Bogens 



log Cos a" . . 
log Cos S' . . 


0. 00000 

9.965.57 


log x . . 

]o s y • . 


1 . 22583 
0. 97909 


C . . 


15« 20' 28" 


C log Cos S . . . 


0. 03594 


log Tang u . . 


0. 24674 


u . . 


60° 27' 55" 


log Sin t . . . 
C log (1— n) . 


8. 23308 
0.00491 


C log Cos u . . 
C log «K . . 


0. 30720 
8. 41123 


c . . 


75° 48' 23" im 4tcn Quadr. 


C log 3. 663 . . 


9. 43616 


log f . . 


9.69752 




29« 53' 23" 


log jj; . . . . 


7. 67566 














log Sin di . 


7.37318 


* _ 


0. 8. 7. 



29. 45. 16. 
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V. Endliche Bestimmung von K und ß. 
log Tang p . . . 9. 75713 

log Cos C ... 9. 38952 log Tang C . . 0. 59701 

log Tang x • • • 9- »4665 log Sin % . . 9. 14243 

^ .7° 58' 45" C log Cos (#+b') . 0.01130 log Tang (#+b') . 9.36370 

h' . 5. 1.50 log Tang k" . . 9.75074 log Cos K" . 9.94016 

v + V . — 13. 0.35 K" . + 29° 23' 34" log Tang ß . 9. 30386 

1' . _ 3.12.57. ß. — 11° 22' 55" 

\ . + 26° 10' 37" 

Anmerkung: Die kleine Abweichung der Werthe X und ß von den in der Tafel des Theophilus 
angegebenen rührt daher, dass bei der Berechnung der Beobachtungen bis zu Ende 
des Jahres 1823 einige Elemente, uamendich 0 und i um einige Sccunden anders 
angenommen worden sind, als im vorliegenden Beispiel. 
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ZEICHNUNGSMETHODE. 



§. 28. 

Die Mondhemisphäre stellt sich uns als eine Fläche dar, auf welcher wir die in der Mitte gelegenen 
Gruben und Berge von oben , die am Rande gelegenen aber von der Seile sehen. Um diesen Beob- 
achtungen vollständig entsprechen zu können, habe ich die vorliegende Mondcharte in der ortho- 
graphischen Projcction gezeichnet, die auch von den frühern Mondbeobachtern bei solchen Abbil- 
dungen angewendet worden ist. 

Denkt man sich dabei den Mond genau in seiner mildern Libraüon, und das Auge bei jedem 
Punkte seiner sichtbaren Oberfläche parallel mit der von dem Erdcentrum nach der Mondmittc gezo- 
genen Gesichtslinie, so wird sich die Halbkugel dieses Weltkörpers auf einem Kreise darstellen, der 
senkrecht auf dem Mondiquator sieht, und dessen Ebene genau durch beide Pole, und durch den 
9 Osten Grad der östlichen und der wesüichen Länge geht. Der mildere Meridian - 0° Länge - 
wird, wie jeder Parallelkreis, als gerade Linie, der Randmeridian - 90° Länge - als voller Kreis, 
alle übrigen Meridiane aber werden ab mehr oder weniger oflene Ellipsen erscheinen, und sich iu 
den Polen vereinigen. 

Hierbei sind die senkrechten Abstünde der Pnrallclkreise vom Aetraator, gleich dem Sinns der 
Breite des Parallels, und die senkrechten Abstände der Meridiane vou dem ersten derselben, der als 
gerade Linie beide Pole verbindet, sind gleich dem Produkte aus dem Siuus der gegebenen Lauge 
und dem Cosinus der Breite des Puukles, für welchen der senkrechte Absiaud des Meridians berech- 
net werden soll. 

Den Mondhalhracsscr zur Einheil angenommen, giebt die umstehende Tafel von 5 zu 5°, für 
den in der Anfaugs - Spalle benannten Parallelkreis, in jeder Zeile die Abstände der durch die Vc- 
berschrift bezeichneten Meridiane von dem Ersten derselben, der die senkrechte Mondiniitelliuie bildet, 
und, da die Mondscheibe, so viel die Beobachtungen zeigen, kreisförmig ist, auch die Abslände der 
Parallelkreisc vom Aequaior, wenn man statt derselben die Entfernungen der Meridiane uutcr 0° 
Breite von ~dcm Ersten derselben nimmt. 

5 
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TAFEL 

FÜR ZEICHNUNG DER MERIDIANE UND 



MONDCHARTE. 



Pa- 
tul- 
lel- 



M c r 



1 a n e. 



so. 


5° 


10° 


15° 


20° 


25° 


30° 


35° 


40° 


45° 


50° 


55° 


60° 



65° 


70° 


75° 
~~ ■ 


80° 


85° 


0 


0,0872 


0,1737 


0,2588 


0,3420 


0,4226 


0,5000 


0,5736 


0,6428 


0,7071 


0,7660 


0,8192 


0,8660 


0,9063 


0,9397 


0,9659 


0,9848 


0,9962 


5 


0,0868 


0,1730 


0,2578 


0,3407 


0,4210 


0,4981 


0,5714 


0,6403 


0,7044 


0,7631 


0,8160 


0,8627 


0,9029 


0,9361 


0,9623 


0,9811 


0,9924 


10 


0,0856 


0,1710 


0,2549 


0,3368 


*),4162 


0,4924 


0,5649 


0,6330 


0,6964 


0,7544 


0,8067 


0,8629 


0,8925 


0,9254 


0,9513 


0,9699 


0,9811 


15 


0,0842 


0,1677 


0,2500 


0,3304 


0,4082 


0,4830 


0,5540 


0,6209 


0,6830 


0,7399 


0,7912 


0,8365 


0,8754 


0,9077 


0,9330 


0,9513 


«,9623 


20 


0^0819 


0,1632 


0,2432 


0,3214 


0,3971 


0,4698 


0,3390 


0,6040 


0,6645 


0,7199 


0,7698 


0,81.18 


0,8517 


0,8830 


0,9077 


0,9264 


0,9361 


25 


0,0790 


1 

0,1574 0,2346 


0,3100 


0,3830 


0,4532 


0,5198 


0,5826 


0,6409 


0,6943 


0,7424 


0,7849 


0,8214 


0,8517 


0,8754 


0,8925 


0,9029 


30 


0,0735 


0,1504.0,224t 


0,2962 


0,3660 


0,4330 


0,4967 


0,5567 


0,6124 


0,6634 


0,7094 


0,7500 


0,7849 


0^138 


0,8365 


0,8529 


0,8C27 


35 


0,0714 


0,1422 0,2120 


0,2802 


0,3462 


0,4096 


0,4698 


0,5265 


0,5792 


0,6275 0^710 


0,7094 


0,7424 


0,7698 


0,7912 


0,8067 


0,8160 


40 


0^)668 


0,1330 


0,1983 


0,2620 


0,3237 


0,3830 


0,4394 


0,4924 


0,5417 


0,5868 


0,6275 


0,6634 


0,6943 


0,7198 


0,7399 


0,7544 


0,7631 


45 


0.0616 


0,1228 


0,1830 


0,2418 


0,2988 


0,3536 


0,4056 


0,4545 


0,5000 


0,5417 


0,5792 


0,6124 


0,6400 


0,6645 


0,6830 


0,6964 


0,7044 


50 


0,0560 


0,1116 


0,1664 


0,2199 


0,2717,0,3214 


0,3687 


0,4132 


0,4545 


0,4924 


0,5265 


0,5567 


0,5826 


0,6040 


0,6209 


0,6330 


0,6403 


55 


0,0500 


0,0996 


0,1485 


0,1962 


0,2424 


0,2868 


0,3290 


0,3687 


0,4056 


0,4394 


0,4698 


0,4967 


0,5196 


0,5390 


0,5540 


0,5649 


0,5714 


CO 


0,0436 


0,0868 




0,1710 


0,2113 


0,2500 


0,2868 


0,3214 


0,3536 


0,3830 


0,4096 


0,4330 


0,4532 


0,4698 


0,4830 


0*4924 


0,4981 


05 


0,0368 


0,0734 


,0,1094 


0,1445 


0,1786 


0,2113 


0,2424 


0,2717 


0,2988 


0,3237 


0,3462 


0,3660 


0,3830 


0,397t 


0,4082 


0,4162 


0,4210 


70 


0,0298 


0,0394 


0,0885 


0,1170 


0,1445 


0,1710 


0,1962 


0,2199 


0,2418 


0,2620 


0,2802 


0,2962 


0,3100 


0,3214 


0,3304 


0,3368 


0,3407 


75 


0,0226 


0,0449 


0,0670 


0,0885 


0,1094^0,1294 


0,1485 


0,1664 


0,1830 


0,1963 


0,2120 


0,2241 


0,2346 


0,2432 


0,2500 


0,2549 


0,2578 


80 


0,0151 


0,0302 


0,0449 


0,0594 


0/1734 0,0868 


0,0996 


0,1116 


0,1228 


0,1330 


0,1422 


0,1S04~ 


0,1574 0,1632 
1 


0,1677 


0,1710 


0,1730 


85 


0,0076 


0,0151 


0,0226j 0,0298 j 0,0368 0,0436 


0,0500 


<M)560 0,0616 


0,0668 


0,0714 


0,0755 


0,0790 (M»8 19 
1 


0,0842 


0,0858 


0,0868 



Es Ul zum Beispiel der Meridian de« 80sten Grades unterm Aequator 0,9848; uuler 10° 
Breite 0,9699; und uuter 65° Breite 0,4162 (Tüeile des Mondhalbmessers) vom ersten Meri- 
dian, und der Purallelkrcis unter 5° Breite 0,0872 unter 35° Breite 0,5736 und unter 60° 
Btcilc 0,8660 vom Motidä<juator senkrecht entfernt 
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Zeichnungsmethode. 35 

Die 3ie Figur auf Tafel A. zeigt da» Bild der aufgetragenen Meridiane und Parallclkreise der 
Mondcharte. Diese erhält nach dem von mir gewählten Maasstabe einen Durchmesser von 3 Pariser 
Fuss. Die starkern Linien der 3 (en Figur begränzen die 25 Scclioncn, in die ich die .Charte theiltc, 
um ein bequemes Format zu erhallen und das Werk in einzelnen Abtheihingen liefern zu können. 

Auf jeder Section trage ich nun die nach §. 22. u. f. bestimmten Festpunkte, ihrem stenographi- 
schen Orte entsprechend anf, und zeichne nach wiederholten Messungen das Detail der zwischcnlicgcn- 
den Gegenden in dieselbe. Bei dieser Zeichnung habe ich die Unebenheiten der Moodüache und 
' die Intensität mit welcher die verschiedenen Gegenden das Licht zurückwerfen, oder die Mondfarbe 
zu berücksichtigen, da wir ein Mehreres nicht erforschen, und insbesondere Vegetation und Bewohn- 
barkeit nur mulhniaassen können. 

§.29. 

Die Unebenheiten des Mondes habe ich, gemäss der vom K. S. Major Lehmann *) aufgestell- 
ten Bezeichnung* -Theorie abgebildet, die bei ihren einfachen Prinzipien vollkommen richtig und 
praktisch bequem ausführbar ist, auch dermalen fast allgemein, die bis zum Jahr 1794 geberrschte 
unverständliche Willkühr in den topographischen Bezeichnungen der Berge verdrängt hat. 

Nach dieser Theorie denkt man sich bei Ansicht einer Gegend senkrecht über jedem Punkte der- 
selben, und sieht alle Berghäuge in den horizontalen Entfernungen von einander, in welchen sie ein- 
zig und allein in der Charte dargestellt werden können. Die verschiedenen Abdachungen der Berge 
werden dann nach dem Verhältnis« ihrer Steilheit, eine grossere oder geringere Neigung gegen die 
angenommene vertikale Ccsichtshuie haben. Denkt mau sich mm diese Berge senkrecht erleuchtet, so 
worden die horizontalen Flächen das helleste, die schrägsten Seilen derselben aber das matteste Licht 
zurückwerfen. 



*) Johann George Lehmann ward am 11. Mai 1765. in der Johannismühlo bei Baruth, einem Städtchen 
iio jetzigen Hersogthurae Sachsen ge bohren. Entfernt von allen BildungsmiUcln, ging er als Knabe täglich 
eine Stunde weit nach Klasdorf zur Schule, die der dortige Schmidt hielt, lernte hier schön schreiten, und 
übte sich bei dem Baruther Cantor in der Musik. AU blühender wohlgowachsener Jüngling war er Muhl- 
knappe bei seinem Vater, suchte aber, um den damals unter allen Verkleidungen hcrurnscbleichenden 
Werbern zu entgehen, den Schutz eines nahen begüterten Vornehmen und ward von diesem zum Schrei- 
ber ernannt. Allein dieser gab, vielleicht um Lehmann* dreister Offenheit willen, seinen treuen und fleis- 
sigen Schreiber bald Preis, und als derselbe eines Sonntag« mit seiner Schwester nach Baruth ging, um das 
Abendmahl zu gemessen, ward er von vier Vermummten im Walde überfallen und nach Luckau entführt. 

Bei der ersten AVache, die Lehmann als gezwungener Soldat that, fertigte er, statt des dazu unfähigen 
Korporals, einen Wachlzettel, der dem Hauptmann so gefiel, doss er ihn alsbald zum Compagnie-Schrai- 
ber ernannte. Nach Jahr und Tag ward Lehmann Korporal, und nach 5 Jahren Fourier. Jetzt nickte das 
Regiment nach Dresden uud Lehmann erhielt die Vergünstigung, den Uutorrichl in der Kriegsschule be- 
nutzen su dürfen, der damals der rühmlich bekannte Hauptmann ßackenberg vorstand. Dieser übergab 
»einem neuen Schüler einen fehlervollen Plan von der Bocksdorfer Hübe in der nordlichen Umgebung Dres- 
dens zur Berichtigung, und derselbe führte den ihm gewordenen Anf trag zur vollen Zufriedenheit seines 
Lehrers so aus, dass ihn dieser bald auf das angelegentlichste dem würdigen General von Langenau, 

ö • 
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30 Zeichnungsmethode. 

Diese Licht -Verschiedenheit Ist daher für ein natürliches Mittel erkannt worden, die Berge, der 
Wahrheit entsprechend, durch den Ucbergang vom Weissen «um Schwarzen darzustellen. Da aber 
eine Bcrg|tarthic in ihrer Lage nur erkannt -werden kann, -wenn man ausser der Steilheit auch die 
Richtung des Ahhaugcs -weiss, so wählte man, um beiden Erfordernissen aufs vollkommenste Gnuge 
leisten zu könucn, schwarze Striche und zeichnete die Berge mit denselben so, dass sie allemal 
senkrecht auf der horizontalen Ebene stehen, in welche man sich einen Berg zerschnitten denkt, 
und durch ihre Lage die Richtung, durch ihre Stärke und Nahe aber die Steilheit des Ab- 
hanges angeben. 

Lehmann bezeichnete die horizontale Ebene mit dem vollen Lichte oder mit 
weiss, die schiefe Fläche vou 45° aber mit dem vollen Schatten, also vollkom- 
men schwarz. 

Die Mondberge nach diesem Gesetz darzustellen, würde bei der grossen Steilheit derselben ein 
sehr grelle» Bild gehen, viele, bei 50000 Meilen Entfernung nicht erkennbare Abstufungen unter 45° 
zulassen, und des Mittels berauben, Berghänge, die steiler als 45° sind, anzudeuten. 

Um deswillen habe ich bei der Bergzeichnungsscala angenommen, dass die horizontale Fläche 



dem eifrigsten Schüller der Wissenschaften empfahl, und dieser ihn sofort als Sergeanten in sein Regiment 
versetzte, und mit Vermessungen beschäftigte. Lehmann sollte zum Offizier ernannt und ihm die I«eitung 
einer zu errichtenden Bilduilgs- Anstalt übertragen werden, er musste aber diese ehrende Begünstigung von 
der Hand weisen, da ihm das nölhige Geld fehlte, sich zu equipiren, und als überzähliger Lieutenant auf 
»eine Kosten zu leben. Backenberg suchte indessen stets, das glänzende Talent des jungen Mannes auszu- 
bilden, der den Messtisch zweckmässig zu gebrauchen wusste, und die Situation« -Zeichnung zur Wissen- 
schaft erhob. 

Im July 1793 nahm Lehmann den Abschied, vcrmaass sofort ohne Beistände 26 Quadralmeilen des Erz- 
gebirges, und zeichnete sich liei der Aufnahme einer Strecke des Dessauer Landes au«, wo er, von zwei 
geschickten Zöglingen unterstützt, die bedeutende Arbeit bei der grüssten Genauigkeit mit ungewöhnlicher 
Schnelle vollführte. Langenau, sein Gönner, starb; aber von dem Grafen von Vitzthum, dem er die 
Herrschaft Lichtenwalde aufgenommen hatte, empfohlen, ward er zum Strassen -Aufseher ernannt, welches 
Amt ihn damals, bei dem schlechten Zustande der meisten Wege, vollauf beschäftigte. / 

Auf Vortrag des Generals Christian» ward Lehmann 1798 Offizier und Lehrer bei der Ritter -Akademie 
in Dresden, machte li*o»> den Feldzug im Qiiarlicrraeislcr-Stahc des Sachs. Oberbefehlshabers mit, und gab 
kurz vor der Jenaer Schlacht ein Gutachten über die Nulur des Kriegsschauplatzes, das seine umfassenden, 
topographischen und strategischen Kenntnisse au den Tag legte, aber unberücksichtiget blieb. 

Zum Hauptmann und QuarUerraeister ernannt, zeichnete sielt Lehmann im Jahre 1807 bei der Belage- 
rung von Üanzig und bei der Hlokade von Graudenz, durch seine besonderem Talente aus, uud gab oft 
mit der edelsten Unersehrockenbeit sein Leben preis. Er folgte dann dem kommandirenden General nach 
Warschau, und fertigte durt den bekannten trefflichen Grundriss dieser Hauptstadt. Seine ungewöhnliche 
Anstrengungen hotten ihm ein zerstörendes Bruslübel und mehrere Blulstürze zugezogen, er ward deehalh 
1*09 nach Dresden zurückberufen, erhielt den St Heinrichs -Orden, ward im folgenden Jahre zum Major 
und Oberaufschcr der Künigl. Plank ammer ernannt und starb den 6. Septbr. 1811 in den Armen seiner ihn ■ 
liebenden Gattin und Tochter. 



Digitized by dooQle 



Zeichnumgsmethode. 



37 



», die schiefe Flache von 45° halh schwarz und der senkrechte Abhang von 90° ganz schwarz 
erscheint. 

Es verhalt sich daher bei einer Neigung 

von 0° das Schwarze zum Weissen wie 0: 9. 

10. - - - - - 1: 8. 

20. - - - - - 2: 7. 

30. - - - - - 3. «. 

40. - - - - - 4: 5. 

50. - - - 5: 4. 

60. - - - - - 6: 3. 

70. - - - - - 7: 2. 

80. - - - - - 8: 1. 

90. - - - - - 9: 0. 

und Lei der Zeichnung eines gleichförmigen Abhanges die Menge des Schwarzen zur Menge 
des Weissen, wie die Breite des schwarzen Strichs zur Breite des weissen Zwi- 
schenraums. 

Diese Verhältnisse versinnlicht die Scala für Zeichnung der Mondberge auf Taf. A. Fig. 1. 

Treu den hier aufgestellten Grundsäuen, sind die Berge im Mondmittel, und am Mondrande so 
verzeichnet, als ob man sich senkrecht über üinen befindet und nach dem Mondcenlrura sieht. Da aber 
die Mondhemisphärc nur in orthographischer Projection abgebildet werden konnte, so ruuss man bei 
der Zeichnung die Rundung der Mnndkugcl berücksichtiget) und bedenken, dass die Mondberge, je 
naher sie dem Rande des Mondes liegen, je mehr in der Seitenansicht, und in der Richtung nach 
dein Moudmittel verkürzt erscheinen , und dass dessbalb die Striche des uns zugewendeten Abbanges 
verhrdtnissmässig langer, die Striche des uns abgewendeteu Abhanges kürzer seyn müssen, um ein 
der natürlichen Ansicht entsprechendes Bild zu gewähren. 

§. 30- 

Bei Angabe der Intensität des von den Mondgegenden zurück geworfenen Lichtes, habe ich mit 
Schröter eine 10 fache verschiedene Lichtstärke angenommen, uach welcher 

die schwärzesten Schatten 0° 

- dunkelsten Theile der Mondfläche 1 • 

- dunkeln Theile 2«» 

- dunkclgraueu 3° 

- grauen , .4° 

- hellgrauen 5° 

- gräulich hellen 6° 

- heben 7° 

- hellem 8° 

- hellsten 9° und 10« 

Helligkeit haben. 
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38 Zeichnungsmethode. 

Diese Abstufungen zeigt die Seals für die Mondfarbe auf der Erläuterungs-Tafel A. Fig. 2. 

Die Schalten, die 0° Helligkeit haben, uud die -wenigen hellem und hellsten Mondhergc und 
IWoud'TuLen, deren Lichtstärke 9° uud 10° beträgt, konntet! auf der Charte, ohue die Zeichnung 
der andern Mondländer zu stören, nicht herausgeholx-n werden. Die erstem erscheinen dunkler, uud 
die letztem zeigen sich dem Auge des Beobachters als glänzend vorstehende Punkte auf der heller- 
Jeuchtetcn Mondscheibe. Sie sind bei Beschreibung der Mondländer ausführlich bemerkt. 

Die Helligkeit der Mondgegenden habe ich immer zu der Zeit beobachtet, weun die Sonne am 
höchsten über denselben stand. In Ländern, die dem Mondaqualor nahe liegen, ist daher die Be- 
leuchtung fast senkrecht, in denen die den Polen uahe üud, wegen der Rundung der Mondkugcl 
verhältnissmässig schräge anzunehmen. 

In den letzteren Gegenden unterscheiden sich wegen der schrägen Beleuchtung die dunkleren 
Stellen der Ebenen weniger scharf von deu hellem. Hingegen glänzen daselbst auch die uns zuge- 
wendeten Abhänge der Berge um so lebhafter, je senkrechter ihre Lage auf der von uns nach dem 
Monde gezogenen Gcsichlsliuie ist, weil sie dann um so senkrechter von der Souuc erleuchtet werden. 
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BESCHREIBUNG DER MONDLÄNDER 
AUF SECTION I. 



$. 31. 

D ie hier verzeichneten Mondgegeaden liegen mitten auf der uns sichtbaren Mondfläche und erstrei- 
ken «ich von 11° 32' westlicher bis 11° 32' Östlicher Länge und von 11° 32' sudlicher bis 11° 
32' nördlicher Breite. Sie bestehen thcils aus niedera ebenen Ländern, die ihres grauen Lichtes 'we- 
gen früher für Meere gehalten und als solche bezeichnet wurden, theils auch aus Walkbenen, Gru- 
ben, Rillen und Gebirgen. 

Die allgemein angenommenen Benennungen derselben nach Ricciolus u. A. habe ich beibehalten , 
uubenannte Gebirge bezeichnet, und in Folgenden das Merkwürdigste jeder Mondlandschaft, soweit eine 
solche auf dieser Section abgebildet ist, zu beschreiben gesucht. Hierbei habe ich die selcnographi- 
sche Lage derselben angegeben, und die cur Uebersicht nöthigen Grössen der Ausdehnung eiuzeluer 
Theile der Landschaft in geographischen Meilen, deren 4,09. auf einen Grad der Mondkugel gehen, 
bemerkt. 

$. 32. 

Mare vaporum, oder das dampfende Meer. 

Die so benannten Gegenden konnten, ihrer Lage nach, nur thcilweise auf vorliegender Section 
verzeichnet werden. Sie haben in den einzelnen T/heilen die mannigfachste Abwechslung m der Hei- 
ligkeit, verdienen mit ihren Rillen, Bergadern und Gruben besondere Beachtung, und siud tum Theil 
schon von Schrötern verzeichuet worden. 

Die Rille \. beginnt unter 10° uördlichcr Breite und 4° 50' westlicher Länge, hat anfanglich 
bei geringer Tiefe eine ziemliche Breite, verengt und vertieft sich aber bald und geht in südwestlicher 



40 Beschreibung der Mondländer auf Section I. 

Richtung nach 12 Meilen in die Einrenkung Hyginus *), die, wie schon Schröter beobachtete, kein 
merkbares Ringgcbtrgc hat. Von hier ziehet sich die «ehr tiefe Rille mehr westlich und endet nach 
!)+ Meilen Lange an dem Kettengebirge 3> das sich au das Ringgebirge des Agrippa anschhesst. 

Die Rille zeigt sich immer in 7 — -8° hellen Lichte und kann auch im Vollmonde leicht erkannt 
■werden. In ihr sind nahe heim Hyginus zwei grössere und zwei kleinere tiefe EinSenkungen, die ich 
unter günstigen Umstanden mehrmal deutlich erkannte. Eine dieser kleinen Einsenkungen hegt am 
Hände des Hyginus. Südlich von demselben und «wischen \. und 3. sind die dunkelsten Stellen des 
Marc vaporum von 2 bis 3 Grad Helligkeit. 

Die Rille 2- in nur zun> kleinsten Theil auf der erste u Section zu ersehen. Der Anfangspunkt 
dcr»ell>cn ist eine kleiue Grube unter 8° 40' westlicher Länge und 7° 40' uördheher Breite. lu 
wesUtüdwest lieber Richtung geht die Rille neben einigen niedrrn Bergrücken und kleinen Gruben hiu, 
verlässt nach 13 Meilen, unter tt° 20' nördlicher Breite das Blatt, und liegt dann in Gegenden, die 
auf der Ilten Section der Charte al>gebildet sind. Sie ist weniger hell als die Rille 1., kann aber 
doch im Vollmonde gesehen werden. 

In der nördlich von diesen Rillen gelegenen Mondlandschaft des Mare vaporum zeigen sich meh- 
rere kleiue tiefe Gruben mit erhöhetem Rande , und zahlreiche Kettengebirge von geringer Höhe , und 
meistens hellgrauer Farbe. Eines dieser Kettengebirge findet Schröter (Tb. II. S. 227.) 738 Fuss hoch. 
Kr bezeichnet jedoch den gemessenen Punkt nicht mit hinreichender Bestimmtheit. 

Der nördlich von der Rille % gelegene fast ganz ebene und nur 4° helle Theil dieser Gegend 
ist auf Schröters Charten mit Silbcrschlag "*) bezeichnet 

In den Ländern, die südöstlich von der Rille beym Hyginus sich finden, liegt das grosse ziem- 
lich hohe Ringgebirge, das ich mit Triesnecker ••*) bezeichnet habe, um dieses so sehr verdien- 
ten Astronomen zu gedeukeu. 



*) Cujus Julius Hyginus lelilo ums Jahr 72 n. Christ., und war Freigelassener und Bibliothekar des Kai- 
sers August. Es wird ihm em Buch von 277 Fabeln oder kurzen mythologischen Geschichten und eine 
poetische Astronomie zugeschrieben. 

*») Johann Esaias Silberschlag, geb. 1721 zu Ascherslehcn , war köiiigl. Prelis*. Oherkonsistorial - uud 
Obcrbanraüi, Pastor an der Dreifalligkeitskirchc und Dircctor der Rcalsrhulu in Berlin. Kr starb i. J. 1791. 
Durch seine Schriften ist er als Theolog, Mathematiker, Physiker und Bauverständiger, vortheilhaft bekannt. 

«**) Franz von Paula Triesnecker, Doctor der Wcllweisheil und Mitglied mehrerer Akademien, ist am 
2. April 1745 zu Kirchberg in Oesterreich unter der Ems geboren, ward im 10. Jahre Jesuit, stiidirte spä- 
ter Philosophie und Mathematik, und erwarb sich, nachdem er 1781 Adjunct und 1793 Astronom an der 
K. K. Sternwarte zu Wien geworden war, wesentliche Verdienste um die Aufnahme der Astronomie und 
Her mathematischen Geographie. Er war thalig l>ei den Vermessungen von Westgallizien und von Nieder- 
Oeslreich und erhielt das Rillerkreuz des Leopoldorduns. Er starb dun :•'). Januar 1*17. 

Seine Sonnen-, Mond-, Mars- und Merkurtafeln hat er in seinen Wiener Ephemeriden von 1794 bis 
t So«) au l'genommen. 
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Das Mondgebirge Tricsncckcr liegt in 3° 40' 'westlicher Länge nnd 4° nördlicher Breite, ist 
fa»t 8° hell, kann im Vollmonde leicht gefunden werden, hat einen Durchmesser *) von 3,8 Meilen 
und eine tnuere kreisförmige sehr vertiefte Fläche, in deren Mitte «ich ein kleines deutlich erkenn- 
bare» Ccntralgcbirgc erhebt 

Vom diesem Ringgebirge verbreiten sich mehrere Bergadern und Lichtstreifen über das Mare 
vaporum. Eine der Bergadern geht bis K; eine andere umschliesst eine ellipsenförmige nach L zu 
gclcgcuc Ebene, in deren Mitte eine hellere Farbe Erhöhungen anzudeuten scheint, die ich als solche 
nicht bestimmt erkennen konnte. Einige flache Bergkegel und einige niedere Bergrücken umgeben 
diese Ebene , die ein 5 — 7 ° helles Licht hat. 

Neben den erwähnten Lichtsireifeu sind im Mare vaporum, ohnweit des Hyginus, Triesnecker 
und K mehrere dunkele Stellen. Auch finden sich, nahe der Mondniitlc, zwei kleine tiefe Grubeu 
mit erhöheten 8° hellen Rändern. 

: $. 33. 

Sinus aestuum, oder der Busen der Brandung. 

Diese Mondlandschaft ist nur zum Theil auf der L Section zu ersehen und bestehet aus einer 
• rossen Menge von zusammenhängenden Erhöhungen von meistens grauer Farbe. An und auf diesen 
finden sieh zahlreiche kleine tiefe Gruben und Eiuscnkungcn ohne Ringgebirge. Einzelne Bcrgkegel 
stehen frei und ohne Verbindung mit Nachbargebirgen da. Diese zahlreichen Unebenheiten können, 
da sie blos 3 bis 6° Helhgkcit haben, nur durch gute Fernröhre bei günstiger Beleuchtung erkannt 
vf erden, und sind den ersten Mondbeobachlern unbekannt geblieben. 

Hr. D. Gruithuisen in Müuchen benannte ••) eine im Sinus aestuum unter 5* nördlicher Breite 
und 10° ösdicher Länge gelegene Gegend mit Schröter,***) um das Andenkcu dieses bekannten thä- 
tigen Beobachters zu ehren. Diese Gegend zeichnet sich theils durch ihre graue Farbe, tiicils auch. 



*) Den Durchmesser eines Craters oder einer Grabe habe ich allemal von Rücken zu Rücken des Ringgebirga 
gemessen. 

*♦) Bodes Jahrbuch Seite 201. und 258. 

«») Johann Hieronymus Schröter, war am 30. Aug. 1745. zu Erfurth gebohren, srudirle in Güttingen 
die Rechte, nahm Unterricht in der Mathematik bei dem herühmten Kästner, und gewann die Astronomie 
leidenschaftlich lieb. Als D. der Rechte erhielt er 1778 eine Anstellung bei der Hannoverschen Regierung, 
und ward spater Amtmann in Lilientbab Er errichtete daselbst eine Sternwarte, stattete diese mit kostba- 
ren Instrumenten au», beobachtete ausser dem Monde die Planeten, besonders den Saturn und die Venus 
mit vieler Sorgfalt und bestimmte die Uralaufszcit dieser Himmelskörper. 1803 erhielt er den Chain k lue 
eines Jnstizrathcs. Seine Sternwarte verbrannten zum grüssten Theil die Franzosen im Jahro 1813. Er starb 
den 29. August 1816. Seine Schriften sind: 

1. ) Beilrüge zu den neuesten astronomischen Entdeckungen, m. 8 K. 1788. 

2. ) Beobachtungen über die Sonnenfackeln und Sonuenilecken , u. s. w. ro. J K. 1789. 

3. ) Fragmente zur genauen Keuntniss der Moudflache. 2 Theile mit 75 K. 1791 u. 1802. 
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durch eine Menge Kettengebirge von niederer und mittlerer Höhe 911s , hat aber weder eine besondere 
kenntliche Vertiefung noch eine erhebliche" Bcrgkuppc, ist auch von Schröter niemals beobachtet 
-worden. *) 

Die genaue stenographische Bestimmung eines Punktes in dieser Landschaft ist um deswillen nur 
mit grosser Mühe möglich, ■weil die niedern grauen Gebirge derselben nur bei besonders günstiger 
Luft, und bei geringer Entfernung von der Lichtgrenze deutlich zu erkennen sind. Um einiges An- 
halten zu geben, habe ich den höchsten Berg der Gegend, über -welchem der Name Schröter steht, 
und dessen seleoogranhischc östliche Lange 8° 20', die nördliche Breite aber 7° nach der Charte 
ist, für deu Mittelpunkt der Mondgegend Schröter angenommen. 

Die erheblichsten in der Nähe gelegenen kleinen Gruben sind mit 4- 5- &> die bemerkenswerthe- 
steu Bergparthieu mit "J. 8- 9- 10- bezcichnei. Die niedere Bergkette 10 durchzieht die ganze west- 
liche Gegend des Schröter, ist 20 Meilen lang und unischliesst das 8° helle Grübchen \\. Ocst- 
lich vom Berge \% habe ich bei besonders günstiger Lull 3 sehr kleine EinSenkungen ohne VVallge- 
hirge bemerkt. Der ziemlich hohe Berg 7- zeichnet sich durch seine graue Farbe aus. Mit seinen 
nächsten Umgehungen bildet er den dunkelsten Thcil der Gegend und hat nur 3 0 Helligkeit 
Von diesem hohen grauen Berge zieht siel» eine schöne Bcrgadcr nach nordwestlichen Gegenden, in 
welchen zur Zeil des Vollmondes mehrere der vielen Lichtslreifcii sichtbar sind, die vom Eratosthenes 
ausgehen, ohne eine merkbare Erhöhung über der Mondfläche anzuzeigen. 

Mare nubium, oder daa wolkige Meer. 

Nur ein sehr kleiner Theil dieser grossen Mond-Landschaft hat am Bande der ersten Section Platz 
gefunden. Dieser Theil hat nur wenige niedere kegelförmige Erhöhungen, ist sousl fast ganz el>en, 
7eigt aber mehrere Lichtstreifen und erscheint iu eiuer Helligkeit, die 4— -5° betragt. Die angren- 
zenden Gebirge haben eine beträchtliche Höhe. 



4. ) Beobachtungen über dio sehr beträchtlichen Gebirg« und übor di« Rotation der Venus. 1793. 

5. ) Aphroditographiachc Fragmeute zur genauen Kenulniss des Planeten Venus. 17<>6. 

6. ) Neuere Beitrüge zur Erweiterung der Sternkunde, m. K. 1798. 

7. ) Zahlreiche Aufsätze in Bodens Jahrbuche u. in den Schriften der Berliner Gesellsch. naturforsch. Freunde. 

*) In dieser Gegend will Hr. D. Gruithuisen, In 8° östlicher Länge und 6° nördlicher Breite, eine Stadt und 
Veslung mit Kunstgebäuden gesehen haben. Er hoßl auch bald die Seleniten (Mondbewohner) zu erken- 
nen, wenn sie in Masso durch die von ihm gesehenen Geräumte (Wald-Alleen) ziehen, und erzählt in 
seinen selenognostisclien Fragmenten viel Bestimmtes über Wanne, Steinarten, Thiere und Pflanzen des 
Mondes. Da aber diese gerühmten Entdeckungen, und dio mit so vieler Zuversicht aufgestellten Hypothesen, 
sich nicht zur Aufnahme in eine einfache Mondtopographie eignen, und Hr. D. G. die feinen Unebenheiten 
und Furhouiinterschicde der Mondfläche, die er mit seinem vorzüglichen Auge erkannt hat, in guten Zeich, 
nungen auf keine Weise mit schon bekannten Gebirgen zusammenstellt, so bin ich bei dem besten Willen 
auiaer Stande, seine Beobachtungen bei gegenwärtiger Arbeit zu benutzen. 
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$. 34. 

Ptolemacus. *) Diese bedeutende Wallcbcue liegt nach Mayer unter 3° 11' östlicher Länge 
uud 8° 57' südlicher Breite. Sie ist mit hoben Gebirgen umschlossen , gegen 22 Meilen laug und 
breit, und hat 380 Quadi atnieileu Fläche. Schröter fand diese bedeutende Ebene 30 Meilen lang 
und 22,5 Meilen breit. Auf ihr liegt die. kleiue uud liefe Grube 13. von 7° Helligkeit Nördlich 
von derselben habe ich die Spur einer verfallenen grauen riugförmigeu Vertiefung mit erhöhetem Rande 
erkannt. An der östlichen Seite des Ptoleniaus bemerkte ich zu nichrernmalen die auf der Charte an- 
gegebenen 5 kleinen grauen Einsetzungen , deren Rand, -wie auch Schröler beobachtete, keine merk- 
liche Erhöhung zeigt 

Die übrige Flache, die 6° Helligkeit hat, habe ich selbt bei der günstigsten Beleuchtung ohne 
weitere Unebenheiten gesehen, doch nahm ich die beiden auf der Charte angegebenen hellen Streifen 
in derselben, bei hoher Beleuchtung mehrmals deudich Mahr. 

Mehrere Thalößhungen verbinden die grosse Ebene Ptolcmäus mit nicbrcrn benachbarten kleinem 
Flachen , und diese mit den entfernteren grössern Ebenen des Maie vapomm und Mare oubium. 

Die umgebenden Berge haben bei grosser Abwechselung in der Form meistens eine beträchtliche 
Höhe. Schröter findet (Th. II. S. 3. u. 4.) den Berg 14, 8178 Pariser Fuss, den Berg 15 aber, 
40Sfi Pariser Fuss hoch. Die mit !(>. und \"J. bezeichneten Berge ragen nicht minder bedeutend 
über die Flache des Ptolcmäus hervor. Ersterer hat eine beträcliüichc Grabe, letzterer zwei grosse 
Thaler zur Seite. 

Auf und neben allen diesen Bergen habe ich mehrere grössere und kleinere Gruben bemerkt und 
in der Zeichnung dargestellt. Der Berg 14 zeichnet sich durch eiue Menge derselben aus. 

Die Berge 15» 16 UDU< 17 haben die bedeutende Helligkeit von 8°. 

$. 35. 

■ 

AlbategnillS. **) Das hohe Centraigebirge dieser beträchtlichen Wallebene, die einen Durch- 
messer von lö Meilen hat, liegt, nach meinen 7 Beobachtungen, in 3° 58' 13" westlicher Lange, 



•) .Claudius Ploletnaeus war ans Pelusium in Egypten gebürtig und beobachtete Tom Jahr 125 Iiis Uo 
nach Christi Geburt in Alexandrien. Seine Werke über Geographie und Astronomie machten ihn berühmt, 
in erstem sucht er die Lage eines jeden Orts mathematisch zu bestimmen, in letztem giebt er ein vollstän- 
diges System der altera Astronomie. Er bestimmte zuerst die zwei vornehmste!! Uiiglek-hhuitan iu dem 
Laufe des Mondes. In der nach ihm benannten Anordnung der Planetenbahnen, steht die Erde iu der Mitte, 
und Mond, Merkur, Venns, Sonne, Mars, Jupiter und Saturn bewegen sich um sie. Herr Prof. D. Bode 
hat dos „Claudius Ptolemaeus Beobachtung und Beschreibung der Gestirne und der 
Bewegung der himmlischen Sphäre" in einer besondere Schrift, Berlin 1795. zusammengestellt. 

**) Albategnius lebte 860 Jahre n. Christi Geburt, war ein arabischer Astronom und GoiiTcrneur von Sy- 
rien. Er machte sich durch Beobachtungen der Finsternisse, durch genauere Bestimmung der Kxcontricii.it 
der Sonnenbahn und des Zurückweichens der AequinocUal-Punkte, so wie durch die Berichtigung der Dauer 
des Jahrs und der Bewegung der Sonnenferne sehr verdient. 
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und in 11° 21' 2C" südlicher Breite. T. Major folgert aus der Lage anderer Gebirge die Länge 
dos Albategoius 2° 48', die. Breite desselben 10° 30'. 

Die Landschaft selbst, die ihrer Lage nach nur zur Hälfte auf diesem Blatte verzeichnet werden 
kouute, erscheint auch in der günstigsten Beleuchtung ohne besondere Unebenheiten in einer Hellig- 
keit von Ö° und hat einige, wenig bemerkbare Lichtsireifen. 

Die anliegenden mit 18. ig. 20- 21- 22. tind 23- bezeichneten Gebirge sind von beträchtlicher 
Höhe und haben zum Theil eine Meuge klciuer Gruben auf und neben sich. 

Besonders merkwürdig ist die nördlich am Alhalcgnius greuzendc, zwischen den Bergen 18 bis 
22 gelegene Gegend. Hier drängt sich Grube an Grube, die alle mit WaJlgcbirge umgeben und bei 
güustiger Beleuchtung sehr deutlich zu sehen siud. Die grüsste dieser Gruben, die mehrere kleinere 
zur Seite hat, ist auf der Charte mit 24 bezeichuet. Von ihr geht ein Lichtstreifen durch den west- 
lichen Theil der Ebene bis 22 u "d bis an den Ccntralberg des Albalcguius. 

$• 36. 

H i p p a r C h U S. *) T. Mayer findet ans Vcrglcicliung anderer Gebirge den sclenographischen Ort 
dieser Landschaft in 3° 25' (meine Charte giebt richtiger 5° -') westlicher Länge und 5° 53' süd- 
licher Breite. Diese bat bei einem Durchmesser von nahe 18 Meilen 254 Quadralnieilcn Fläche. Die 
Helligkeit derselben ist im Allgemeinen O*, doch siud einige Gegenden bedeutend dunkler, mehrere 
Bergrücken aber merklich heller. 

Die Hügel 25- 26- UIJ d 27« «eheinen niedern WallgcbirgeD anzugehören. Nahe bei 2S finden 
sich am Fusse hoher Gebirge viele Gruben- Sie haben verschiedene Grösse und Tiefe. Neben Urnen 
sind einige Bergrücken. Der höchste derselben liegt iu 4°' 30' westlicher Länge und <>° 40' südli- 
cher Breite. Die deu Hipparchus auf der südwestlichen Seite begrenzenden Berge 29 nn ^ 30- s ' u< ^ 
ihrer Höhe nach, von Schröter (Tb. II S. 19.), erstcrer mit 7158, letzterer mit 2014 Pariser Fuss 
bestimmt. Zwischen diesen Bergen zieht sich noch ein schmaler Bergrücken bis B hinauf, und hat 
zwei enge Thäler zur Seite. Die Ebene des Hipparchus hat bei denselben eine besonders graue Farbe. 
Ausserdem sind 31. 32- 33 «»d 34 "cnibcb beträchtlich hohe Berge, die die mannigfachsten Thä- 



*) Hipparchus war der grüsste Astronom seiner Zeit, beobachtete als Vorsteher dos Aloxandrinischeu Mu- 
siiums den Himmel von 160 bis 125 vor Christi Geburt anfänglich in seiner Vaterstadt Nizäa in Bitbynien, 
dann in Rbodus, eudh'cb in Alexandrien. Er klärte alle Theile der Astronomie durch eigne Beolwchluugen 
auf; fand, dass das Jahr um S Minuten kürzer als 3G5J Tage ist, und dass dio Sonne nicht slols glcüh 
weil -von dur Erde siebt. Er bestimmte die Entfernung der Erde vom Mittelpunkte des excen Irischen Krei- 
ses der Sonnenbahn und die Lege der Apsidenlinie. Eben so bemerkte er die Unregelmässigkeiten und Ver- 
rückungen der Mondbahn, Aid berechnet« die ersten Tafeln für den Lauf der Sonne und des Mondes. Kr 
war Erfinder der Parallaxen-Rechnung, machte viele Plane tenbeobarhlungen, entwarf du neues Fixstcrn- 
Verzeichniss, und machte die wichtige Entdeckung vom Zurückweichen der Aequinoctialpunkle. Er ist Er- 
finder der ebenen und sphärischen Trigonometrie. 
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ler neben sich haben, und hei -welchen ich, wo es die Charte zeigt, die Spuren kleiner Grübchen 
erkannte. Das Thal rwischen 32- « n d 33- vereinigt die innere Fläche des Hipparchus mit der Ebene 
des Mare vaporum. 

In der den Hipparchus umgebenden Gebirgskette befinden sich die Crater A. B . E. F. und die 
liefe Grube 35- Neben der letztem befinden »ich mehrere kleinere Gruben von vcrhalüiüvsmäSMg.r 
Tiefe. 

§. 37. 

Agrippa. *) Dieses hohe YVallgebirgc hat einen Durchmesser von 6 Meilen und liegt nach ü 
meiner Beobachtungen in 10° 22' 13" restlicher Länge und in 4° 4' 16" nördlicher Breite. Die 
innere, nach Schröters (Th. II. S. 2*22. u. 230.) wiederholten Messuugeu 6393 Pariser Fuss unter der 
höchsten Kuppe, des sich durch viele Schichtungen auszeichnenden Kiuggcbirgs, liegende Niederung 
hat 20 Quadratraeilen in der Fliiclic, und zcigi sich in 5 — 6° Helligkeit. Auf ihr finden sich meh- 
rere Ungleichheiten und ein nicht unbeträchtliche« Centraigebirge. 

Vom Agrippa gehen südlich mehrere kurze Bergarme ah. Nördlich zeigen sich auf dem Haupt- 
gehirge und auf den damit verbundenen Bergrücken 3 kleine Grubchen. Nordöstlich umgeben zwei 
hohe Bergketten 3- ut »d 36< lwc > «fhöne runde Thalcbcneo, die durch eine Schlucht mit einander, 
und mit dem Mare vaporum iu Verbindung stehen. Vor ihnen liegt eine schon erwähnte kleine graue 
Ebene, die mit einigen Erhöhungen umgeben ist, und auch in der Milte einen kleinen Hügel zeigt. 

Die Bergkette 3- verbindet die Hille \. mit dem Ringgebirge des Agrippa, und die Bergkette 3f>» 
hängt mit mchrcra südlich und Midosdich gelegenen nieder» Bergrücken zusammen. Oesdich vou 
dieser BergkeUe hegt, neben eiiier dunklen Stelle des Mare vaporum, noch ein ziemlich hoher Berg. 

* ■ 

Godio. *) Das nacli diesem bekannten Astronomen genannte Ringgebirge liegt südlich von 
Agrippa unter 10° westlicher Liinge und 2° 20/. nördlicher Breite und hat 4,5 Meilen im Durch- 
messer. Bei einer Helligkeit von 5° beträgt die senkrechte Tiefe der Grube nach Schröters (Th- II. 


*) Agrippa lebte zu Endo des ersten Jahrhunderts der christlichen Zeitrechnung und beobachtete im Jahre 
02. in ßithynieu, die Bedeckung der Plcjadcn vom Monde. 

**) Louis Godin war zu Paris am a8. Februar 1704 geboren und wurde daselbst 1725 Mitglied der Köuigl. 
Akademie der Wissenschaften. Er ward mit Bouguer und de la Condamine gewühlt, die zur Bestimmung 
der Form unser» Erdkörpers veranstalteten Messungen iu Peru zu vollziehen und reiste 17.15 nach Quito 
ab; er war Zeuge des schrecklichen Erdbebens, welches 1746 den griisstou Theil von Lima zerstörte, und 
kehrte, durch den Vic«- König aufgehalten, erst im Jahre 1751 nach Paris zurück, fand hier seine innegu- 
habte Stelle besetzt, und war gcnülhigt, die ihm angetragene Direction de l'ocolc des gardes marines in 
Cadix zu übernehmen. Er erlebte daselhst das Erdbeben, welches 1755 Lissabon zerstörte, ging 175(, nach 
Paris, erhielt seine Stelle in der KünigL Akademie w ieder, kehrte nach Uadix zurück, um seine Angele- 
genheiten zu ordnen, und starb daselbst am 11. September 1760. 
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S. 222. ii. 236.) n icderholten Messungen 7242 Pariser Fuss. Aus dieser Tiefe erhebt sich eiu schö- 
nes Ceutralgebirgc. Mit dem nordöstlichen Räude des Godiu vereinigt, befindet sich eine kleine, liefe, 
mit hohem Ringgebirge umgebene Grube 37« naue keim Agrippa und ist von diesem Riuggebirge nur 
durch ein enges Thal getrennt. 

Am südwestlichen Theile gehen vom Godin mehrere Bergrücken ab , und verbinden sich mit der 
Bergkette bei H. und mit der Grube (Jß. Westlich vom Ringgebirge bemerkte ich auf den sich an- 
schliessenden Bergarmen zwei kleine Grübeben. 

§. 39. 

Boscowich. *) Eine in 11° 25' westlicher Lange und 10° -' nördlicher Breite gelegene 
Grube, deren innere Ebene die geringe Helligkeit von nur 1° hat, und deren Riuggebirge aus vielen 
Kuppen und schichtenförniigen Abstufungen besteht, und der Lage nach nicht ganz auf der vorlie- 
genden Section verzeichuek werden konnte. 

Der Durchmesser des W'ailgebirgs beträgt 6, 5 Meilen und der Flächenraum der innern grauen 
Grubenebene 10 Quadralmcilen. Vom Boscowich zieht sich südwestlich ein Arm nach der Gegend 
Silbcrschlag und nordöstlich gehen zwei niedere Bergarme ab, und dem auf der 4ten Section gele- 
genen Manilius zu. Diese Bergarme umschliessen eiue nur 3° hello Ebene von beträchtlichen Umfang. 
Ocsüich vom Ringgebirge Boscowich liegeu im Marc vapoimn drei kleine Grübchen. 

§. 40- 

Bode. •*) Mit Bewilligung dieses so verdienstvollen Astronomen, habe ich das schone runde, 
und betrachtliche hohe Ringgebirge, welches nach meinen ü Beobachtungen unter 2° 30' 48" ri>tli- 



•) Ruggiero Ginseppa Boscowich int »711 in Ragusa geboren, ward Jesuit, und erwarb sieb um Geo- 
metrie, Optik und Astronomie Verdienste. Er npjass die Polhöhe vieler Orte in Italien , stellte den gros- 
sen Meridian zu Florenz wieder her, beobachtete zu Constanüiiopol 1769 den Durchgang der Venus durch 
die Sonne, und war thiitig beim Bauwesen au der Peterskirche , so wie beim Austrocknen der Poulinischen 
Sümpfe. Er wafd Dircctor der Optik bei der Marine in Frankreich, versank iu Melancholie und starb in 
Mayland 1787. 

**) Johann Eiert Bode, Dr., König]. Astronom und Professor xu Berlin, Kitter des f'rcussischcn rotheu 
Adler- und des rassischen St Annen-Ordens zweiter Klasse, Mitglied mehrerer Akademien und gelehrter 
Gesellschaften, ist am 19. Januar 1747 zu Hamburg, wo sein Vater Privatlehrer in den einem Kaufmann« 
milbigen Co mtoir- Wissenschaften war, geboren; beobachtete erst mit selbst gefertigten geringen Instru- 
menten, erhielt 1772 eine Anstellung bei der Akademie der Wissenschaften in Berlin und 17S7 die Direr- 
tion der Köuigl. Sternwarte daselbst. In diesem Jahre, om 2j. Januar, führte Derselbe, bei der, dem 
Andenken uud Lobe des unsterbhehan Königs Friedrich gewidmeten Versammlung, das Sternbild „Frie- 
drichs Ehre" ein. 

Die erste Schrift Bodens war eine im Jahr 1766 erschienene Abhandlung über die am jten Augast des- 
selben Jahres vorgefallene Sonnend nsterniss. Ihr folgten viele andere, die sich grÖMtonlbuils in mehrern 
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eher Länge und 6° 37' 54" nördlicher Breite liegt, nach seinem Namen genannt. Dies« Gehirge hat 
• inen Durchmesser von 3 Meilen, ist vregen der Helligkeit von 8* selbst im Vollmonde gut sicht- 
liar und umgtebt eine, gegen die äussere Mondfläche sehr vertiefte Ebene, die einen Fbichenraum vou 
3 Quadratmetern bau Ein Ccntralgebirgc habe ich auf ihr uiebt bemerkt 

Hart an das Ringgebirge der Grube anstossend, liegen südlich hohe Wallgebirge der Mondland- 
schaft O. , auf deren Rücken sich zunächst dem Gebirge Bode ein kleines aber sehr tiefes Grübchen 
3g. befindet, das man auch im Vollmondslicht sicheL Ocstlich stossen niedere vielfach zerrissene 
graue Gebirge des Sinus acsluum au, in welchen das kleine Gri'ibchen 39- durch besonders lebhaftes 
Licht hervortritt. Die nordwestlich von Bode gelegene Gegend ist ebener, hat ein helleres Licht und 
bildet eiu schönes grosses Thal, das sich bis P hinzieht. 

$.41. .\ 

Herschel. *) Das Andenken dieses thätigen Hitunieisforschers zu ehren, habe ich das, nach 
meinen 6 Beobachtungen in 2° 9' 7" östlicher Länge und 5° 37' ü" südlicher Breite liegende 
Wallgebirge vou 5, 7 Meilen Durchmesser nach seinem Namen benannt. Die innere Ebene des Her- 
schel, auf der sich ein schönes Ccntralgebirgc erhebt, hat 15,7 Quadralmeilen Flache, erscheint :ui- 
ter 5° Helligkeit und liegt nach Schröters- (Th. IL S. 5. u. 17.) zweifachen Beobachtungen 7960 Pa- 
riser Fuss senkrecht unter der höchsten Spitze des Wallgcbirgs. Die von diesem abgehenden Arme 
reichen bis au den Ptolemäus uud bilden daselbst mehrere schöne Bergrücken und Thälcr. 



Auflagen vergriffen, und ungemein viel zur Belehrung beitrugen. Ich erwähno nur: Seine Anleitung zur 
Kenntnis« de« gestirnten flitnmel». 9 Auflagen 1767 — 1823; Seine Abhandlung über die Erscheinung der 
Venns vor der Sonne. 2 Aufl. 1769; Seine Jahrgänge zur Kenntnis» des Standes und der Bewegung der 
Planetan. 1779—1771; Seine Eributernngeu der Sternkunde. 3 Aufl. 17T8 — 1808; Seine Fonteuelles Dia- 
logen über die Mehrheit der Welten. 1780; Seine Vorstellung der Gestirn« auf 34 Kupfertafel». 2 Aull. 
1782 — 1805; Seine Abhandlung über den Planeten Uranus. 1784; Seine Auleitnng zur Kenntniss der Erd- 
kugel. 3 Aull. 1786 — 1830; Seine Untersuchungen Uber die Planeten- und Conielenbahncn. 1791; Seine 
Ptolemäus Beobachtung und Boschrcibuug der Gestirne. 1795; Seine Urauogrnphic mit einem Verzeichnis» 
von 17140 Sternen und mit 20 Kupfcrtafchi. 1801; Seine astronomischen Jnlubücher, von denen im Jahr 
1823 der 51ste Band erschienen ist, und »eine I79u herausgegebene Himmclskugel. 

*) Wilhelm Her sc hei, gehören zu Hannover den 15. November 1738, arbeitete sich mit grossier Anstren- 
gung in den Wissenschaften empor, kam 1739 ah Musikus nach England, ward 1766 Organist in Balh, 
studii-te Optik und Astronomie mit unglaublichem Fleisse, und fand in dem wissenschaftlich blühenden 
England unter König Georg III. rühmliche Unterstützung. Er konnte sich jetzt ganz dem astronomische» 
Wirkungskreise widmen, verfertigte ein 30- und ein 40füssige* Telescop, entdeckte am 13. Marz 178t au 
Bath in England mit dem 7 fussigen Telescop den Uranus und erweiterte die Grenzen unser» Sonnengebiets 
auf eine eben so unerwartete als erhebende Weise. Er erwarb sich die gross ten Verdicuste um die physi- 
scho Astronomie, lehrte uns die Oberflächen der Planeten genauer kennen, machte uns mit mehrern Mon- 
den derselben bekannt, stellte erbeboode Betrachtungen über den Bau des Weltalls an und starb am 2*. 
August 1622. 
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Unter letztem ist besonders da« enge Thal bemerkeng'werth, das «ich vom Piolcmius , am östli- 
chen Gebirge des Herschel hinzielit, und sich endlich mit einem Tbcile der Ebene des Marc vapo- 
nim vereinigt, iSebcn diesen befindet sich die 3 Meilen im Durchmesser grosse Ebene 40., umgeben 
von einem Kinggebirge milderer Hühe, an welches sich nördlich zwei Gruben und 'westlich das 13 
Meilen lange Thal 41. anschücssen. Obwohl dicss Thal von hohen Gebirgen sehr beengt ist; so zie- 
het sich doch noch in dessen Milte eine schmale 7 Meilen lange verbältnissmässig hohe Gebirgs- 
kette hiu. 

Durch Gebirgsschluchten, deren zwei auch an das Ringgebirgc des Hörschel Blossen, vereinigt 
das Thal 41m das schon Schröter beobachtete, deu Piolcmüus mit W. und mit einem Theile des 
Marc vaporum. 

$.42. 

La Lande. *) Diesen ausgezeichneten, um die Aufrahme der Astronomie so verdienten Ge- 
lehrten zu ehren, habe ich das nach meiuen 6 Beobachtungen unter 8° 4-1' 33" östlicher Länge 
und 4° 20' 3" nördlicher Breite gelegene Ringgebirgc nach seinem Namen geuanut. Der Durch- 
messer des Gehirgs beträgt 4 Meilen, der Flacbeuraum der mnern Grubenebene 3 Quadrauncilcn. 
Diese hat 3 — 4° Helligkeit. Im Vollmonde ist La Lande schwer zu finden, da dessen Umgebungen 
mit demselben in gleich hellem Lichte erscheinen. Ocsüich uud südlich fiudcn sich in der Nähe zahl- 
reiche Berge, die uicht von ausgezeichneter Höhe sind. Die nördlich und westlich angrenzenden Ge- 
benden sind mehr eben, und haben nur einzelne Bergkuppen und eiiuclue Grubcu. 

Einer besondera Erwähnung verdient ein südöstlich von La Lande gelegenes enges riileuähnliches 
Thal, das schon im Randgebirge des' Alphonsus (Section VIII.) bemerkbar ist, deutlicher aber bei der 
hellen Grube 42. wird, die ohnferu des Piolcmius in 5° 20' östlicher Lau<;c und 10°- 25' südli- 
cher Breite liegt. Das Thal ist in fast gerader Linie 29 Meileu lang, geht durch eine sehr gebirgige 



*) Joseph Jerone 1« Fra.ncois de La Lande war am 11. Juli 1732 zu Bourg im Depart. de l'Atx ge- 
hören, bemerkte schon den Comet von 1744, und atudirte nach der Sonnenfinsternis* vom 25. Juli 1748 
mit Eifer die Astronomie. Er fügte sich zwar dem Willen seiner Aeltern und ward in Paris Advokat, be- 
suchte aher bald das dortige Observatorium, und brachte es durch Le Moiniier dahin, dass er 1750 als 
Conimissair der Akademie nach Berlin ging, nm dto Beobachtungen vorzunehmen, die mit den gleichzei- 
tigen des de la Caillo am Vorgebirge der guten Hoflhung, die Paratlaxe des Mondes bestimmen sollten. 
Nach seiuer Rückkehr besorgte er die franz. Ausgabe der Halleyschen Tafeln , übernahm 1760 die Redacüou 
der Connoissance de Ten», und gab diesem Werke die Form die es noch jetzl hat. Sein grösstes Werk, 
Truile" astronomique, erschien 17C4, die drille Ausgabe desselben 1792. Ausserdem bearbeitete er 1762 
seine Exposition du Calcul astron.; schrieb 1773 über die Cometen die der Erde nahe kommen können, und 
über den Ring Saturn*; 1774. Abrcgu d'astronomie, berechnete Ephcmeriden von 1775 — 1784 und gab 
1792 Bougucr Traitü de Navigation mit Zusätzen; 1793. Ahregü de Navigation mit inehrern Tafeln; lern. 
Histoiro celeste; 1803. Bibliographie astron. heraus. La Lande hat insbesondere als Professor sich grosse 
Verdienste erworben , er hat den Unterricht verbessert und den Geschmack Tür Wissenschaften erhöht. Er 
wollte nützlich und berühmt seyn, und wusste beides zu erreichen. Er starb den 4. April 1807. 
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Gegend, und durch die Grube 43* > berührt die Vertiefung 44> un <l endigt an dem nicht unbeträcht- 
lichen Berge 45* nahe bei La Lande. Es Ist auf dieser Strecke durch mehrere nach dem Marc im- 
hiuni und nach dem Ptolemäus abgehende Seilen -Thaler mit diesen Ebenen verbunden. Auch gehl, 
von der Grube 44- ein anderes 7 Meilen lauge« rillcuförniiges Thal in fast gerader Linie bis an das 
kleine in 7° 10' östlicher Länge und 5° 40' südlicher Breite gelegene Grübchen 46> Diess Thal 
ist auf beiden Seilen durch fortlaufende niedere Erhöhungen begrenzt. Das Grübchen 4fr ist ziemlich 
lief und 8° hell; es kann mit den beiden i-itienförinigen Thalern, die 7° Helligkeit haben, auch im 
Vollmoude erkannt werden. 

Nördlich Ton der Grube 46- unu> mit ihr durch eine Schlucht verbunden, die ah eine Fortsetzung 
de* zuletzt erwähnten Thaies betrachtet Vierden kann, liegt noch ein niedriges Ringgebirge von 2,5 
Meileu Durchmesser, welches au der nördlichen Seite offen ist. 

Ju der zwischen La Lande und S. gelegenen Ebene, finden sich neben einigen Bergen von mitt- 
lerer Höho zwei tiefe und 8° belle Grübchen 47- > «he im Vollmonde als helle Punkte deutlich sicht- 
bar sind. 

§. 43. 

Ausser diesen benannten Ringgehirgcn , bezeichnet auf der Charte 

A. ) Eiu neben Hipparchus unter 6° westlicher Lauge und 8° südlicher Breite gelegenes VVall- 
gebirge, von 5 Meilen Durchmesser uüd 7 Qiiadratnicilen innerer Gruben-Fläche. Diese ist 5° hell. 
Der hohe umgebende Bergrücken hat, an der uordöstlicheu Seite, eine dein Hipparchus zugebende 
Oefhiuug , iu welcher mir noch 3 Einrenkungen erkenntlich waren ; an der südlichen Seite aber 2 
Spalten , zwischen welchen sich eine vom Albategnius herkommende grosse Gebirgskette gedrängt bat, 
auf dereu höchster Kuppe sich eine kleine Grube befindet. 

Die bedeutende Vertiefung 48« wn( ^ durch die Gebirge 20- un< ^ 21« gebildet, die sich mit der 
östlichen Seite des Ringgebirge* A. vereinigen. Ein Centralgcbirge habe ich in A, nicht bemerkt. 

B. ) Eine ohnweit A. in 7° 35' westlicher Länge und 8° -' südlicher Breite gelegene Grube 
ohne Mittelgebirge von etwa 4 Quadratmeilen innerer Fläche. Das Ringgebirge dieser Grube steht 
durch einen hohen Bergrücken mit den Gebirgen des Alliategnius iu Verbindung, und vereinigt sich 
mit den Bergkuppen 29' un ^ 3Q> heim Hipparchus. Zwischen diesen beiden Bergen ist besonders 
der schou erwähnte, durch zwei enge Thäler begrenzte, schmale Bergann bemerkenswert!!. Südlich 
von B., neben einem engen von da abgehenden Thalc, liegt die klciue Grube 49« Das zwischen A 
und B- gelegene Land bildet ein hohes Plateau. 

S. 44. 

C. ) Eine in 8° 40' westlicher Länge und 11° -' südlicher Breite gelegene, mit einem Centrai- 
gebirge versehene Grube, in deren umgebenden Gebirgsrücken sich zwei kleine Einsenkungen befinden, 
von welchen die westlichere, mit 50> bezeichnete, 8° Helligkeit hat. 

7 
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Die Bergkette von 49- UI,( 1 50m die durch die kleine Grube 51» nach den südlich neben 

B. gelegenen Bergen hinzieht, umscliliessi eine Wallebeuc von 5,5 Meilen Durchmesser, die in ö° 
Helligkeit erscheint. Zwischen C. und Alhalegnius befinden sieb mehrere kleine Graben und niedere 
Berge. Die Ebene des kleinen, nicht völlig geschlossenen Rundgebirgs bei 23* kann an der etwas dunk- 
lem Farbe erkannt werden. Am östlichen Rande desselben sähe ich die Spur einer kleinen EinsenkuDg. 

D. ) Ein kleiner 8° heller sehr tiefer Crater, in 8° 35' westlicher Länge und 7° 30' südlicher 
Breite, dessen Rioggcbirge sieb an ein vou Süd uach Nord gehendes Kettengebirge anschliesst, das 
bei 51- anfangt und bei 52- endigt. Die höchste Kuppe dieses Gebirgs ist zwischen 52* un( l £)• 
Oesüich von dieser findet sich ein hohes Plateau mit zwei Grübchen, das südlich von dem hohen 
Bergrücken 30* D» begrenzt wird. 

Westlich von C- uud D- liegt bei 53. eine 4 Meilen im Durchmesser grosse Kreisebene mit 3 
Bergkuppen. Sie ist fast ganz von einer Bergkette umschlossen. Neben ihr finden sich mehrere be- 
ll achiliehe Erhöhungen und kleine Gruben. Die grössten der letzlern haben etwa 1 Meile im Durch- 
messer. Ein schönes Kettengebirge hegt bei 54* A° dieses schliesst sich bei 55- una> 56- e > nc g e R eu 
die benachbarte 5 bis ö° helle Ebene hochgelegene, mit Gruben, Einsenkungen und Bergkuppen sehr 
abwechselnde Gegend an. Das kleine Ringgebirge 57. hat 8° HclUgkeit, ist beträchtlich tief und 
leicht im Vollmonde zu erkennen. 

$•45. 

E. ) Dieses 2, 5 Meilen im Durchmesser grosse Wallgebirge liegt unter 7* 40' wesdicher Lange 
und 5° 25' südlicher Breite. Es ist mit dem Berge 31. verbunden und berührt die Ebene de« Hip- 
parebus. 

Westlich von diesem Wallgcbirgc finden sich mehrere grösstcnthcUs zusammenhangende Bcrgkuppeu 
mhi verschiedener Höhe. Sie umgehen die mit 58* bezeichnete Kieise)>ene von 6 — 7 Meilen Durch- 
messer uud 32 Quadralmedeu Fläche. Wesdich von derselben, auf der nach H. zu gelegenen gros- 
sen Ebene, erkannte ich die daselbst verzeichneten 4 kleinen Grübchen, die ziemlich tief sind, und 
ein deudiches Randgebirge haben. Auf dem flachen Bergrücken zwischen 58- ""^ 59- bemerkte ich 
die Spuren von 3 kleinen Einsenkungen. 

F. ) Ein unter 6° 25' wesdicher Länge und 4° südlicher Breite gelegenes, an rJippar.hu* 
grenzendes, ganz vom ebenen Linde umgebenes Wallgcbirgc, dessen innere sehr vertiefte Ebene in 
4—5° Helligkeit erscheint, und 5,7 Quadratmeilen Flächenraum hat. Das Ringgebirge selbst hat 
einen Durchmesser von 4 Meilen und mehrere an der östlichen und südlichen Seite vortretende 
Bergkuppen. 

$. 40. 

G. ) Durch ein schmales Thal von F. getrennt, liegt diese beträchtlich liefe und 8° helle Grube 
in 7° 25' wesdicher Länge und 3° 20' südlicher Breite. Das hohe Rinpgeliirpe derselben, auf wel- 
chem sich an der südlichen Seile eine kleine Eiuscnkung befindet , bat einen Durchmesser von 2. 5 
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Meilen. Es ist durch einen niedern Bergrücken mit den Höhen von I. und K- verbunden, durch ein 
enge» Thal aber von dem nördlich gelegenen Berge 59. getrennt. Dieser Berg hat eine ansehnliche 
Höhe, 8° Helligkeit, und kann auch zur Zeit des Vollmondes leicht aufgefunden -werden. 

H. ) Diese 6° helle Ebene ist an der östlichen und nördlichen Seite von einer ziemlich hohen 
Gebirgskette umgeben, deren höchste Kuppe bei 9° 30* westlicher Länge den Mondäquator berührt. 
Von hier geht ein Bergarm bis zum Godin. Mehrcrc kleine Grübchen liegen auf und neben der 
Bergreihe. An der südlichen und westlichen Seite ist die Ebene H. meist offen. Nur theilwcUe las- 
sen sich hier Spuren von Gebirgsrücken erkennen. Bei fjfj. fiudet sich eine 8° helle kleine und sehr 
tiefe Grube, die auch bei hoher Beleuchtung deutlich gesehen werden kann. Durch gleiche Helligkeit 
zeichnet sich der kleine niedere Berg Q±. aus. 

■ 

§. 47. ' 

I. ) Diese Mondlandschaft liegt unter 7° -' weltlicher Länge auf dem Mondäquator und ist von 
den hohen Gebirgen 62., 53* un ^ 64- ringförmig umgeben. Zwischen diesen Bergen befinden sich 
aber noch zwei mit 63* parallel gehende niedere Bergreihen, die I. enger umschliessen. Mitten auf 
der innern Ebene erhebt sich ein kleines Centraigebirge. Nordwestlich von I. hegt der 7° helle Berg 
65., dessen Höhe Schröter (Th. IL S. 237.) zu 4506 Fuss bestimmt. Ohnfern von ihm findet sich 
die 1,5 Meile im Durchmesser grosse Grube 66* 

Die Berge 63-, 64 und 65- umgeben mit den Höhen bei 66- und mit dem Bergrücken H- eine 
ziemlich ebene Mondlandschaft, die 9,5 Meilen lang und 6 Meilen breit ist, und deren Flache gegen 
48 Quadratmcilen beträgt. 

In dieser Fläche, die 6° Helligkeit hat, zeigten sich mir aber noch manche Erhöhungen, die 
wieder besondere kleine ringförmige Ebenen umschliessen. 

Anstossend an 64 unu< 65- >*t hier noch der schöne Berg 67» m 6° W westlicher Lange uni 
2" *i5' nördlicher Breite, mit seinen verschiedenen Umgebungen zu erwähnen. Die Kuppe dieses 
Berges hat 9° Helligkeit und ist sehr deutlich üu VollmoudsUcht zu sehen. Abwärts der Bergkuppc 
finden sich mehrere Einsendungen, und die abgehenden Bergarme bilden bei 62- u "d 64 drei gros»? 
kesselförniige Vertiefungen. Mehrere kleine Gebirgsketten, Bergkegel und Grübchen finden sich nörd- 
lich von 65- "od 67- > begrenzen das Marc vaporuni. 

$. 48. 

K..) Eine längliche Kreisebene, welche von mittel hohen Bergen begrenzt ist, die sich an der 
südwestlichen Seile öffnen und ein Thal bilden, das bis an die Grube G. geht. 

Die Berge haben mehrere Gruben auf und neben sich. Besonders zahlreich sind letztere in der 
nach F. zu gelegenen Gegend. Bergrücken ziehen sich bis G., bis 67- u»d bis au den Hipparclms, 
auch schliessen sich an der südöstlichen Seite mehrere kurze Kettengebirge, mit einzelnen nchenlicgcn- 
den Bergkuppen an. Die hier dem Mare vaporum zugehenden Tbaler haben eine dunkelgrauc Farbe. 

7* 
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Mitten auf der Ebene K,., die in 5° Helligkeit erscheint, 7 Meilen lang, 4, 5 Meilen breit und 
25 Quadraluicileu in der Fläche gross ist, erhebt sich ein länglicher sehr niederer Ccntralberg, dessen 
Ort »ich auf der Mondkugcl in 4° 33' westlicher Länge und 0° 20' südlicher Breite befindet 

Li.) Ein 8° helles, 3,5 Meilen im Durchmesser grosses Ringgebirge tungieht diese Grabe, die 
m 1° 35' westlicher Länge und 7° 30' nördlicher Breite gelegen ist, und deren sehr vertiefte Ebene 
4° Helligkeit hat. Die beuachbarten Höheu uuischliesscu eiuige Vertiefungen, unter welchen die mit 
C8- bezeichnete die grösste ist, und eine kleine Einsenkung im Ringgebirge hat 

Bemerkenswerth ist östlich von L- ein 10 Meilen langes, unregelmässig breites, nur 4° helles 
Thal, das auf der Südost -Seile von den Bergen 69- un ^ 70- begrenzt wird, die sich ihres lebhaften 
Lichtes wegen leicht auffinden lassen. Nordwestlich der Grube L- finden sich die hohen , durch ein 
enges Tbal getrennten Bergkuppen Jf. und 72., die 7° Helligkeit haben, und selbst im Vollmonde 
zu "erkenueu sind. Das niedere Kettengebirge 73- trennt das Mare vaporam von der eben beschrie- 
benen Gebirgsgegcud und hängt mit dem Berge 71* durch niedere Höhen zusammen. Die zwischen 
L- 68- «ud 73- liegeude Ebcuc ist gegen die Fläche des Marc vaporum etwas erhöht und hat (i ° 
Helligkeit 

$♦ 49. 

M.) Diese kleine 8° helle tiefe Grube ist *chr leicht im Volhnoude aufzufinden, hat ein niederes 
2,7 Meilen im Durchmesser grosses Wallgehirge, und hegt in 1° -' westlicher Lange und 3° 'Ml' 
uördJicher Breite, in der Ebene des Marc vaporum. Das Ringgebirge hat südlich zwei vortretende 
Bergkuppen, uud vereinigt sich auf der Nordseile mit dem hohen Gebirge 74- » welches durch zwei 
Bergarme mit den Bergen fjQ. und 70> zusammenhängt und die Mondlandschaft 

N.) auf der nordwesüichcn Seite begrenzt. Diese Mondlandschaft ist 10 Meilen lang, 5,5 Meile 
Lreit und hat gegen 40 Meilen innere Flache. Auf ihr sind noch' mehrere niedere Berghügel zu er- 
kennen. Auch hegen im nördlichen Theile, am Fusse des Gebirgs 74- Erhöhungen, die ein kleines 
Rundgrübchen bilden. Nebeu diesen geht ein Thal nach der Ebene bei p. 

Die gegen Süden offene Seite der Landschaft N. grenzt an das Marc vaporum. Das in Süd -Ost 
gelegene, ziemlich hohe Kettengebirge 75« hat mehrere Höhen neben sich, und trennt durch zwei im 
Norden hegende Bergkuppen die Ebene N. von der Ebene 

O.) dergestalt, dass die scheidenden Berge an der nördlichsten Stelle einen, eine hall« Meile 
breiten ebenen Durchgang lassen. 

Auf der Fläche O., die in 2° -' östlicher Länge und 5° 20' nördlicher Breite gelegen, 7 Mei- 
len lang, 6 Meilen breit uud 33 Quadratmcilcn im Flachenraume gross ist, erheben sich zwei kleine 
Centraigebirge, von welchen das südösüichstc das höchste ist. 

Im nördlichen Riuggehirge befindet sich eine Schlucht, die die innere Fläche O. mit der Ebeue 
hei Bode verbindet Das östliche Ringgebirge, auf welchem sich die 8° helle Grube 38- befindet, 
hat stufenförmige Absätze oder Schichtungen, berührt das Mare vaporum, grenzt an den Sinus aestu- 
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um, hat östlich 3 kleine Eiusenkuugen ohne merkliche Rand -Erhöhungen und mehrere beträchtliche 
Berge vor sich. Der grösste der letztern begrenzt die niedern Höhen de» Siuus aestuuiu und die mii 

82 - ' 



§• 50. 

P.) Eine kleine aber 8° helle Grube, die in der gebirgigen Gegend zwischen dem Mare vaponun 
und dem Sinus aestuum, unter 1° östlicher Länge und 9° -' nördlicher Breite gelegen ist 

An das Ringgebirge stossen nördlich mehrere uiedere Bergrücken von grauer Farbe. Sie hängen 
zum Theil mit der südlicher liegenden Bergkette zusammen, die sich bis nahe an die Berge 09^ ""^ 
74 hinzieht, meistens 1 — 2 Meilen breit ist, und die zwischen P. und Bode gelegene ebene Land- 
schaft, auf der Westseite begrenzt. 

Von der 8° hellen kleinen Grube 76- zieht siel» hn Sinus aestuum ein niederer Gebirgsrücken bis 
Bode und bildet die östliche Grenze der gedachten LaudscbafL 

Q.) Diese Kreisebenc zeigt sich in 5° Helligkeit, hat 4 Meilen im Durchmesser und 12,5 Qua— 
draimeilen io der Flache. Sic liegt iu 7° 2Q' ösüicher Lauge und 2° 30' nördlicher Breite, ist in 
Süden offen, und mit den Ebenen bei R. und S vereinigt; in Osten, Norden und Westen aber von 
hohen Gebirgen begrenzt. Eine der höchsten Kuppen dieser Berge - 77. - hegt zwischen zwei Spal- 
tungen , die nach Schröter hin siel» öffnen und niedere Bergrücken zur Seite haben. 

Besondere Erwähnung verdient das schöne Gebirgsland 78 » das sich bis an die mit 3- bezeich- 
neten Berge des Sinus aestuum erstreckt, und Thäler, Einsenklingen und einzelne Bergknp|>en autzu- 
weisen hat. Die graue Farbe dieser Gegend erfordert sehr günstige Beleuchtung derselben , wenn man 
die feinen Unebenheiten recht deutlich erkennen will. 

5. 51. 

R.) Die schönen und hohen Gebirge dieser Mondgegend ziehen sich in einer Länge von 16 Mei- 
len von Nordost nach Südwest hin , bilden - maunichfache Gruppirungen und hegen zwischen zwei 
grossen Mondebenen in 1* 20' nördlicher Breite und 10° 20' ösüicher Länge. 

Die nördlichste dieser benachbarten Ebeneu - 79- ~ hat 5° Helligkeit, nnd ist von Gebirgskupr.en, 
unter welchen sich' eine kleine Einscnkuug findet, kreisförmig umgeben. Eine enge Schlucht in den 
Gebirgen R., die sich durch dunklere Farbe bemerkbar macht, verbindet sie mit der südlichen grös- 
sern Ebene - 80 - welche ebenfalls von niedern Bergrücken und Bergkuppcu umschlossen ist, und iu 
4° Helligkeit erscheint, 

S.) Ein in 6° 5' östlicher Lauge und in 0° 40' südlicher Breite gelegene», 3 Meilen im Durch- 
messer grosses Ringgebirge. Die innere sehr vertiefte Ebeue bat theils 3, theil» 4° Helligkeit, nnd 
etwa 3 Quadratmcilen Fläche. 

Ostnordostlich von S- liegt die 3, 5 Meilen im Durchmesser grosse Grube 81- Da » Gebirge der- 
selben ist niedrig, und die innere, 3 bis 4° helle Ebeue wenig gegen die äussere Moudflächc \er- 
üefl. Einige niedere Bergadern gehen bis Q. und R. 
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Bode GruLeu S. und 81 • *">d Im Vollmonde schwer zu sebco, da ihre Helligkeit sich nur wenig 
vou der Helligkeit der sie umgebenden Gegend unterscheidet. 

Zwischen S. und dem Mare vaporum liegt die Kreisebene 

T.) iu 0° 30' nördlicher Breite und 4° 50' westlicher Lange. Der Durchmesser derselben be- 
trügt 6 Meilen, ihre Fläche 28 Quadratmeilen und ihre Helligkeit ist von 3 tu 5° verschieden. Sie 
wird vou keinem geschlossenen Kettengebirge, sondern von freistehenden Bergkegeln begrenzt, die mit 
einander durch Bergrucken nicht deutlich zusammenhingen. 

Zwischen der Kreisebene T und den Moudgegeuden O und Q finden sich zwei Landstriche, die 
gegen die Mondfläche etwas erhöht und mit mehrern nicht unbeträchtlichen Bergkuppen bedeckt sind. 
Hie umschliesseu mit den benachbarten Höben des Sinus aestuum eine 15 Meilen lange, 10 bis 12 
Metleu breite Kbene 82 > ^ 4 UQ <1 ö ° Helligkeit hat. 

i 

r 

$. 52. 

U.) Diese 12 Meilen lange und 8 Meileu breite läuglich runde Landschart hat einige 70 Qua- 
dratnieilen Fläche, und ist mit Ausnahme der im nördlichen Thcile gelegenen kleinen Grube ganz eben. 
Sie zeigt mehrere Lichiadern, die von der Grube hei 85- nacu & ea Bergen 83- ut >d 84- gehen, hat 
, r i — 6° Helligkeit, ist an der nördlichen Seite offen, und vereinigt sich hier mit der Fläche des 
Maie vaporum. Der Mittelpunkt der Ebene liegt in 4° östlicher Länge und 3° südlicher Breite. 

Unter den anhegenden Bergen hat - besonders der mit 83- bezeichnete eiue beträchtliche Höhe. 
Ihm zur Seite liegen einige niedere Bergrücken , die schöne Thäler bilden. Durch eiue Schlucht ist 
er vou dem langen Kettengebirge 84V getrennt, das bei Hörschel die grösste Höhe hat, und sich als 
niederer Rücken weit ins Mare vaporum hineinzieht. 

Auf der Oslseite von U- liegt das Gebirge 85- **t durch mehrere Gruben kenntlich, wird als 

Hochland nach La Lande hin mehr flach, und hat hier und bei S- eiue grosse Menge Bergkegel, 
auch einige kleine Gruben zur Seit«. 

Das 3,5 Meilen grosse Ringgebirge der Grube 8& ■** da> 70 0 die Ebene U- berührt, durch 
eine Bergschlucht getrennt, hängt dagegen mit den Bergrücken zusammen, die bis an den Ptolemäus 
hingehen. Auf diesen und auf den südöstlich von 86- befiudlicheu Höhen, zeigen sich viele kleine 



V.) Eiue 5° helle Ebene, die kreisförmig mit vielen von einander getrennten Bergkuppen um- 
schlossen, 6 Meilen lang, 5 Meilen breit und 26 Qtiadratnieilen in der Fläche gross ist. 

In 1° wcsüichcr Länge und 3° südlicher Breite gelegen, findet sich nordöstlich von ihr eine 
andere Ebene, die bei 3 bis 4° Helligkeit nur durch eiuige Bergkuppen von der Flache des Mare 
vaporum getrennt ist, eine Länge von 6 Meilen, eine Breite von 4 Meilen, und einen Flächcnraum 
vou 20 Quadratmcileu hat. 

Zwischen zwei hohen Bergkuppen geht von der Ebeue V. südwesüich ein, weiterhin durch zwei 
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niedere Bergrücken enge begrenztes Thal 37* *h> da* 7 Mellen lang ist, rmd sieh an den Berg 33- 
Leim Hipparchus , anschliesst. In diesem Thale finden sich nahe bei V. zwei kleine Einsenkungeu. 

§. 53. 

W^) Drei durch die Thäler 88- > 89- un< * 90- von einander getrennte Gebirgsketten begrenzen 
diese Mondfische, die 6 Meilen laug, 4,5 Meilen breit und 20 Quadratraeilen in der Flache gn»!» 
ist, und auf welcher ich 3 kleine fiergkiippen erkannte, von welchen die grösste in 0° 30' wesili- 
cher Länge und 5° 40' südlicher Breite gelegen ist. 

Die Thäier QQ. und 90- vereinigen die Fläche W- mh den beim Hipparchus und bei X. gelege- 
nen Ebenen. Das Thal 89- a ^ cr k»" n °I* eme Fortsetzung der bei Beschreibung des Gcbirgs Heischel 
erwähnten Bergschlucht 41« betrachlel werden. Neben dieser hegt das grosse Kettengebirge 91- 
ses umschliesst bei 41- «me kleine Einsenknng, zwischen W. und V. aber die 2 Meilen im Durch- 
messer grosse Grube Q2-> und bildet in deren Nähe, durch die abgehenden Bergarme, mehrere Thä- 
ier, die sich zum Thcil nach der Ebene V. hin öffnen. 

X.) In der gebirgigten Gegend zwischen Hipparchus und Ptolemäns unter 2° -' westlicher Länge 
und 7° 50' südlicher Breite gelegen, ist diese 7° helle, 3,5 Meilen im Durchmesser grosse Grube 
von einer nicht unbedeutenden 5° hellen Fläche umgeben, und selbst im Vollmonde leicht aufzufinden. 

Das hohe Ringgebirge derselben hat sudwestlich zwei kleine Gruben , nördlich aber eine grössere 
runde Vertiefung neben sich, deren Gebirg mit der Höhe 34- beim Hipparchus zusammenhingt. Hin 
hier von X- abgehender Bergrucken nahen sich der Ebene W. und bildet ein kleines enges Thal, vor 
welchem zwei Grübchen liegen. Zwei solche Grübchen finden sich auch neben X-, vor dem mit 8g. 
bezcichuctcn Thale. 

• ■ 

*. 54. 

Y.) Diese kleine Grube liegt am Marc nnbium in 10° -' östlicher Länge und 6° 35' südlicher 
Breite. Durch ihr lebhaftes Licht - 8° - ist es möglich, sie im Vollmonde aufzufinden. Das Hing- 
grbirge derselben bat mehrere abgehende Bergrückcu, von welchen der mit 93' bezeichnete sich ^ 
Meiicu weit ins Marc nnbium erstreckt. 

Nördlich von Y. und durch ein enges Thal von La Lande getrennt, findet sich die 12 Meilen 
lange mit 94- bezeichnete Bergkette, die an das Marc mibium grenzt, mehrere Bcrgkcgcl zur .Seite, 
hat, und durch einige Erhöhungen mit Y- verbunden ist Die südöstlich neben 94- Hegenden Nie- 
derungen haben eine duukelgrauc Farbe, dagegen zeigen sich die höhern Flächen, welche Y. umge- 
ben, in einem gräulich hellen Lichte. 

Z.) Neben dem Mare nubium liegt diese 9 Meilen im Durchmesser grosse Ebene. Sie ist, so 
weit sie auf dieser Section verzeichnet werden konnte, von den beträchüichen Bergen 95- 96- UD< 1 97- 
umschlossen, und erscheint in 3 — 5° Helligkeit 
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Auf dem schönen Gebirge Q6« •>°d mehrere kleine ücfo Gruben sichtbar. Neben ihm liegt eine 
3,5 Meileu im Durchmesser grosse Niederung, die mit der £l»ene Z. durch eine Oeffuung des Ge- 
birg» verbunden ist, mit derselben eine gleich tiefe Fläche hat, und auf welcher ich eine kleiue Eiu- 
senLuug bemerkte. 

Dir Thäler 98- UU( ^ 99- gehen von dieser Fläcbo nach dem Marc nubium und nach der bei 44- 
gelegenen Rille, und umschliesseu ein beträchtliches, mit mehreren vorstehenden Kuppen bedeckte» 
Gebirge, welche» von den zwischen 45- ul| d 100- gelegenen zahlreichen Höhen, nur durch ein 
schmales Thal getrennt ist, und mit dcusclben das rillcnPöruiigc Thal 44<~43< begrenzt. 

Das grosse Kettengebirge 95- scheidet das Marc nubiuui von der Flache Z. An der südöstlich- 
sten Spitze desselben liegt eiue kleine Grube von beträchtlicher Tiefe. An der nördlichen Seite fiudeu 
.sieh einige freistehende Berge. Neben diesen, an einem Bergrücken, liegt die kleine helle Grube 100- 
die nur durch ein Thal von deu mit Y- xusammenliängenden, das Marc nubium begrenzenden Höhen 
getrennt ist. 
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BESCHREIBUNG DER MONDLANDER 
AUF SECTION II. 



§.55. 

Dies« Blau der Moodcharte enthält die Länder, die auf der Mondkugel von 11° 32' nördlicher 
bis 11° 32' südlicher Breite, uud von 11° 32' bis 37° 30' westlicher Länge hegen. Ein Theil 
derselben besteht aus den niederu, fast ebenen grauen Gegenden, die cum Marc tranquillitalis und 
Marc Nectaris gehören. Ein anderer Theil umfasst die in lcbhafterm Lichte sich zeigenden Gebtrgs- 
länder beim Censorinus und Isidorus, und heim Sosigeoes, Dionysius und Alfraganus. 

Das grosse Ringgebirge ThcopbUus, mehrere Gruben, Crater und KcuengeLirgc zeichnen sich in 
den Hochlandern aus, und mehrere Rillen, verschiedene betrachtliche Gruben, eine grosse Menge 
Bcrgke^el und niederer Bergrücken sind die bemerkenswerthesten Gegenstände der 



5.56. 

Maro tranquillitatis, oder das rahige Meer. 

Nur der grösste Theil dieses sogenan uteri Meeres konnte auf der vorhegenden Charte verzeichnet 
werden, da sich die ganze Fläche desselben bis in die Gegenden verbreitet, die auf der HI. XL und 
Xllten Secüon abgebildet sind. 

Die 4° helle Fläche desselben zeigt dem Beobachter eine grosse Menge Bergadern in 5 bis 6° 
Helligkeit. Diese verbreiten sich zwar ohne bestimmte Richtung und ohne weitern Zusammenhang 
über die Fläche dieser grossen Ebene, sie vereinigen sich aber doch grösstcnihcil* bei 1. verbinden 
fast immer Grubcngebirgc und folgen eher den Meridianen als den Parallelkreisen. Auf und neben 
dem Mare tranrrnillitaüs Gnden sich ferner alle Rillen der Ilten Secüon und eine beträchtliche Zahl 
grosser und kleiner Ringgebirge, hohe und niedere Bergkegel von verschiedenem Umfange. 

8 
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Die mit 2- 3* Qn ^ 4- bezeichnete Rille beim Ariadaeus kommt, -wie schon bei Beschreibung 
der ersten Section erwähnt ist, unter 6° 20' nördlicher Breite in die Gegenden, welche auf der 
vorliegenden Mondcharte verzeichnet sind. Sie geht fast parallel mit dem Moodaquator und endigt 
nach 25 Meilen Lange am östlichen Abhänge lies Mondgebirgs Ariadaeus. Die ganze Lange der Rill« 
ist 38 geographische Meilen. Sie geht immer zwischen niedern Hügel reihen hin, und trennt bei % 
3. und 4, wie schon Schröter bemerkte, beträchtliche Berge. Nach ihm findet sich bei 2. am 
Räude der Islen und Uten' Sectioa, ein beträchtlicher Crater und die Rille geht mitten durch diesen. 
Mir erschien das den Crater auf der Südseite bildende Gebirge sehr deutlich, dagegen sähe ich das- 
selbe auf der Nordscite nur ab niedern Rücken, uud die Vertiefung des Craters finde ich nicht 
erbeblich. 

Schröter bestimmt ferner (Th. II. S. 226.) die Höbe eines südlich dieser Rille gelegenen und von 
ihm auf Taf. LXXIIL F. 04. mit seinen Schatten abgebildeten Berges zu 3450 Fuss. - Wiederholter 
Untersuchungen ungeachtet konnte ich diesen Berg an dem angegebnen Orte nicht finden, übeneugte 
mich aber den 16 ten Aug. 1824 Morg. 2h da diese Gegend ganz nahe an der Lichtgrenze war, das» 
Schröter die kleine Bergkuppe beobachtet hat, die auf meiner Charte südlich von 4- * or dem Grüb- 
chen gezeichnet ist. 

Die bei 5> a °d 6* a °d bei 7« angegebenen Rillen, an der südlichen Grenze des Mare 
tranquillitatis, sähe ich am 24. Octobcr 1823 Ab. 11h und am 23. Dccbr. 1823 Mg. 4b bei 
günstiger Beleuchtung nahe an der Licbtgreme. Sie erscheinen mir ab sehr schmale forüanfende 
Vertiefungen. 

Die Rille 5- 6- ''*g l onterm Aequator, ist 15 Meilen lang, beginnt südlich vom Ringgebirge V. 
in 20° westlicher Länge und 30* nördlicher Breite, und geht in einem Bogen bis zur kleinen tiefen 
*° hellen Grube 6-, die unterm Aequator in 23° 50' wesdicher Länge liegt Sie trennt ohnweit ß. 
eine Bergader im Maro tranquüiitatb von der höhern sich bis 35 hinziehenden Bergkette. 

Die Rille 7« findet sich nördlich von voriger und geht mit ihr parallel. Ich sähe sie 8 Meilen 
lang, und verlor ihre Spur an einer Bergader des Mare tranquillitatis. Sie kann nur bei vorzüglich 
reiner Luft nahe an der Licbtgrenze gesellen werden. 

Die Rillen & 9- m & 10* aQ der nordwestlichen Ecke des Blattrs habe ich zuerst am 18. Fe- 
bruar 1824 in den Morgenstunden , ab weisse Streifen erkannt, und überzeugte mich spater wieder- 
holt, dass sie merkbar gegen die benachbarte Mondflachc vertieft sind. 

Die Rille 8-9- beginnt in 34" 15' westlicher Länge und 10° 15' nördlicher Breite in einer 
kleinen tiefen Grabe, und zieht sich in westsüdwesilicher Richtung nach 12 Meilen in die auf Blatt 
XI. verzeichneten Mondländer. Sie hat bei 8» kleine Einsendungen in sich, und berührt bei 9. 
ein Grübchen, ohufern welchem sich zwei kleine runde Vertiefungen neben der Rille befinden. Er- 
höhete Ränder an derselben habe ich nicht bemerkt 

Die Rille 10* zeigte sich mir, selbst bei günstiger Beleuchtung, ausserordendich schwach. Sie 
geht in einer Länge von 8 Meilen über die Ecke der vorliegenden Section, beginnt auf der IIRen, 
eudigt auf der XRen, and hat, soviel ich bemerken konnte, keine erhabenen Ränder. 
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Südöstlich dieser beiden Rillen erkannte ich eine Menge kleiner Gruben. Die grösste derselben ist 
mit 11. bezeichnet, liegt in 32° westlicher Lauge und 9* 20* nördlicher Breite und hat etwa 1 
Meile im Durchmesser. 

$. 57. 

Der grossem Crater in der Fläche des Mare tranquilfitatis sind fün£ "Unter ihnen benannte 
ich den nach 4 meiner Beobachtungen in 29» 40' 13« westlicher Lange und 2° 13' 59" nördli- 
cher Breite liegenden mit 

Maskclyne, *) tun an diesen verdienstTolIen englischen Astronomen sa erinnern. Du Gebirge 
ist uahe kreisförmig, hat einen Durchmesser von 4 Meilen, erhebt sich beträchtlich, doch nicht an 
allen Stellen gleich hoch, über die Flache des Mare tranquillitaüs, und unigiebt eine- tiefe Giube, iu 
deren Mitte sich noch ein Centraigebirge befindet. Maskeryne ist nur -wenig heller als die Umge- 
bungen und dcssbalb schwer im Vollmonde zu erkeunen. 

Oesdich von demselben, im Mare tranquillilaüs, befinden sich mehrere Bergadern und klebe Grüb- 
chen, die sich sammtlich durch helles Licht von der Fläche dieser Ebene trennen. 

Nordwestlich von diesem Crater umgeben Gehirgkegrl , die mit dem HochJaude beim Censorinus 
zusammenhängen, eine 8 Meilen im Durchmesser grosse kreisförmige Ebene 12» die sich in der nörd- 
lichen Gegend ganz mit dem Mare tranquillilaüs vereinigt. Die Höhern dieser Bergkegel und die 
kleine neben einem derselben liegende Grube, sind 7 0 hell und unterscheiden sich leicht von der 
anliegenden grauen Ebene. Weiter nordwestlich finden sich in 36° westlicher Lange und 5* und 7° 
nördlicher Breite, die 7° hellen und ziemlich hohen Berge 13. und 14. Obwohl sie einzeln daste- 
hen, ist doch bei Ihnen noch die ringförmige Bildung zu erkennen. Zwischen diesen Bergen und 12- 
liegen noch einige auf der Charte verzeichnete betrachtliche Höhcu. 

Das Ringgebirge A.» welches unter 0* 20* nördlicher Breite und 21° 3(H westlicher Länge 
gelegen ist, übertrifft den Crater Maskclyne nur wenig an Grösse, und hat gleich demselben ein Cen- 
tralgebirge. Die Tiefe der Grube ist beträchtlich, und das Raudgebirge derselben verhallnUsmissig hoch. 

Dasselbe ist im Vollmonde schwer zu erkennen, weil es nur wenig heller als die umgebende 
flache des Mare tranqiüllitaüs ist 



•) Nevil Maskelyne ward im Jahre 1732 zu Purton in Wiltsbire in England geboren, ging, nachdem 
seine Kenntnisse als Mn thematiker und Astrouutn erprobt waren, nach Barbados, um Harrlsons Seeuhr su 
priifeu. Er machte 1763 seine Beobachtungen auf der Insel Baibados und Helena bekannt, und lehrte in 
seinem Britsh Mariner*» Guide die Länge auf der See aus der Entfernung des Mondes von den Sternen 
linden. Im Jahr 1765 wurde er mm künigl. Astronomen in Green wich ernannt, und beobachtete hier, im 
Bants der vollkommensten Instrumente, innerhalb 46 Jahren 90000 Meridian - Durchgänge und 26000 Ze- 
nith- Distanzen, mit ungemeiner Sorgfalt. Der erste Band dieser Beobachtungen erschien 1776 zu London 
und noch 3 Bände folgten bis zum Jahre 1810. Er besorgte ferner die Ileransgalie des Naotical Aünanac 
oder SchifTskalenders, der von 1767 an, jährlich in London erscheint, uud machte 1760 seine Untersuchung 
gen über den Gang der Harrisonschen Seeuhr bekannt. Sein Tod erfolgte am 9. Febr. 1311 zu Greemvicb. 
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Eiuigc niedere Bergadern geben von A* «us in der Richtung der Meridiane ab. Von den höbern 
Gebirgen Leim Sosigcnc» und Ariadaens ist A* über 10 Meilen entfernt. Naber demselben Uegt süd- 
östlich die kleine aber tiefe Grube 15. die 7° Helligkeit bat, und selbst bei hober Beleuchtung auf- 
gefunden werden kann. 

Die Grube B. hegt in 10° 30' nördlicher Breite und 26° 35' wesüicher Länge, in der nie- 
dern Gebirgskette, welche die mit bezeichnete etwa 8 Meilen lange und 5 Meilen breite Ebene 
umgiebt. Dieselbe ist rwar nur 2,7 Meile im Durchmesser gross, hat aber doch eine beträchüiebe 
Tiefe und kann ihrer Helligkeit wegen leicht aufgefunden werden. Vom Ringgebirge derselben gehen 
die, mehrere Kuj^.en bildenden Bergarme ab, -«eiche die Ebene 16- umgeben. Auf dem südbehern 
bemerkte ich 3 kleiuc Einsenkuugen. 

Ohofern B. liegt das 7° belle kleine Gebirge \"J , und östlich von demselben befinden sich 3 
tiefe Grübchen, die als die Endpunkte der von Süden kommenden niedern Bergarme betrachtet wer- 
den können. 

Die Grube C. liegt am nördlichen Rande des Blattes in 21° 50' westlicher Länge und 11° 
25' nördlicher Breite und konnte nicht ganz auf dasselbe verzeichnet werden. Das Gebirge derselbeu 
ist 3,5 Meile im Durchmesser gross und hat auf der Südseite eine vorspringende Bergkuppc. Die 
Grube ist nach Schröters Messungen (Tk IL S. 205) 3822 Fuss tief. In der Mitte derselben er- 
hebt sich ein Ccntralgebirgc. 

Der Cratcr D. in 20° 20' westlicher Länge nnd 10° 25' nördlicher Breite hat einen Durch- 
messer von 3 Meilen. Sein Gebirge erhebt sich verhähuissmässig über die Flache des Marc trautpui- 
htaiis und die Grube ist ansehnüch. lief Ein Ccntralgebirgc habe ich nicht in ihm bemerkt. Nord- 
westlich neben D- hegt eine niedere an» einzelnen Kuppen bestehende Gebirgskette , die 6 Meilen lang 
ist, und sich an die von A. herkommende Bergader anscbliesst 

$.58. 

Mare Nectaris, oder da« Nectar-Meer. 

Mit dem vorher beschriebenen Mare tranquiUitatis bilden diese Länder, eine zusammenhängende 
Fläche, haben wie dieses 4 und 5° Helligkeit, und scheiden sich von demselben bei der südlich vom 
Aequator gelegenen niedern Bergkette. Sie siud, wegen der Menge Bcrgadcru nnd Bcrgkegel, so wie 
auch wegen mehrerer grossen Graben, der aufmerksamsten Untersuchung werth, konnten aber ihrer 
selenographischen Lage nach, nur zum kleinsten Thcil auf der vorliegenden Section verzeichnet werden. 

Der grösscru Gruben sind drei. Unter ihnen hegt: 

E.) in 25° 50' wesüicher Länge und 2° 30' südlicher Breite. Das Gebirge derselben, dessen 
höchste Kuppe auf der Südseite liegt, hat nur 2 Meilen im Durchmesser, kann aber, da es 7° hell 
ist, in der dunkeln Fläche des Mare Nectaris leicht aufgefunden werden. Die Grube ist sehr tief. 
Ein Centraigebirge erkannte ich in ihr nicht. 

Nördhch von E. liegt das 8 Meilen lange, verhältnismässig hohe und 7 e belle Gebirge 18- Es 
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Lüdet die Grenze de* Mare traoquillitalis. Oesüich neLen demselben befindet sich der niedere Berg- 
rücken 19« E"" »t 20 Meilen lang und 1—3 Meilen breit. Mehrere, andere Hügelreihen, so wie 
die Grube und die Höhe bei 20 hegen in der Nahe dieses Bergrückens. 

F.) in 28» westlicher Länge und 4« 20* südlicher Breite. Die Grube ist sehr tief und das nie 
umgebende hohe Randgebirge hat eiueu Durchmesser von 2,8 Meilen. An seinem östlichen Abhänge 
liegt eine kleine tiefe Eiusenkung. Das Gebirge F. ist 7° hell und kann leicht aufgefunden werden. 
Westlich von dcmselbeu heßndet siiüi bei 21- eine vorzüglich schöne Bergpanhie, die in den Haupt- 
charaktcr ciu Ringgebirge bildet, mehrere abgehende Arme und zwei kleine tiefe Grübelten aufzuweisen 
bat. Einer dieser Arme zieht sich südlich, und geht mit einzelnen Bergkuppen bis< an die, au» nie- 
dern Höben bestehende Bergpanhie 22>> die durch helks Licht gegen die umgebende Fläche sehr 
vorsteht. 

in 20° 40' wcsüiclier Länge und 11° 5' südlicher Breite. Dieses Cratergebirgc ist theits 
wegen seiner schichtcuariigcn Bildung, theils auch wegeu seiner Helligkeit - 8° - ausgezeichnet. Es 
hat 3,6 Meilen im Durchmesser, und von ihm geben mehrere Bcrgarmc ab. Unter diesen kauu der 
mit 23* bezeichnete, seiner hellen Farbe wegeu, leicht im Vollmonde erkannt werden. Er vereinigt 
siel» mit dem böhero Bergrücken, der nördlich von G. abgeht, nnd sich durch mehrere bcmcikens- 
werthe Bergkegcl bis an die Höhen 24- hiuzieht, die unter sich zusammen hängen und einen, gegeu 
das Marc Nectaris erhabenen und an der hellgrauen Farbe keundichen Landstrich bilden. 

Die Bergadern, welche die Ohaitc in der Fläche des Mare Nectaris zeigt, verbinden grössteotheiU 
beträchtliche Gebirge und Gruben. Unter ihnen nenne ich besonders die vom Theophilits bis 21- 
und bis 26* und die östlich neben denselben von Cyrillus (Scct. IX.) nach dem Gebirge Hypatia ge- 
henden. 

Die beträt hdichsien der hier gelegenen Bergkegel sind mit 25- UQ d 26» bezeichnet. Neben ihnen 
gilbt es noch eine grosse Menge Bergkuppcu, die glcicli Inselreihen zwischen Theophilus, Cyrillus 
nnd Uypatia hegen. Alle diese Bcrgarmc und Bergkegcl haben eine grössere Helligkeit als die Fläche 
des Marc Nectaris. 

*• 59. [ 

Unter allen Gebirgen der vorliegenden Section ist 

ThcophilllS *) das bedeutendste. Dieses Ringgcbirge , das seiner Lage nach nicht ganz auf der 
Uten Section verzeichnet werden konnte, hat die mannigfachsten Abwechselungen in den Berghängrn. 
mehrere grubenaludichc Vertiefungen und verschiedene kleine, durch vortretende Bcrgknj»] en gebildete 
Thaler aufzuweisen und einen Durchmesser von 13 Meilen. Die iunere etw^is gegen das Mare Nec- 
taris vertiefte 5* helle . Fluche , zeigt ciuigc lichtere Streifen und ist 78 Quadratmeilen gross. Auf ihr 



•) Thoophilus (S) BisrhofT au Alexandrien, folgte als solcher dem Timotheus am das Jahr 385 unter 
Tbeodosio dorn Grossen. Er zerstörte GöUontempel, verfolgte d«n Originos und dessen Anhänger, un<l 
verjagt« sie aus Cgypteo. Wegen seiner Gelehrsamkeit war er fn Ansehn. Er »Urb im Jahre 412. 
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erhebt sich eines der ausgezeichnetsten Centralgebirgc , an dessen Kuppe steh verschiedene niedere 
Höhen an*chlie*seo , upd roebrere kleine Thalcr bilden. — Nach meinen 10 Beobachtungen liegt die- 
ne» Gebirge in 26° i& 16" westl. Länge and 11° 21' 3" südL Breite. T. Mayer findet aus 2 Beob- 
achtungen 26° 3cV L; 11° 26' B. Von der nordwestlichen Seite des Riuggcbirgs gehen, 
-wie schon erwähnt, zwei sehr flache Bergadern nach den Höhen bei 21« u&d 22 « TOC ^ 1 wendet sich 
eine derselben nach 26* Mit ^ ßm östlichen Rundgebirge des Theoj4iilus vereinigen sich die niedern 
vom Cyrillus aligcbcudeu Bergadern, und bilden ein, über dem Marc Nectaris erhöhtes Vorland, iu 
weichem sich mehrere gTubcnähnüche Vertiefungen an der dunklem Farbe leicht erkennen lassen. 

$. 60. 

Capella. ■*) Dieses Gebirge liegt nach meinen 10 Beobachtungen in 34° 48* 14" westlicher 
Länge und 7° 32' 41" südlicher Breite. Es zeichnet sich besonders durch eine Bergs pallf oder 
breite Rille aus, die neben dem Ccntnugcbirgc durch die Grube geht, und das Ringgebirge dorschSen 
an der Nordwest- und Südost— Seite trennt. Diese Bergspalte beginnt bei der Grube H» und endigt 
an dem Bergrücken 27- l ,c * einigen daselbst gelegenen Gruben. Sic ist 20 Meilen lang, meistern 1 
Meile breit, und ich erkannte in ihr noch mehrere Vertiefungen. In der Fläche des Capella ist aus- 
serdem noch eine kleine Grube deutlich sichtbar, ohnweit welcher sich nach Süden zu das Ringge- 
birge nochmals öffnet, und ein ziemlich breites Thal bildet , in welchem ich eine kleine Einsenkung 
bemerkte. Der westlich neben diesem Thale gelegene Bergrücken zieht sich nach dem Mare Nectaris 
und umschliesst eine nicht bedeutend tiefe Grube. 

Auf der Westseite- des Capella ist die niedere Bergkette 28* wegen der vielen kleinen Gruben be- 
sonders bemerkenswerth. Sie utogiebt mit den Höhen bei 27. und an der Bergspaltc eine kreisför- 
mige Ebene yon 4 Meilen Durchmesser, auf welcher «ich zwei kleine niedere Bergkuppen als Ceu- 
tralgebirge erheben. 

Obwohl Capella eines von den hellem Mondgebirgen ist, so kann es doch bei hoher Beleuch- 
tung nur mit Mühe erkannt werden , weil die Umgebungen ebenfalls ein sehr lebhaftes Licht haben. 
Schröter, der dieses Gebirge mit der merkwürdigen Bergspalie ebenfalls beobachtet« und zeichnete, 
findet die senkrechte Tiefe dieses Crater» (Th. IL S. 230.) 10830 Pariser Fuss. 

§. 61. 

Isidoras. **) Dieser schöne Crater liegt in 33° 35' westlicher Länge und 8° südlicher Breite. 
Seiu hohes Randgebirge hat einen Durchmesser Ton 5,5 Meilen, und \erciuigt sich ganz mit dem 

•} Martianus Minous Felix Capella, aus Madaurus in Numidien, lehte im 3t» Jahrhunderte unserer 
Zeitrechnung. Kr schrieb ein encyclopadi»clios Werk über die 7 freien Künsto in 7 Büchern. Als Dich- 
ter verdient er kaum genannt zu werden. 
**) Tsidorus (S.) ein Spanier, ans Cardiagen« gebürtig, nnd mit dem gothischen Ronige Theodoricuj ver- 
wandt. Er ward 393 Bischolf zu Sevilla , und ist als ein frommer Kirchen Vorsteher und eifriger Beförderer 
der Wiisonachafton bekannt. Seine Schriften belrcfTen Theologie und Geschichte. Er veranstaltete auch 
ein Gesetsbucb für die spanischen Kirchen. Er starb 636. 
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CapeDa. Auf der südöstlichen Seite der innen» Ebene, die nach Schröter (Tb. IL S. 230.) 11358 Fuäi 
YürtieA ist, habe ich eine kleine sehr tiefe Grube bemerkt und verzeichnet. 

Von dem Randgebirge gehen hohe Bergrücken nach der Bergspalte des CajxJIa und nach dein 
Maro Ncctaria. Die letztem bilden ein beträchtlichea Hochland, in welchem die Grabe 29> und einige 
andere Grübchen liegen, und das Kettengebirge bei 30- An dieses schliefst sieb ein niederer, in der 
Flache des Mare Necuris gelegener Beigrucken an. Oestlich neben Isidoras befinden sich niedere 
Bergarme, die in fest paralleler Richtung bis rar Bergspalte des Capeila und bis sur Grube H. hin 

$. 62. 

Censorinua. •) Diess schöne Gebirge liegt nach T. Mayers 12 liehen Beobachtungen in 32° 45' 
westlicher Lange und 0° 6' sudlicher Breite, und kann bei seinem hellen Glänze - 9° - im Voll- 
monde leicht gefunden werden. Es ist südlich von einem beträchtlichen Tliale begrenzt. Auf ihm 
erkannte ich eine kleine Grube und neben ihm die Spuren anderer kleinen Verliefungen. 

Von der hohen Knppe des Censoriiras gehen zwei grosse Bergarmc, die zwischen sich erhöhtes 
Land haben, nach Norden, und bis an die Berge, die die Ebene 31* umgeben. Diese haben eine 
Helligkeit von 7 — 8*, zeigen mit den nächsten Umgebungen eine Menge Kuppen und einige runde 
Vertiefungen. Sie vereinigen sich durch zwei niedere Bergrücken mit den Höben, die die Rnodeheue 
12- umgeben. Westlich vom Censorinus Hegen mehrere Kettengebirge von verschiedener Höhe. 

f 63. 

Hypatia. ••) Diese schöne Gebirgslandschaft liegt in 22° 30' westlicher Lange und 4* 13' süd- 
licher Breite. Ein beträchtliches Kettengebirge umschlieast eine länglich runde, 5 Meilen lauge und 
2,5 Meilen breite Ebene , die in Nordwest sich durch eine Oeffnuug mit einer kleinen runden Flache 
vereinigt. Das östliche besonders höbe Raudgebii-ge ist 2,5 Meilen breit, auf Ihm konnte U-h eine 



*) Censorinus war ein römischer Grammatiker und Philosoph, der ums Jahr 239 ein kleines Werk unter 
dem Titel: De die natali, herausgab. Dieses Werk ist nützlich geworden , um die Zeit zu bestimmen , 
in welcher sich ältere merkwürdige Ereignisse zutrugen. Censorinus handelt darinnen von der Geschichte 
des Menschen, von der Musik, von den religiösen Ritaalen und von der Astronomie, Und seigt viel Ge- 
lehrsamkeit. 

**) Hypatia war die Tochter des berühmten Mathematikers Thenn und ward sn Alexandrien gegen Ende 
des 4«« Jahrhunderts geboren. Sie studirte bei ihrem Vater mit dem grossten Eifer Philosophie, und ging, 
■ich zu vervollkommnen, nach Athen. In ihre Vaterstadt zurückgekehrt, lehrte sie Philosophie und Ma- 
thematik mit vielem Beifall, und zahlte unter ihreu Schülern mehrere berühmte Männer. Sic nuhru nie die 
christliche Religion an, war aber durch ihre Geistesgaben, äusseren Vorzüge und Tugenden, ein Muster 
ihres Geschlechts. Angefeindet vom Bischoff Cyrillus, und der unter ihm stehenden niedern Geistlichkeit, 
die in der Hypatia die Stütze des Heidenthums sahen, ward sie im Marx 415 von einigen Verworfenen . nn 
deren Spitze, sich Petrus, Lector der Kirche, befand, in dem Augenblick ergriffen, als sie an den Ort ihres 
Lehramtes ging, und in einer Kirche aufs schändlichste ermordet. Die Schriften der Hypatia sind mit der 
Alexandriui.schtn Bibliothek verbrannt. 
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Menge Kuppen und Graben erkennen, mehrere derselben nur ab) Spur. Die beträchtlichste von allen 
ist die mit 32- bezeichnete Vertiefiing. 

Das westliche Randgebirge ist minder hoch und breit ab das eben beschriebene, von ihm gebt 
aljer ciue schöne Bergkette 33~34« au > a ' e ^0 Meilen laog ist, einige Nebengebirge und viele Kup- 
pen bat Diese Bergkette isl 7* hell, bat das dunkle Marc Nectari* tur Seile des westlichen steilen 
Abhanges, Und kann leicht im Vollmoudc aufgefunden werden. Die östliche Seite dieser Bergkette 
uit minder steil, und begrenzt ein Hochland, auf -welchem, ausser einigen flachen Gruben, da» Ge- 
J'»'gc 35- m 'g l > da* *' cu nMt e » nem Bergarme, der die Spuren mehrerer F.inscukuugen zeigte, bis zur 
Hille bei ß. hinzieht, und hier durch diese von der niedern Bergader getrennt ist, die in der Rich- 
tung nach Korden noch 12 Meilen weit ins Marc tranquillitatis geht 

Oestlirh von 35*- hegen auf einer erhöheten Ebene, die sich durch einen Berghang vom Mare 
tranquillitatis scheidet, ciuigc flache Gruben, die mit 36- bezeichnet sind. Im Marc Nectari* hegen 
südlich von Hypaüa nach 25« hin, mehrere beträchtliche Bergkuppen. 

$. 64. 

AlfraganUS. *) Dieses 8° helle und 3 Meilen im Durchmesser grosse Rnndgcbirgc, ist beträcht- 
lich hoch, uroschliesst eine sehr tiefe Grube, und liegt in 18° 40' westlicher Länge und 5° 25' süd- 
licher Breite. Es ist leicht aufzufinden und von allen Selten mit schönen Bergparthien umgeben. Un- 
ier diesen verdient besonders die kleine tiefe und sehr helle Grube 37« erwähnt zu werden, die die 
osUiclus Ecke dieses Hochlandes bildet. 

•Nördlich vom Alfraganus finden sich 3 kleine tiefe Gruben-, die grössle und hellste dcrscllieu, die 
mit 3g. bezeichnet ist, hat ein hohes Ringgebirge, von welchem südwestlich zwei Bergarme abgehen, 
die das schöne Thal 39' begrenzen, das Anfangs sehr schmal ist, am Mare Nectari» aber, von wcl- 
i-hcni es ein sehr niederer Bergrücken trennt, eine Breite von 2 Meilen hat Dieses Thal ist von be- 
deutenden Bergen umgeben, von welchen die nordwestlichen ein ausgedehnte* Hochland bilden, das 
i'ine Menge Kuppen, Gruben und Tbälcr zeigt, und durch den sehr hohen Berg 40- geschlossen 
wird. Dieser Berg hat mehrere Kuppen , auch sähe ich auf demselhrn Spuren einiger Gruben. In 
dem Tbale zwischen diesem Berge und den östlichen Höhen Hypatia hegt eine kleine tiefe Grube und 
J niedere Bergkuppen. 

§. 65. 

Dollond. *•) Diese kleine aber ausgezeichnet helle und tiefe Grube liegt nach meinen 3 Bcoh- 

*) Alfraganus (Achmed Ihn Kothair) war ein arabischer Astronom, der ums Jahr 833 n. Chr. lebte, 
und Verlasset- eines mehrmals gedruckten Lehrbuchs der Astronomie ist. 

J«>hn Dollond, ein Engländer, dem wir die wesentliche Verbesserung der Fernrohre verdanken. Aus 
dein Flint- und Kronglase setzte er n.u-h Leonh. Eulers Vorschlage 1756 dreifache Objecüve zusammen, die 
ein iarhcnloscs Bild geben. Durch Verbindung von 6 Augengläsern verminderte er auch das Farbenspiel, 
das tou der Kugelgestalt des Glases herrührt Solche Fernrohre sind nach seinem Namen genannt. Bei den 
ObjcctiY-Mikrometcru führte er sswei halbe durch Schrauben bewegliche Glaser ein. Er starb 1761. 
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Achtungen iu 14° 35' 9" westlicher Länge und 10° 22' 39" südlicher Breite. Westlich von ihr 
befindet sich einer der hellsten Bergrücken -41--- Auf diesem ei kannte ich mehrere Grübchen und 
zahlreiche Bergkuppen. Er ist 2,5 Meilen breit und bildet ein niederes Kctteugcbirgc , das sich mit 
den hübern Gchirgcu verbindet, die sich von Dollond Lis nach 42- 'u einer Länge von 13 Meilen 
hinziehen. Weiter westlich bis 43- hst die Gegend gebirgig, und zeigt bei günstiger Beleuchtung eine 
zahllose Menge von kleinen Bergkuppen und Einsenkungcn, die ich bei aller Sorgfalt doch nur in den 
Hauptzügen anzudeuten vermochte. Nur die grossem Gruben und Berge dieser Gegend konnte ich 
mit der erforderlichen Bestimmtheit zeichnen. Ocstüch von Dollond zieht sich eine sehr hohe Ge- 
birgskette bis 44»» von dieser gehen mehrere Bergarme ab, und bilden mit ciuigcn beträchtlichen 
Bergkegeln eine Verbindung mit dem Ruudgebirge 45 > da* 5 Meilen im Durchmesser gross ist, und 
bei deu auf der Südost-Seite vortrcicudcn Höhen die Spuren einiger kleinen Kioscnkungcii zeigt. Auf 
der iiinern Ebene von 45 > die 6 ° ne " ">t, erheben sich zwei niedere Ccutralgebirge. 

§. 66. 

Delambr*. *) Diesen verdienten Astronomen zu chreu, habe ich das, nach 3 meiner Beobach- 
tungen in 17° 2tf' 50" westlicher Länge und 2° 0' 45" südlicher Breite gelegene, grosse Ruud- 
gebirge nach seinem Namen genannt. Die Abhänge desselben sind nicht sehr steil, bestehen aus meh- 
reren Schichtungen und Kuppen, und hängen durch viele Bergrücken mit den beuachbarten Höhcu 
zusammen. Auf der innern u° hellen, sehr merkbar vertieften Grubenebene, erhebeu sich einige Hü- 
gel, die mit der nördlichsten Kuppe des Raudgebirgcs, auf der ich ein Grübchen erkannte, zusam- 
menhangen. 

Von allen Seilen mit hellen und hellgrauen Gebirgen und Ländern umgebeu, ist Delambrc, der 
ein nur wenig lebhafteres Licht hat, l>ci hoher Beleuchtung schwer zu erkenueu. Unter seinen uäheru 
Umgebungen ist besonders die westlich gelegene Gegend bemerkenswert!). F.inc Meugc nicht unbe- 
trächtlicher Kettengebirge und mehrere Gruben liegen hier zwischen 46~47> hegrenzeu die bei 3G» 
hoher als das Marc tranquilliiatis gelegene Ebene, bilden zahlreiche schone Thaler, uud verbinden sich 



•) Le Chernlicr Delambre, Secretair am Institute für diu mathematischen Wissenschaften, Professor der 
Astronomie am Koiiigl. franz. Collc^um, Mitglied beim LaiigenhurCau und hei mehreren Akademien und 
gelehrten Gesellschaften, Ritter der Ehrenlegion etc. ist geboren zu Amiens am l't. September 1749 und 
studirta mit hesonderm Eifer lateinische und griechische Sprache und Mathematik. Erst in einem Alter von 
36 Jahren widmete er sich der Astronomie, und forderte von nun an durch seine ausgezeichneten Arbeiten 
diese Wissenschaft. Er erhielt 1790 — 17*)2 wegen seiner Tafalu, die die Hahnen des Urauus und der Tra- 
banten des Jupiters genauer kennen lehrten, den Preis von der Akademie, uud bald darauf legte er diesem 
grossen Institute auch seine Saturnuslnleln vor. Mit Medium leitete er 1799 diu Gradnicssuug in Frankreich, 
urgauisirle 1602 das Liceum von Mouliu und 1803 das von Lyon. Er starb zu Paris den l'i. August 1822. 
Seine grössteu Werke sind: 1.) Tratte d'astionomio tbooriquo et pralique, 3 Vol. in 4to. 1314.; 2.) Hi- 
sloiro de Vastronomie anrionne, 2 Vol. 4to. 1817.; 3.) Histoirc de l'astronomic du moycu agc. t Vol. 4lo. 
1619.; 4.) llistoire de 1'astrouomie moderne. 2 Vol. 4to. 1821. Ausserdem lieferte er zahbeii.be wissen* 
schaftliche Aufsätze in verschiedene Zeitschriften, und gab mehrere Tafeln heraas. 

9 
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mit den Gebirgen 40- V. und X. An die Südost -Seile des Ringgebirgs schliessen sich noch meh- 
rere ansehnliche üöbcu an. 

$. 67. 

Theon j. *) Ein in 15° 40' westlicher Länge und 2° 35' südlicher Breite gelegener Crater, 
der 2 Meilen im Durchmesser bat, und sich dureb 8° Helligkeit und die beträchtliche Tiefe der 
Grube auszciclinet Von dem hoben llnndgehirgc desselben ziehen sich südlich, zwischen hellgrauen 
tief gelegenen Flächen, zwei niedere Bcrgrückeu bis Delambre , und bis an die Gebirge Q. uud R. 
Nördlich sclüiesst sich der bedeutend hohe Berg 4g. an, ueben welchem ich in der 6° bellen Fläche 
verschiedene Hügelreibcn wahrnahm. An der öslhchsten derselben liegt die kleine tiefe und 8° belle 
Grube 49- 

Theon S. *•) Diese dem vorigen benachbarte, nur wenig grössere, eben so tiefe, und fast noch 
hellere Grube, hegt in 15° 30' westlicher Län^c uud 0° 40' südlicher Breite. Von der nördlichen 
Seite ihres hoben R.indgchirges geht ein niederer Bergrücken ub, der dasselbe mit den nach Y. zu 
gelegenen ansehnlichen Höhen vereinigt uud ein gerade unterm Aequator gelegenes , kleines und helles 
Grübchen umgiebt. 

Westlich vom Theon $., und nur durch ein enges Thal von demselben getrennt, liegt der hohe 
Berg 50- un< l neben demselben die 9 Meilen lange, und meist 2 Meilen breite Bergkette 51» * ,uT 
welcher ich mehrere Kujt|>en und die Spuren einiger Einscukuugen erkannte. Dieses letztere Gebirge 
begrenzt eine weiter östheh gelegene grosse Ebene von 6° Helligkeit 

* 

§. 68. 

Dionysius. ***) Ein helles und steiles Bundgebirge von 3 Meilen Durchmesser, das eine be- 
trächtlich vertieAc Grube cinschlicsst und das wegen seiner grossen Helligkeit - 0° - leicht in jeder 
Erleuchtung gefunden werden kann. 



*) Theon von Alexandrien, war ein gelehrter Mathematiker und Professor am berühmten Museo soiiter Va- 
terstadt. Mehrere seiner Schriften sind bis auf uns gekommen. Sein Sohn Epiphanias zeich acte sich nach 
in den mathematischen Wissenschaften aus, auch ist «eine Tochter Hypatin besonders wegen ihrer vielsei- 
tigen Kenntnisse berühmt geworden. 

Theon von Smyrna, ist als ein geschickter Mathematiker bekannt, der ums Jahr Christi 117 lebte. Er 
erläuterte die mathematischen Stellen, welche sich in Piatos Schriften finden, und machte die Pythagorei- 
schen Lehrsätze mehr bekannt. 

•**) Dionysius (S.) der Aroopngit, lernte zu Athen, ging, seine Studien sn vollenden, nach Heliopoli* 
in Egypten, und beobachtete daselbst im Jahro 25 diu grosse Sonneufinsterniss , die sieh zur Zeit des Lei- 
dens Christi ereignete. Nach Athen zurückgekehrt, ward er Mitglied des Areopagus, und hat von diesem 
ältesten unter den atheniensisrhen Gerichtshöfen seinen Beinamen erhalten. Vom Apostel Paulus bekehrt, 
nahm er ums Jahr 50 die christliche Religion an , ward Biscboir von AÜien , und starb als Märtyrer unter 
Domitian. 
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T. Mayer Leslimrute aus 9 Beobachtungen den Ort desselben in 17° 17' -«restlicher Länge und 
2° 55' nördlicher Breite, ich finde aus 8 Beobachtungen die -westliche Länge 17° 8' 40" und die 
nördliche Breite 2° 50' 55". 

Von der Südseite des Ringgebirgs gehen zwei seböue Bergketten ab, die die Landschaft X. um- 
grenzen , und die einige Thaler zwischen sich haben , in welchen ich die Sjmren verschiedener Grüb- 
chrn erkannte. Oesüich von Dionysius liegt eine hellgraue, und gegen das nahe Marc tranquüülaiis 
etwas erböhetc Flache, und ohofern seiner Nordseile liegen, etwas getrennt von derselben, zwei 
schöne Bergkegel 52, und neben ihnen eine kleine tiefe Grube. Sie begrenzen mit dem Dionysius 
das Marc tranquillilaüs. 

t. 69. 

Ariadaeus. An dem östlichen Abhänge dieses in 18° -' westlicher Länge und 5° -' nördlicher 
Breite gelegenen Gebirges schliesst sich die schon erwähnte grosse Rille 2- 4- an; und die erhöheten 
Bänder derselben vereinigen sich mit deu, von der höchsten Kuppe des Gebirgs nördlich abgehenden 
Hügelreihcn. Eine Bergader geht auch bis 52« 

Die südliche Seite des Ariadaeus zeigt zwei, mit den Rioggebirgen unter sich zusammen hängende 
und verhältnismässig tiefe Gruben. Ariadaeus gehört zu den hellen Mondgebirgen und kann in seinen 
grauen Umgebungen leicht gefunden werden. Mit den nördlich von ihm gelegenen Höhen umschlicsst 
sein Gebirge eine duukelgraue , .3 Meilen im Durchmesser grosse Fläche, die sich auf der Südwest- 
Seite mit dem Mare tranquillilaüs vereinigt. Diese Höhen verbinden sich mit dem Bergrucken, der 
»ich bis zum Sosi^eues und Julias Caesar hinzieht. 

» ■ 

$.70. 

Sosigenes.. •) Diese C ruhe ist von einem hohen Rundgebirge, das 3 Meilen im Durehmesser 
hat, umgeben, und liegt in 17° 40' westlicher Länge und 8° 55' nördlicher Breite. Sie ist nach 
Schröters Messung (Tb. II. S. 295.) 3503 Fuss lief, und bildet mit dem Ariadaeus die südlichste 
Spitze der grossen Apenninen -Gebirge. Sosigenes schliesst sich auf der Nordseite an diese Bergkette 
an, und hat auf der Ostseite ein 6 Meilen langes Thal neben sich, das sich mit dem Marc trauquil- 
litalis bei der klciuen, tiefen und bellen Grube 53- vc: einigt Von dieser gehen mehrere niedere 
Bergrücken bis zum Ariadaeus , und begrenzen das Marc trauqiiillilatis. 

Das hohe, mit 54- uu d 55- bezeichnete Plateau, auf der zu den Apeuuincn gehörenden Bergkette, 
ist mit einer grossen Menge sehr vorstehender Bergkuppen bedeckt An die höchste dcrselbeu, die 
mit 5(5- l>ezeichiiot isi, scbliessen sich die Bergrücken an, vou denen der eiue südlich bis an die 



•) Sosigenes, ein EgypUer und peripatolischor Philosoph, blühet« ums Jahr 45 vor Christo. Im Jahr 
"07 nach Roms Erbauung ward er von Julius Caesar nach Rom berufen, um den Caleudcr zu verbessern. 
Er brachte mit Maren« Fabitts die Zeitrechnung zu Stande, diu noch jetzt die Jub'auisiho heisst, sich 4) Jahr 
vor Christi anfangt und nach welcher das Jahr 3G5J Tag hat Die Schriften des Sosigenes sind verloren. 
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schöne Bcrg(.arthic 57- g e ht> UQ d der andere sich nordöstlich ■wendet und den Julius Caesar begrenzt. 
Dieser letztere Lüdet ein sehr abwechselndes Thal, das bei der Kuppe 56- sufcuig 1 und bei der dun- 
kelgrauen Vertiefung 58- endigt 

§. 71. 

Julius Caesar. *) Diese, von beträchtlichen Gebirgen umschlossene Ebene ist 0 Meilen lang, 
7 Meilen breit , und zeichnet sich besonders dadurch au« , dass der nordwestlichste Theil derselben 
nur 4°, der südöstlidiste aber 6° Helligkeit hat. Die umgebenden Gebirge siud durch mehrere Thä- 
ler getrennt f hierdurch ist die Ebene des Julius Caesar mit benaclibarten grossem und kleinem Mond- 
fischen vereinigt. Das höchste Gebirge der Umgebung ist mit 59 ~ 60- bezeichnet. Von der Berg- 
kujipe 59- geben mehrere Bergarme bis zur Rille % und bis zum Ringgebirge de* Bosenwich - ßL 
Die ganze, nördlich vom Julius Caesar liegende Gegend, bis zum Gebirge 55- ist sehr unterbrochen, 
uud bietet, wie die Charte zeigt, grosse Abwechselungen in der Farbe dar. Auf einigen . Bergkupjien 
des Julius Caesar habe ich Einsenkungen crkaunL 

Die grösste uud südlichste derselben findet »ich bei fjfj. Oestlich von dieser, nach dem Sosigeues 
hin, bemerkte ich zwei andere, etwas kleinere und tiefe Grübchen. Sie liegen zwischen zwei, den 
Julius Caesar auf der Südseite begrenzenden Bcrgkuppen, die beide durch Thaier von dem Haupt— 
Gebirgszuge getrennt sind. 

$• 72. 

Bereits bei Beschreibung der Lander des Marc tranquillilatis und Marc NectarU ist das Nötliigsle 
über die in denselben gelegenen grossen Gruben A-G. gesagt. Es folgt nun: 

H.) Diese Grube ist 8° hell, bedeutend tief, und ihr Gebirge hat einen Durchmesser vou nahe 
2 Meilen. Sie liegt in 32° 25' westlicher Länge und 5° 30' südlicher Breite, an der südöstlichen 

•) Cajus Julius Caesar, war römischer Diclo tor, ward in Horn 98 Jahr vor Christo geboren, und wid- 
mete sich von Jugend auf der Staats- und Kriegskunst. Nachdem er in rnehrern hohen Aemteru sich aus- 
gezeichnet hatte, ward er Statthalter in Spanien, und errichtete nach seiner Zurückkunft mit dem Pompejus 
und Crassus da« erste sogenannte Triumvirat, da» ihn im Jahr 5:* zum Coii5ul.il führte. AI» Proconsul 
Galliens brachte er in H Jahren dieses Land gauz unter römische Gewalt, und ging in dieser Zeit zweimal 
über den Rhein, und nach Britaunicu. Zwischen ihm und Pompcjus kam c» im Jahre 4f> zum Kriege. 
Caesar ging mit seinem Heere nach Italien, und eroberte dasselbe in zwei Monaten. Pompeju» ging nach 
Griechenland. Caesar nöthiglc die unter Airauus uud Petrejus in Spanien stehenden Heere des Pompcjus, 
»ich ihm zu unterwerfen, und schlug diesen Fcldhcrrn endlich in der Schlacht auf der pharsalischen Elieue 
gänzlich Hierauf nahm er dem König Plolomaeus Egypten, und gab es der Cleopatra. Eben so besiegte 
er den König ron Pontus, und schlug in Afrika den Cato von IHika und Künig Juha, und liielt dann in 
Rom 4 Tage long einen priichtigcu Triumph. Nun wurden auch des Pom pejus Söhne in Spanien unter- 
worfen, und Caesar erhielt den Imperatorlitcl , das zehnjährige Consulat und die beständige Dir ta tor wurde. 
Bald nachher ward er von Brutus und Cassius im Jahv 44 ermordet. Caesar war ehon so grosser Staats- 
mann als Krieger, und hat sich auch durch seine Schriften, und durch die Verbesserung der Zeitrechnung, 
zu der er den Sosigeues nach Rom berief, grosse Verdienste erworben. 



Digitized by dooQle 



Beschreibung der Mondländer auf Section II. 09 

Seile eines ansehnlichen Berges, der mir durch das sich nach CapeUa hinziehende Thal von dem fast 
gleich hohen Berge 02- getrennt isu Nördlich von diesen beiden Bergen finden »ich, thcils auf , dicils 
neben beträchtlichen Erhühnngen, mehrere Gruben uud bilden die schöne Bcrgparthie 63« Ohnfcru 
derselben und ohnfera H. hegt das 5 Meilen lange, auf beiden Seilen von Bergen eingeschlossene 
Thal 64» 10 welchem ich mehrere Spuren von runden Vertiefungen erkannte. Nördlich von da, auf 
der erb« »beten Fläche, am Bande des Mare Neclaris, befindet »ich die ziemlich helle und tiefe Grube 
05, deren Binggebirge 3 hervortretende Bergkuppen auszeichnen. 

I.) Eine der vorigen au Grösse und Tiefe gleiche und fast noch hellere Grube in 33° 40' wört- 
licher Länge und 4° 10' südlicher Breite. Von dem Kinggebirge derselben gehl auf der Südseile 
ein Bergarm ab, der bei 00- un( * G7- 8enr merkbare Einseukungeu und zwischen diesen eine kleine 
nicht tiefe Grube mit Bandgebirge zeigt. Diese Kette von Erhöhungen und Vertiefungen , die noch 
mehrere Bcrgkegcl und kleine Gruben zur Seite bat, hängt mit dem Bundgebirge des CapeUa zusam- 
men. Bei 68 befindet sich eine wenig vertiefte Grube mit einer kleinen Centraihöhe. Neben dem 
Bande derselben, und auf der nach dem CapeUa hin gelegenen 0° hellen und flacben Landschaft be- 
finden sich einige Bergkcgel und Grübchen, auch eine 7 Meilen lange Hügelreibe. 

§.73. 

K~) Diese Landschaft bestehet aus mchrcrern Gebirgszügen von verschiedener Form, Bichtung und 
Höbe. Das Gebirge 09- t*l durch eine sehr niedere Bergader mit der Grube 08 verbunden, geht bis 
zu dem hohen, wegen einiger Grübchen bemerkenswerten Berge 70- bin, und bildet mit diesem und 
den Gebirgen bei L. eine Höhenkette von wenigstens 24 Meilen Longe. Das Gebirge 71- " st 1 • 
Meilen lang, hat zahlreiche Kuppen uud einige kleine Gruben auf und neben sich. Es ist vom tVu- 
sorimis nur durch ciu schmales Thal getrennt uud endet in mehrerern einzelnen Bergen, in der Nahe 
von 03- 

Zwischen den beiden ebeu lieschricbenen Gebirgszügen 09- 71* "^fi* aa * Mittelgebirge 72» das 
über 5 Meilen lang ist, und mit der Bergkette 09- durch mehrere niedere Hügelrcihcn zusammenhangt. 

Ij.) Dieses Mondlaud liegt nördlich vom Aeo.ualor in 35* westlicher Lange, und ist auf der 
Ostseitc durch das ausgezeichnete Gebirge 73« begrenzt, das v ertlich eiue l,8._Meücu grosse, flache 
(mibe neben sich hat und von dem 3 B.Tgrücken (I— S Meilen weil ins Mare tranipullitalis geben. 
Die kleiue runde Flache L. liegt etwas entfernt vom Berge ~3> ' sl vo " grauer Farbe und verbindet 
sich westlich mit der Flache des Mare trancpüllitaüs. Ein von 70- abgehender Berg scheitlet sie von 
der erhöheteu Ebene, die am westlichen Baude des Bl altes verzeichnet ist. Durch die Berge 09- 70» 
71. und 73. wd eine 6 Meilen grosse, mit vielen Hügeln bedeckte Fläche kreisförmig umschlossen. 

§.74 

M.) Ein Kettengebirge von milderer Höhe umschlicsst diese Landschaft, die durch einen sehr 
niedern Bergrücken getrennt, aus zwei abgesonderten, merkbaren Vertiefungen besteht. In der grös- 
ser», südlich gelegenen, findet sich ein Grübchen. Ohnfern der kleinem nördlichen liegt das 4 Meilen 

f ■ 



Digitized by Google 



70 Beschreibung der Mondländer auf Section IL 

lange Gebirge 74» das eine kleine Grabe östlich zur Seile hat. Neben den Gebirgen der Landschaft 
M- liegt au der Grenze des Mare Ncclaris das 10 Meilen lange Kettengebirge 75» da» »ich durch 
mehrere vorstehende Kuppen auszeichnet und von verschiedener Höhe ist- Durch mehrere Bergkegcl 
hnngt dasselbe mit 71- zusammen, und umschlicsst mit dieser Höhenkeuc und mit 74- d* e ß ai,st * 
Mondlandschaft M. fast kreisförmig auf der Ost- Süd- ihm! Westseite, In dem durch diese beiden 
ßergreihen gebildeten, an einigen Stellen über 1 Meile breiten Thale, erkannte ich die auf der Charte 
angegebenen Grübchen. 

N.) Diese* 6 # helle Rundgebirge liegt iu 21° 3t»' westlicher Länge uud 11° 30' südlicher 
Breite, und konnte auf dem vorliegendcu Bialte nicht ganz gezeichnet werden. Es ist von milderer 
Höhe, hat einen Durchmesser von 4 Meilen und umgiebt eine nicht besonders tiefe Grube. 

OesUich von demselben liegen mehrere Bergkegcl, die sich au die, mit Cyrillus und Tbeophilus 
verbundenen Hügclrethen anschlicsscn. Nördlich geht ein kleiner Bergrücken bis an das Hochgebirge 
"7- Die flache Landschaft, die N. umgicht, ist vou hellgrauer Farbe. 

$. 75. 

O.) Ein 4,5 Meilen im Durchmesser grosses Bioggcbirge, das 8° hell ist, und bei jeder Be- 
leuchtung leicht gesehen werden kann. Es unigiebt eine sehr tiefe Grabe, in der «ich ein kleine« 
helles Central gebirge erhebt, das iu 10° 40' wesdiclier Länge und 10° 20' südlicher Breite gelegen 
ist. Das Randgebirge hat uuf der Südseite eine Ocffnung, und vereinigt 6uix hier mit einem vor- 
stehenden hoben Bcrgrückcu , auf dem ich die Spur einer kleiucu Einscnkung wahrnahm. Ander« 
Hügdrcihen berühren die Ostseitc des Gebirgs. An dem grösslcn der unter diesen gelegenen Berg- 
.kcgel erkannte ich ein kleiues Grübchen. 

Am nördüchen Rande des Gchirgs O. liegen zwei kleine tiefe Gruben, deren Rander sich mit der 
angezeichnet hohen Bergkette vereinigen, die mit 77- 78- ,,n ^ 79- bezeichnet ist. Diese Bergkette, 
deren höchste Kuppe sich bei 78\ befindet, zeigt mehrere kleine Gruben, und bildet einige andere, 
grossere und flachere Vertiefungen am westlichen steilen Abbange , der das Mare Nectaris begrenxL 
<iebirg»irümroer liegen in dieser hellgrauch Fläche neben den grauen Vertiefungen. Das Gebirge 77* 
gl, uzt in 8° hellen Lichte. 

P.) Dieses, dein vorigen benachbarte Rundgebirge liegt iu 18° 30' westlicher Länge und 7° 
50' südlicher Breite, und hat einen Durchmesser von 6 Meilen. Zwei enge Tliäler trennen bei 80" 
und 81- den östlichen Tbcil des Gebirges von dem westlichen, und scheinen Eingänge zur innern 
Ebene zu bilden. Auf dieser erbebt sich eiue niedere Centraihöhe. 

Der westlichste Theil des Gebirges ist der höchste. Vou 81 ■ an zieht er sich bis O. in einer 
ununterbrochenen Kette. Zwischen dieser uixl 78- geht noch ein fast gleich hoher Bergrücken hin, 
webher sich au 8t- auschliesst und eine nicht unbeirächdiche Höhenrcilic vor sich hat, die in der 
Hwhebene zwischen Alfiaganus uud 79. liegt, und uebeu welcher siel» 3 kleine Grubcu zeigen. 

Neben «lern ösdicheti Theile des Randgebirges P. lic^t ohnfern 80 noch ein Ringgebirge von 3 
Meilen Durchmesser, mit Ceutrtd-Erhöhüug. Eine meistens 2,5 Meilen lurite, 10 Meilen lange, mit 
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vielen Kuppen versehene höbe Bergkette, geht von hier nordöstlich, und verbindet sich mit der 
Grube bei 82, die ihrer bellen Farbe wegen leicht gefuudeu -werden kann. 

$. 76. * ' / • • 

Q.) Diese Grube, in der sich ein ansehnlicher Ccntralberg erheht, liegt in 16° 20' westlicher 
Länge und 5° 30' südlicher Breite. Der hohe Rand derselben hat einen Durchmesser von etwa t« 
Meilen. Von ihm geht südwestlich bei 82« ein hoher kurzer Bergarm ab, auf welchem sich eine 
beträchtliche Grube findet, deren Randgebirge mit der hei P. erwähnten Bergkette vereinigt ist. Von 
der nordlichen Seile des Gebirges Q. zieht sich ein schöner Bergrücken, dessen höchste Spitze mit 
83. bezeichnet ist, bis zum Delambre hin, und ebige Berge bilden, obwohl von Thälem uiKcrbn>- 
chen, doch ciue Verbindung mit dem Alfraganus. Sie umgeben mit diesen Gebirgen nud mit Q. eine 
5 Meilen im Durchmesser grosse, 6° helle Ebene, die sich durch das Thal zwischen 37. und 82- 
mit der südlich nach P. hiu gelegenen grossem und hellem Fläche vereinigt. Ein hohes Plateau, auf 
dem sich zwei kleine Grübchen befinden, verbiudet das Gebirge Q. mit dem Gebirge 

R.) dessen selcnographischer Ort sich in 15° 10' westlicher Länge und 4° 30' südlicher Breite 
befindet Das Gebirge hat einen Durchmesser von 4 Meilen und ist von ausgezeichneter Höhe. Die 
innere 6° helle Ebene ist durch eine Oefiuung des Randes auf der südöstlichen Seite mit der äussern 
sich bis Dollond hinziehenden Fläche verbunden. In dieser Oeflnung liegt ein grösserer und ein klei- 
nerer Gebirgskegel. Von der höchsten Bergknppe 84- de* Rundgebirges gehen einige Bergarme ab. 
Unter diesen habe ich den östlichen, der ein schönes ans vielen Kuppen und Thälern bestellendes 
Gebirge bildet mit 85- » den wesüichen, böhern aber, mit 86- bezeichnet. Vor diesem nördlich liegt 
ein hoher . Bcrgkegel , an den sich mehrere Bergrücken anschliessen. Weiler nordöstlich ist noch das 
5 Millen lauge Gebirge 87- * u erwähnen, auf welchem sich eine kleine Eiasenkung befindet. 

§. 77. 

S.) Eine beträchtliche Elienc, die mehrere Hügel und zwei klebe flache Ebscnkungcu zeigt, 
trennt dieses schöne 5 Meilen im Durchmesser grosse Rundgebirge von den zidctzl beschriebenen Cra- 
tcm. Dasselbe hegt in 13° 40' westlicher Länge und 7° 30' südlicher Breite, und umsclihe»« eine 
hellgraue Ebene, auf der ich kein Ceniralgcbirgc bemerken konnte. 

Vou der Kuppe 88- des südlichen Randgebirges zieht sieh ein Bergrücken bis zum Dollond. Ne- 
ben demselben liegt, nach 44- hin, ein vor dem Rande S- vortretendes kurzes und hohes Gebirge, 
das nur durch ein schmales Thal von der Bcrgrcihc 44- getrennt ist. Das westliche Randgebirge 89- 
ist 2 Meilen breit, und bildet am äussern Abhänge, durch abgehende Hügelreiheu, eine (lache liug- 
lich runde Vertiefung. Es zieht sich nordöstlich, verbreitet »ich hier, bildet ein hohes Plateau und 
begrenzt die Grube 

T.) die in 13° 10' wesdicher Lange nnd 6« 40' südlicher Breite hegt. Die hellgraue Ebene 
derselben hat keine Centralerhöhung , uud ist mit der Ebene S. durch ein enges etwas höher liegendes 
Thal vereinigt Ein sol-U»»« Thal findet sich auch an der IWdscite, neben der höchsten Kuppe des 
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Gebirges Lei 90 Hierdurch wird, wie bei 1\, du östliche Raudgcbirgc von dem westliche» ganz 
getrennt. 

Neben dem äussern Abhänge de» östlichen hegen mehrere Hügel und eine kleine Grube. Es geht 
Iii» 44- und verbindet sich ln?i der kleinen Grube mit einigen fiergkuppeu. Das westliche, durch 
viele Kuppen ausgezeichnete Gebirge hat neben sich ein erhöhtes Vorland, das durch mehrere Hügel, 
die »ich . mit deu Gebirgen R. vereinigen , gebildet wird. 

' * 78. ' 

U.) Ein ansehnlicher Höhenzug, der eben Halhzirkcl bildet, umschlicsst auf der Sudseite dieses 
Mondland. Ei* kann als Fortsetzung der bedeutenden Bergkette 89~90- betrachtet werden. Auf sei- 
ner nordwestlichen Spiue, ohnferu 85- bemerkte ich ein helles Grübchen, eben so sähe ich auf dem 
südlich gehenden Arm« mehrere Ejnscukungen. Dieses sich bis T- lünziehendc Hocldand gewahrt 
iibcrluiupt die matiu ichfochsie Abwechselung in der Schichtung seiner Gebirge, und zeigt eine grosse 
Menge schroffer Eihöhungen. 

Für den Mittelpunkt der Landschaft U. nehme ich da» mit Q\. bezeichnete, von der hellgrauen 
Niederung dieser Gegend umgebene Gebirge an, das in 12° 20' -westlicher Lauge und 4° 50' süd- 
licher Breite liegt- Auf diesem bemerkte ich die Spuren zweier Einsenkungeu , und sah nördlich, 
mit demselben vereinigt, zwei Bergarme, vou denen der westliche in einigen hoben Kupjnju bis Q5t 
der ösdiche aber in einer immer niedriger werdenden Hügclrcibe, bis zum Gcbirgskegcl ()2- gebt, di r 
hier mit den vor 51- gelegenen , vou mehrern Thiileru unterbrochenen Höhen, die südliche Seite 
einer sehr grossen ö° hellen Ebene, umgrenzt. 

V.) Au der ösüicheu Seite des Mare tranquillilaüs liegt dieses 4 Meileu grosse Rundgebirge in 
20° 20' -westlicher Länge und 1° 25' nördlicher Breite. Eiu Bergarm geht vom Ringgebirge nach 
Stidcii, und an ilemselbeu beginnen die Rillen 5- 6- un ^ 7- ^ as Randgebirge ist nur 7° hell, und 
kann bei hoher Beleuchtung nicht deutlich erkannt werden. Es ist nicht ausgezeichnet hoch, uud 
v.iiisehliessl eine Grube, deren innere Ebene eine graue Farbe hat, nicht sehr vertieft ist, und auf 
der ich keine Spur eiuer besondern Erhöhung erkannte. 

§. 79. 

YY.) Neben vorigi>n . und mit dessen Randgebirge vereinigt, liegt dieser Cratcr in 19° 30' west- 
licher Lauge uud iu 2° nördlicher Bniie. Das 7° helle Gebirge desselben, bat 4 Meileu im Durch- 
messer und umgiebt eine nicht besonders tiefe Grube, auf deren hellgrauen Ebeuc ich eiu kleines 
('cii!ial°eLirge bemerkte. Vom Riuggcliirgc \V. geht bei 93 C1 " beträchtlicher Bergarm nach Süden, 
auf welchem sich eine kleine uV-fc Einsenl.ung beiludet. Ein anderes GvLirgc, von 3 kleinen tiefen 
(iruben gebildet, geht «'ach Norden und eudet bei Q4- « m ^ arc iranipiillitatis. Diese 3 kleinen Gru- 
ben sind von etwas hellerer Farbe als das grosse RiuggcLirgc, und daher auch iu hoher Erleuchtung 
leichter aufzufinden als dieses. 
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Tk>.) Diese im Durchmesser etwa 7 Meilen grosse hellgraue Ebene, liegt zwischen Delamhre und 
Dionysius, und ist von Gebirgen umgeben, die mit diesen grossen Gruben zusammenhängen, unter 
einander aber mehrmals durch Schluchten und Thälcr getrennt sind. Das höchste derselben ist am 
südlichen Ende der Ebene gelegen und mit 95- bezeichnet. Die von hier sich nördlich siehenden 
Berge scheiden die 5 Meilen im Durchmesser grosse (i° hello Niederung Qß. von X. und von der 
kleinen hellgrauen länglich runden Flache ()7> deren Bandgebirge, von denen das östliche das höchste 
ist, von Dionysius abgehen. Die Berge bei 93. begrenzen in einer ununterbrochenen Kette die Eben« 
X. auf der Westseite, und zeigeu auf ihren Höhen mehrere Kuppen und die Spuren verschiedener 
Einsenkungcn. Oesilich neben ihnen liegt noch ein ansehnliches von Dionysius bis in die Ebene X. 
gehendes Gebirge, bei ■welchem ich die Spuren zweier Einrenkungen bemerkte. 



$. 80. 

Y.) Diese Fläche ist nicht merkbar gegen die grössere benachbarte Ebene vertieft, hat auch 
nur wenig dunklere Farbe und nahe die Form eines Vierecks. Sie ist von beträchtlichen, «us 
vielen Kuppen bestehenden Gebirgen umgeben, und von ihrer Südseite geht eine der schönsten und 
grossten Bergparthien bis naeli Theon s. hin. Sic ist von den Randbergen des X. durch ein 
Thal getrennt, in den 3 kleine Bergknppen hervorragen. Zwei östlich von Y. liegende Berge 98, 
umscbliessen kreUsförraig eine kleine, mit der nebcnliegendcn Mondfläche gleich helle, und gegen 
diese nicht merkbar vertiefte Ebene. Sie sind von einander und von den Bergen bei Y. ganz ge- 
trennt, und können als kleine einzeln gelegene Keuengebirge betrachtet werden. 

Z.) Eine 2 Meilen im Durchmesser grosse Grube, die ein schönes Randgebirge hat, sehr tief 
ist und auf der Ebene zwischen Ariadaeus und Agrippa in 15° 20' westlicher Länge und 4° 25' 
nördlicher Breite liegt. Südlich -von ihr nach Y. hin, findet sich ein kleines liefes Grübchen. Ein 
solches, etwas grösseres, ist mit 99* bezeichnet, und liegt ösüich von Z. an einem flachen Berg- 
rücken, der sich durch eine Kuppe mit dem bei Y. vortretendem Berge, und durch eine, niedere 
Hügelreihc mit dem Gebirge 98> verbindet .Der hoho Berg fOO- "t der westlichste Theil der Berg- 
kette, die von Agrippa und Godin abgeht, und sich nördlich bis an die Rille 2- hinzieht. Nabe der 
letztern liegt an der westlichen Abdachung des Bergzugs eine kleine pat sichtbare Grube. Die Berge 
100» 92» 51 > 98- UD( 1 99- umgeben eine 22 Meilen lange und 6 Meilen breite Fläche, die in 6° 
Helligkeit erscheint, und auf der ich einige uiedere Hitgel und die Spuren einiger etwas hellem 
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BESCHREIBUNG DER MONDLANDER 
AUF SECTION III. 



§. 81. 

Diese Länder erstrecken sich von 11° 32' bis 36° 52' nördlicher Breite und tou Li. 
'3 7 * 4ö' 

48° 35' ^'^cher Länge und sind schon von Schröter zum grossen Theil vielfältig untersucht und 

gezeichnet worden. Sie umfassen die uördlichslen Gegenden des Marc traoquUlitaüs , den grüssteu 
Theil des Marc sereniuüs und das Bcnicrkenswerlhestc vom Lacus somuionun. . Diesen dunkeln Flä- 
chen rar Seite hegen die Gchirgsländer hei Plinius, Menelaus, Maraldi, Börner und Posidonitis. 

Grösser sind die grauen Ebenen und die flachen Bergrücken, als auf den vorherbeschricbeticn 
Sectionen; unbedeutender dagegen die Hillen. Die Gebirge bilden, wie beim Mcnelans, Posidoniu», 
Römer und Maraldi, grösstcnthcUs zusammenhängende Ketten. Wallebcucn, wie Pioleinäus, tindeu 
sich nicht. 

§. 82, 

Mare tranquillitatis, oder das ruhige Meer. 

Nur der nördlichste, sich durch vielfältige Unebenheiten auszeichnende Theil dieser grosscu grauen 
Mondfläche findet sich auf dem vorliegenden Blaue abgebildet. Die auf der II 1 *» Section mit J(J. 
zcichnclc Rille endigt hier in der Nähe der kleinen Grube \. Nördlich dieser liegt die sich sanft 
erhebende Ber^fläche 2. und schliessl sich an die höbern Cobirge H. und 53- an - Auf ihr erkannte 
i< h mehrere Hügel und eine kleine» Grube , und sah auf der westlichen Seite eiuzelne vortretende 
Bergkuppen, welche die gegen die MondJlächc etwas tiefer- liegenden Krcisehcncn bei Maraldi 3- und 
4- begrenzen. 

Eine kleine Grube und mehrere niedere Hüben, unter denen die «isliiiheu die betrachdichern sind, 
umgeben die hellgraue [Niederung 3. Ein grösserer uiit Maraldi verbundener Berging, in dem sich 
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die Kuppe bei 4- besonders auszeichnet, und die Bergfläche 2- begrenzen die nördlich von 3. gele- 
genen ebenfalls hellgrauen ganz ebenen Flächen. 

Ocsdich der eben beschriebenen Gegend, und mit ihr durch mehrere Hügel reihen verbunden, 
hegt am obern Rande des Blattes die Niederung 5. Sic zeigt einige flache Erhöhungen, und wird 
auf der Westseite vou ciuer kleinen Grube und von vier ansehnlichen Bergkuppen, auf der Ostseite 
aber von einem schöuen Bergrücken begrenzt, der sich vom Vitruvius aus, bis zur Grube B. auf 
Seciiou II. hinzieht, mehrere Höhen uud Seitenarme hat, und auf dem ich zwei kleine Gruben mit 
hellen Rändern erkannte. 

Neben dieser Höhenkette liegt östlich in 28° 40' westlicher Länge und 13° 20' nördlicher Breite 
die flache und krcisruude Veitiofung 7. Sie zeichnet sich durch ihre graue Farbe aus und ist von 
niedern, an 3 Stellen von einander getrennten Bergreihen umgeben. Ausser mehreren Bergadern und 
Bergkuppcn , zeigt das Marc tranquillitatis südlich von Plinius die HälAe des auf der Scclion H mit 
C. bezeichneten Craters, die helle Grube g. und eine diese Grube verbindende Hügelreihe, die sich 
ohnfern 32. eudigt, und hier zwei südluh gehende höhere Bergrücken zur Seile hat. Der östlichste 
Thcil des Marc tranquillitatis ist von duuklercr . Farbe als die übrige Fläche desselben , und bei Q. 
ganz von niedern kleinen Bergkegeln bedeckt Mehrere derselben reihen sich zu ansehnlichen Hügel- 

Zvrischen 7. und Vitruvius sah ich neben uiedern Bcrgadcrn vier kleine nicht sehr tiefe Gruben, 
mit erhöheten Räudern, die um eine, an Uirer dunkeln Farbe erkennbare vertiefte Ebene herum 
liegen, die $ Meilen lang uud 4 Meilen breit ist. Nördlich derselben liegt in der etwas erhöheten 
und .6° hellen Gegend die Grube 

» > - • 

A.) in 26° 25' westlicher Länge und 17° 10' nördlicher Breite. Sie hat einen Durchmesser 
von 2 Meilen. Nach Schröter (Th. L S. 211.) beträgt die senkrechte Tiefe derselben 5314 Fuss, 
uud die Höhe des östlichen Ringgebirgs (Th. U. S. 296.) 1752 Fuss. Ohnfern diesor leicht aufzu- 
Gudcndcn Grube erkannte ich au der Grenze des Mare »ereniiatis bei 10- eine flache runde Vertiefung 
mit , Diodcnn Rande, Von deu zu beiden Seiten gelegenen Hügelreihen zieht sich die östliche bis zu 
der flachen Rille H, die ich am 15. Mai 1823. Ab. Oh deuüich sah und welche ohnweit A. be- 
ginnt, nördlich bei Plinius endigt, und mit Ausnahme der liefen Stelle bei der Zahl \\. zu beiden 
Seilen vou Erhöhungen eingeschlossen ist Schröter (Th. U. S. 288. 289.) hat diese Rille ebenfalls 
beobachtet. 

$.83. 

Mare serenilalis, oder das heitere Meer. 

Dieses grosse Mondland, das vou deu Ajeuninen, dem Menelaus, Plinius, Lc Monnier, Posido- 
nius uud den zwischen diesen beuanuten GcbirgCB befindlichen Höhen umschlossen ist, zeigt die vor- 
liegende Chane, bis auf die kleinere, ösüich gelegene und auf Section IV. abgebildete (iegeud. Be- 
sonders merkwürdig durch die verscbieilenc Farl>e der einzelnen Theile, durch die grosse Menge der 
flachen Bcrgaderu und der kleinen Gruben, siud diese Länder schon von Schröter mit der grössieu 

10« 
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Aufmerksamkeit tu wiederholten Malen beobachtet und verzeichnet worden. Derselbe faud (Tb. I. S. 
179.) die Bergadern derselben 80 bis 90 Meilen laug uud zum Theil nur 1 Meile breit. 

Der grösste Gegenstand, der sieb dem Beobachter gleich darbietet, ist die helle mit B. bezeich- 
nete, in 17° 50' westlicher Länge und 22° nördlicher Breite gelegene Grube. Die senkrechte Tiefe 
derselben beträgt nach Schröter (Th. II. S. 148.) 3186 Fuss , die Höhe des Raudgcbirges (Th. IL 
S. 101.) 840 Fuss und (Tb. II. S. 103.) die seukreebte Höbe zweier Bcrgköpfe desselben Gebirgs 
954 Fuss. Von diesem Ringgebirge, das 2 Meilen im Durchmesser gross ist, gehen zvvci niedere 
Bergadern nach Nord - Nord - West , und ciuo dergleichen nach Süd - West. Die letztere dieser 
Hügelrciben tbeilt sich bei 12. Arm gebt dem Plinius zu, wahrend der andere sich uach 

der kleinen auf Schröters Charte mit Taquet bezeichneten Grube hinziehe Diese Grul« liegt 
auf einer etwas erhöheten Flache, i»t sebr lief, 8° hell, und in jeder Beleuchtung leicht zu 
erkennen. Oesüich neben derselben 6ah ich die Spur- eines grössern aber flachen Ruudgcbirges, 
von welchem aus eine zahllose Menge niederer Hügel, von ganz grauer "Farbe, sich am Fuss« der 
beim Menclaus gelegenen Bergkette hiuxicbeu. Eiuigc andere Rcilicn solcher grauer Höhen liegen zwi- 
schen dem Menclaus uud B-, die gTÖsste derselben begiunt neben 12- uu d endigt am Räude der klei- 
nen Grube 13. Dabei ist es merkwürdig, dass die tiefen Flächen des Marc serenitatis heller als diese 
Hügel sind, uud dass sich ein hellgrauer Streifen vom Menclaus bis B. , gerade über die Höhen der 
Bergrücken hinweg, durch die Flache des Marc sereuilatis hinzieht, ohne dass ich bemerke u konnte, 
dass er aller Orten ciue erhöhele Bergader bildete. 

Bei der hellen Bergkupjie 14- in 22° 25' westlicher Länge und 19° 40' nördlicher Breite, ver- 
einigen sich die von Pliuius, von B. und von 12. herkommenden Bergadern, und haben noch meh- 
rere Hügelreihen zur Seite. Der Haiiptzug des Bergrückens geht nun nach dem Grübchen 15- und 
nach der 6° hellen Bcrgkupnc \Q. Vom erstem Punkte wendot sich ein Arm nach Lc Monnier, 
und vom lelr-tern ziehen sich Uügelrcihcu bis 17, bis C. uud bis 23- hin. Einige Stellen dieser 
Bergader hat Schröter (Tb. L S. 187.) 478- 797 Fuss hoch gefunden. 

Die senkrechte Höhe der kleinen, etwa 1,0 Meilen im Durchmesser grossen Grube 17> bestimmt« 
Schröter (Tb. I. S. 187.) 950 Fuss, und die senkrechte Tiefe derselben (Tb. IL S. 147.) 6210 Fuss. 
Vor ihr liegt in der nach iQ. zu gehenden Bergader ein Grubchen, von dem aus sich nordöstlich 
mehrere andere Hügelrciben hinzielten. 

In 23° 50' westlicher Länge und 33° 25' nördlicher Breite liegt der Cratcr C. Sein Gebirge 
bat einen Durchmesser vou 1,8 Meilen, und ist nach Schröter (Tb. IL S. 146.) 1742 Fuss hoch. 
Die senkrechte Tiefe der Grube beträgt nach demselben (Tb. H. S. 147.) 3132 Fuss. Von C. aus 
gebt in fast gerader Liuie ein hellgrauer Streif bis B, eben sowohl iibcr die Hügelreiben, als über 
die ebene Fläche, und über einige hier gelegene Gruben hiuweg. Unter den letztern ist die mit 21- 
bezeichnete die grösste. Schröter halt den ganzen Streifen für eine Bergader, und (ludet diese (Tb. L 
S. 188.) 372 - 478 Fuss hoch Nördlich von der Grube C- und mit deren Ringgebirge durch einen 
Bergrücken verbunden, bildet der helle auch im Vollmonde sichtbare Berg 18- die Grenze des Marc 
serenitatis. 
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Die in diesem ausserdem noch bcracrkcnswcrthcstcft kleinen Groben habe' ich mit IQ» 20» 21« 
nnd 22- bezeichnet. Sie haben alle belle Ruinier und meistens uiedere Bergadern zur Seite. Die er- 
heblichsten der letzlern siud bei 19« und zwischen 21- 22- und 23- Die letztere ist die gross« uud 
höchste, und neben ihr sah ich die in lti° westlicher Länge und 35° nördlicher Breite gelegene 
Gegend, mit ansehnlichen Höhen bedeckt. Im westlichsten Punkte des Mare serenitalis, an einer 
inedern Bergroihe, liegt iu 2 ( J° 25' •westlicher Länge und 21° 10' nördlicher Breite, die ausge- 
zeichnet helle, kleine und liefe Grube 24» die um so mehr zu jeder Zeit erkannt werden kann, weil 
sie südlich den dunkelsten Theil der jclzt beschriebenen Landschaft neben sich hat. 

f 84 v 

Lacus somniorum, oder der See der Träume. 

• • * * 

Diese Gegenden konnten ihrer Lage nach nicht' ganz auf der vorliegenden in**" Section verzeichnet 
werdeu. Sic sind völlig unregelmäßig von Gebirgen umsdilossen , mit mchrern Grube □ , Bergböhen 
und Hügelreihen bedeckt, uud zeigen auch eine Rille von nicht bedeutender Länge. 

Die Grenze zwischen -dem Lacus somniorum und dem Marc screniutis nehme ich in gerader Linie 
zwischen dem kleinen Cratcr und dem Berge 18. an. 

Die grösstc und tiefste der hier befindlichen Gruben -D. - hegt in 30° 40' wesüicher Länge und 
35° 25' nördlicher Breite. Das Rmulgcbinge derselben hat 3 Meilen im Durchmesser; und ist von 
ansehulieber Höbe. Die Grube ist sehr lief, und in ihr erkannte ich die Spur eines kleinen Ccnlr.il- 
gebirges. Nebeu derselben liegen östlich die zwei beträchtlichen Hügclrcihen 25- a °d 26- Die erste 
bangt mit dem Ringgebirge des Posidonius bei ciuer kleinen, nach Schröter (Th. U. S. 148.) 4080 
Fuss tiefen Grube zusammen; die zweite geht bis \"J. und hat hier westlich ein sehr flaches mit 
wenig crhöhelem Rande nmgebenes Ruudgcbirgc neben sich. Ocsüich neben derselben liegen noch 
andere erhöhet« Flächen, und am untern Rande des Blattes in 25 0 westlicher Lange ein kleines 
Grübchen. 

In den weslhchern Ländern des Lacus somniorum ist da* grösste Grübchen der Gegend mit 27- 
bezeichnet. Es hat noch 5 andere und einige Hügel neben sich, und von ihm gehl in südsüdöMli- 
eher Richtung eine 12 Meilen lange mit 28 bezeichnete Rille ab, die ich als vertieft m verschiede- 
nen Zeiten deutlich erkannte. Sie bat mehrere Bergkegel und andere Erhöhungen zur Seite. 

Weiler südwestlich bilden bei 29- '""f flache mit einander verbundene Rundgebirge eine interes- 
sante Berguarthie, die ganz von den höhern Nachbargebirgen getrennt nnd von der hellgrauen Fläche 
des Lacus somniorum umgeben ist. Diese Fläche endigt hier an den hohen Gebirgszügen bei \V. 
X. Z, zeigt aber nahe bei ihnen ciu durch viele Hügel gebildetes crhöhelcs und helleres Vorland. 

§.85. 

Plinins. *) Dieses, die grosse Fläche des Mare tranrjuüliutis und Marc screniutis trennende 
*) Plinius Socundus (Cajns) der alter« ist im Jahre Chr. 20 in Verona geboren, und zeichnete sich durch 
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Ringgebirge, dessen Ort T. Mayer aus Vergleichimg mit auderu Mondgebirgen io 24° 16' westlicher 
Länge and 15° 44' nördlicher Breite bestimmte, liegt nach meinen 10 Beobachtungen in 23° 23' 
28" westlicher Länge und 15° 17' 20" nördlicher Breite. Es bat einen Durchmesser von 7,6 Mei- 
len, erhebt sich nach Schröter (Th. I S. l«ü.) Lei 30- »277 Fuss, ist hier am höchsten, in der 
Gegend bei 31- *^ cr am niedrigsten, und umschlichst eine ISiedcrung, die nach Schröter (Tb. I. S. 
200.) 4358 1 und an einem andern Punkte 0855 Fuss unter dem westlichen Randgebirge tief ist. 

Auf dieser Niederung erhebt sich ciu schönes Ccntralgebirge , das durch niebrere andere Hügel, 
die sich auch durch die hellere Farbe auszeichnen, mit dem Raudgcbirgc verbunden ist. Die neben- 
licgcnden tiefsten Stellen der Grube haben nur 5 ° Helligkeit, und da auch das Rand- und das 
Centralgebirgc sich nicht durch ein gliiuzcudcs Licht auszeichnen, so ist Plinius bei hoher Beleuch- 
tung nur mit uubesümmteu Grenzen zu erkennen. 

Ton der Ostscite des Ringgebirges geht bei 31- CIU niederer Bergarm ab, der sich an die nach 
dem Menelaus biugebeudc Bergkette anschlicsst. Diese Bergkette bildet nordöstlich von Plinius, 31« 
gegenüber, ein hohes Vorgebirge, neben welchem sich eiue niedere Bergader bis zur Kuppe \ 4. im 
Mar« sereuitaüs hinzieht. 

Am Rande dieser Bergkette hegen im 20 >tM> Längengrade, neben sehr vorstehenden Bergköpfen, 
die Gruben 32- und 33 > d' e beide * e ^ r merkbar erhöhetc Ränder haben und sehr hell und tief sind. 
Unter ihncu ist die Grube 32. besonders leicht sichtbar, und die Grube 33» nach Schröters ohnge- 
fahrer Bestimmung (th. I. S. 201.) 5633 Fuss tief. 

. • •• '.. • .; $. 86. v ' - : *. ; 

Menelaus. *) In der eben erwähnten , zu den Apenninen gehörenden Gebirgskette am Rande des 
Mar« serenitaüs, hegt in 15° 50' westlicher Lauge und 16° 35' nördlicher Breite dieser schö 



uc , 



4,') Meilen im Durchmesser grosse Crater, der nach Schröters zweifachen Beobachtungen (Th. I. S. 1 94.) 
7277 Pariser Fuss tief ist Sein Riuggebirge ist 8° hell und beträchtlich hoch. 

Dasselbe bat östlich noch höhere, gleichfalls helle Bergkuppen neben sich, die die graue Hoch» 
ebene 34- begrenzen. Auf dieser Hochebene erkannte ich eiu kleines Grübchen , und sah eine sanft 
abfallende Schlucht von ihr zum Marc seremlaiis gehen, die die Gebirgskuppen beim Menelaus von 
denen der nordöstlich gelegenen Haupigebirgskeue trennt Diese Kette zeigt ausser mehreren sehr 
vorstehenden Höhen und Bergrücken noch zwei kleine Gruben mit hellen Rändern, von denen die 



seine Kenntnisse in der Grammatik, Geographie, Historie und durch seine Tapferkeit im Kriege aus. Er 
verwaltete unter den römischen Kaisern mehrere Staatsamter in Spanien und Afrika, und ward bei dem 
Ausbruche des Vesuvs, der im Jahre 79 die Studio Uerkulanum und Pompeji überschüttete , ein Opfer sei- 
ner Wissbegierde, indem er in der Nahe des Cralei* in dem heissen Dampfe erstickte. Er hat schätzbare 
•Schriften hinterlassen, die aber zum Tlicii verloreu sind. 

Menelaus von Alexandrien, war eiu Mathematiker und Astronom, der iu Rom ums Jahr 97 nach Chr. 
zur Zeit des Kaisers Trajau lebte, und mehrere Bikher in diesen Wissenschaften geschrieben hat, die noch 
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grössie mit 35- bezeichnet ist. Von der Hochfläche hei derselben geben drei Thiler dem Mare scre- 
»ilaiis zu uud sondern einige schöne Berggruppcn ab. 

$. 87. 

Vitruviu«. *) Aus Verglcichnug mit andern Mondgruben folgerte T. Mayer den Ort dieses Rund- 
gebirges in 29° 26' westliclicr Länge und 17° 17' nördlicher Breite. Meine Beobachtungen zeigen 
aber, dass die w. Länge desselben 31° 2' 59<' die n. Breite aber 17° 35' 42" beträgt. Bei einem 
Durchmesser von 5 Meilen unigiebt dasselbe eine hellgraue sehr vertiefte Ebene, in der sich ein sehr 
schöner Centraiberg erhebt. 

Mit Vitruvius verbunden, liegt südlich desselben das Gebirge 36« Es hat mir 4 Meilen im 
Durchmesser, ist durch zwei Spalten getrennt, und auch minder hoch als Vitruvius, zeigt aber 
gleichfalls auf der vertieften Ebene einen Centraiberg. Von ihm geht südlich der Bergrücken ab, der 
die Ebcuc 5« begrenzt, und »ich an das Rundgebirge B. auf Section II. anschliesst. 

Nordöstlich von Vitruvius befindet sich die merkwürdigste der auf dem vorliegenden Blatte ver- 
zeichneten Gegenden. Schon Schlüter beobachtete dieselbe zu wiederholten Maleu, und maass die 
Höheu ihrer Berge. Die Westseite dieser Landschaft wird von der hohen, mit sehr vorstehenden 
Kuppen bedeckten Gebirgskette begrenzt, die vom Randgebirge Vitruvius in einem Bogen bis zutn 
Mare screnitatis geht, und hier bei 37. neben dem Gebirge K. endigt- Die Ostseite derselben trennt 
sich durch die Bergreihe 38- 39- vom Marc trammilliiaüs. Diese Bergreihe hat am südöstlichen Ab- 
hänge zwei Gruben neben sich, erreicht bei 38- nach Schröters zweifachen Beobachtungen (Tb. H. 
S. 291.) die Höhe von lOlöü Fuss, ist aber an der folgenden nach 39 bin gelegenen Kuppe, nach 
demselben Beobachter (Tb. II. S. 286.) nur 015!) Fuss und vor 39. (Th. II. 8. 286.) nur 2973 Fuss 
über die Flache de* .Marc tranquillitatis erhaben. Neben der kleinen Grube bei 39- wendet sich diese 
Bi-tj:rcihc nach Nordosten. .Sie ist hier am niedrigsten, und nach Schröter (Th. IL S. '285.) 1858 
Fiw hoch, erhebt sich aber bald, zeigt auf ihrem Rücken zwei kleine Grübchen, ist bi-i 40> *° 
sie eudigt, am höchsten und hcüsteu, und fallt hier schroff ab. 

Zwischen dieser Bergrcilie und der Bergkette bei 37- liegen noch 3 ausgezeichnet helle Bcrgkti|>- 
pen, von denen die höchsten und hellsten mit 4l- ""d 42- bezeichnet sind. Sie erbeten sich sanft 
von der südöstlichen Seile, fallen dagegen am nordwestlichen Abhänge um so steiler ab, und haben 
zwischen sich eine Niederung, die von dunkler Farbe Ist, sich zwischen 37- un d 42- mit dem Mare 
screnitatis vereinigt, und auf welcher »ich die hellen Bcrgkuppcu sehr herausheben, und bei jeder 
Beleuchtung leicht gesehen werden können. . . 

Ocsilich neben Vitruvius im Mare trannuillitaiis , liegen noch einige Höhen, die zum Thcil mit 
dem Riuggcbirgc dieses Cratcrs zusammenhängen, und deutlich auf der Charte verzeichnet sind 



") Marcus Vitruvius Pollio war ein berühmter römischer Baumeister und Aufseher über die Kriegsma- 
schinen, der zur Zeit Christi lebte und noch im hohen Aller 10 Bücher über die Baukunst schrieb, die er 
dem Kaiser Augustus zueignete, und deren Inhalt besonders wichtig ist. 
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$-88. • • 

Maraldi* ') Dieser ausgezeichnete Crater, der ciueu Durchmesser von 6 Meilen bat, umschlicsst 
eine innen sehr merkbar vertiefte Fläche, die ihrer duukrlgraucn Farbe wegen auch im Vollmonde ge- 
sehen werden kann, und mir völlig eben zu seyu schien. Vou dem mit hohen Kuppen bedeckten Riug- 
gebirge desselben gehen mehrere Bergrücken ab. Der beträchtlichste unter ihnen geht südlich, und ist 
bis rur hohen Bergkuppe bei der Kreisfläche 4- "10 Meilen lang. Etwas entfernt befindet sich östlich 
uebeu ihm ein bedeutend kürzerer Bergarm, und bildet den einen Rand eines in Süden offne u lluu<l~ 
gebirges. Weiterhin geht ostwärts neben Maraldi eine Bergkette von H. nach I, die sich an zwei Stel- 
lt u mit dem KaudgcLirge dieses Craters verciuigt. Nördlich liegen au diesem zwei vortretende Berge. 
Der niedere derselben zeigt ein kleines Grübchen, und hat neben sich eine kleine Höhenreihe-, der lie- 
bere vou diesen Bergen - 43 - verbindet sich durch einen schmalen Bergrücken mit dem Hauptgebirge, 
uud westlich neben ihm hegt in der grossen Ebene, die als ein Thcil des Marc trancpüllitatis betrach- 
tet werden kann , die kleine aber tiefe Grube 44- An der Grenze der grauen Fläche dieses soge- 
nannten Meeres befindet sich ein Bcrgland, dessen höchste Kuppe 45- m 38° l5 ' westlicher Lauge 
und 10° 20' nördlicher Breite liegt, und die ihrer Helligkeit wegen leicht gescheu werden kanu. 
Zwischen diesem Hochlande und der Bcrgreihc die vom Maraldi bis 4- geh*» erkannte ich noch meh- 
rere Höheuzüge und awei kleiue Grübchen mit erhöheten Räudern. 

5- 89. 

Römer. •*) Ganz von hohen Gebirgen umgeheu, liegt dieser 6 Meilen im Durehmcsser grosse 
Crater, nach meinen 9 Beobachtungen, in 36° 8' 36" wesd. Länge und 25° 18' 36" nördl. Breite. 
Mit der Nordseite seines Ringgebirges ist der hohe Berg 46» fl uf dessen Kuppe ich eine Vertiefung 
deutlich erkannte, eng verbunden. Zwischen diesem Ringgebirge und der Bergkette 77- ^ebt sich ein 
enges Thal bis an die Vertiefung 47 > d» e bicr durch ein Gebirge begrenzt ist, das mehrere Bcrgarm« 
in die südlich gelegene 6° helle Ebene sendet. An der Südseite des Randgebirges, unter eiuer hohen 
Kuppe dcsselbeu, liegt am äussern Abhänge noch eine graue Vertiefung mit einem flach erhöheten 
Rande , und weiter westlich schliessl sich an dasselbe das grosse Kettengebirge an , das siel» neben 
O. Q. und R. bis zum Posidonius hiuzichu Die innere nach Schröter (Tb. IL S. 282.) 8643 Fuss 



*) Jacob Philipp Maraldi ist am 2t. August 1665 zu PerirwMo in der Grafschaft Nizza geboren, und hat 
sich als Mathematiker und Astronom einen sehr berühmten Namen erworben. Er kam 1687 nach Frank- 
reich, machte zahlreiche und genaue astronomische Beobachtungen, berechnete neue Jupilerstafcln , Fix- 
•teriiTcreeichnUsa und Komclonbahnen, ging auf Verlangen des Papstes Clemens XI. nach Rom, um den 
Ca lender zu verbessern, und starb am 1. December 1729 zu Paris. 
••) Olaus Römer ist zu Aarhus iu Dänemark im "Jahns 1644 geboren, ging 1671 mit Picard nach Paris und 
ward hier Mitglied der Academie und Lehrer des Dauphins. Im Jahre 1G81 kam er als kdnigl. Astronom 
unl Professor der Mathematik nach Kopenhagen zurück., und starb 1710 als Slaalsralh. Uta Mathematik, 
Astronomie und Mechanik erwarb sich Römer grosse Verdienste. Als einer der aorgfalligslen Beobachter 
entdeckte er die auccessivo Fortpflanzung des Lichts, und lehrte mehrere Beobarhlungsmclboden und zweck- 
mässige Instrumente hierzu näher kennen. 
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luitcrm westlichen Walle vcriieAe Flüche des Börner, zeigt ausser einem schönen Centraigebirge, das 
nach demselben Beobachter (Th. II. S. 282.) 4991 Fuss hoch ist, noch ein tiefes Grübchen mit er- 
höheleu hellen Bande, ist nüt dem Binggcbirge fast von gleich heller Farbe, und kann mit diesem 
in hoher Beleuchtung vou den beinahe eben so hellen Umgebungen nicht ganz deutlich unterschieden 
•werden. 

" „ $. 90. ' *'•.." 

Le Monnier. ♦) An der Grenze des Marc serenitatis liegt die kleine helle Bergkuppe , deren 
Ort ich mit 3 Beobachtungen in 29° 24' 24" westlicher Lange und 25° 47' 32" nördlicher Breite 
bestimmte. Niedere Bergreiben gehen von derselben zu beiden Seiten ab. Zwei derselben verbreiten 
sich über die Fläche des Mare serenitatis, die beiden andern aber scbliessen sich an das hohe Ge- 
birge an, das die westliche Seile des Le Monnier begrenzt, mit den Gebirgen bei P. zusammenhängt, 
eine sebichteufbrmige Bildung zeigt, und auf welchem ich mehrere sehr vorstehende Bergkuppen er- 
kannte. Unter diesen ist diejenige, die bei 48- hohe Gebirge endigt, die grösste, sie breitet 
sich nach Süden zu in mehreren Armen aus, und hat östlich neben sich ein erhöhetes Vorland, 
das das Mare serenitatis begrenzt, und in welchem ich 3 kleine Gruben mit erhöheten Bändern 



Die Ebeuc des Le Monnier ist 9 Meilen im Durchmesser gross, hat eine graue Farbe, die am 
Fusse der hohen Gebirge dunkler, am Mare serenitatis aber etwas heller ist. Sie wird von dem 
bellen Gebirge bogenförmig begrenzt, und kann dieser Gestalt wegen in jeder Beleuchtung leicht auf- 
gefunden 



•) Peter Carl Le Monnier, geboren zu Paris am 23. Nov. 1715, beobachtete schon in seinem 16«e« Jahre 
dun Gegenschein Saturns, und war der erste, der die Elemente der Sonnenbahn näher bestimmte. Zum 
Mjlglicde der Akademie am 21. April 1736 aufgenommen, wurde er im 2l»«cn Jahr« seines Alters mit Mau- 
perluis uud Clairaut gewählt, einen Grad der Erdkugel in den Polarländern zu messen, ntid ging desshalb 
im Winter 1736— 1737 nach Torneo. In. den Jahren 1738 — 1741 bestimmte er die Schicfo der EcJiplik, 
legte auch im letzten Jahro der Akademie den Plan zur Entwerfung eines neuen Fixstern- Verzeichnisses 
vor, das erst 14 Jahre nachher herauskam. Er war der Erste, der die veränderliche Refraction im Sommer 
und Wiutcr bemerkte, und beim Beobachten das Passage - lustrnment einführte. Er berechnete Cometen- 
bahnen, zog 1743 iu St. Sulpice eine grosse Mitlagslinie, erörterte die Unregelmässigkeiten des Saturnlaufs, 
die durch Attraclion des Jupiters veranlasst ward, führte mehrere englische Instrumente in Frankreich ein, 
beobachtete am 25. July 1748 in Schottland die ringförmige Sonnenfiusterniss und mass den Durchmesser 
des Mondes auf der Souiienscheibe. Im Lustschlosse Bellevno zog er 1750 auf Befehl Ludwigs des X.V. eine 
Mittagslinie, erhielt dafür eine Gralificalion von 15000 Franken und kaufte mit diesem Gelde mehrere In- 
strumente Er lieferte 17.j3 auch eine neue Abbildung der Mondfleckuu , machte viele andere Mondbcob- 
arhlungcn, war nachher einige Zeit l'fof. der Physik am Collegium von Frankreich uud starb am 2. April 
179') /.» Huril in der Normumlie. Seiner Tuuligkeit verdankt die Wissenschaft sehr nützliche Entdeckungen 
und f)cul>ach tu ugen, die er in mehreru Abhandlungen uud Werken bekannt luuihlc, uud diesen die Be- 
schreibung vieler astronomischen Instrumente beifügte. 

11 
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§.91. > v ■ ... 

Position ius. •) Unter allen auf der vorliegenden Charte verzeichneten Rundgebirgen ist diese» 
das grösste. Es trennt da« Mare serenitalis vom Lacus somniorum und umgiebt eine sehr merkwür- 
dige Mondlandschaft 

Dieses RinggeLirge hat 1 6 Meilen im Durchmesser , ist nahe kreisförmig , erscheint aber wegen 
der Runduug der Mondkugel in der Gestalt eiuer Ellipse. In ihm zeichucn sich besonders bei 49- 
zwei tiefe Gruben aus. Die kleinere auf der Höhe des Randgobirgcs befindliche, ist nach Schröters 
zweifachen Beobachtungen (Th. IL S. 148. und 160.) 9582 Fuss tief. Die grössere nördlich am Fuss« 
des Gebirges gelegene, hat einen Durchmesser von 2 Meilen, ist nach demselben Beobachter (Tb. IL 
S. 147 und 160.) 9184 Fuss ücf, und hat auf der nördlichen Seite ihres erhöheten Randes noch 
eine kleine Einsenkung neben sich. 

Ausser diesen Gruben hat das Rundgebirge des Posidonius, besonders auf der nördlichen und 
westlichen Seite, eine Meuge vortretender Bergkuppen, und zahlreiche mit ihm verbundene ausserhalb 
gelegene Hügel. Dasselbe ist auf der Ostseitc, da wo es das Marc serenitalis begrenzt, nach Schrö- 
ters Messung (Th. II. S. 156.) an 3 verschiedenen Puukteu 2814, 2973, 2601 Pariser Fuss hoch. 
Der höchste Punkt des Gebirges ist aber ohnslrcitig bei 51, wo dasselbe sich mit dem Gebirge S. 
vereinigt. , 

Ton hier geht ein Bergrücken ab, der sich in einem grossen Bogen nach der Mitte des Posido- 
nius hinzieht und immer niedriger wird. Er bildet mit dem Hanptgcbirge, da wo ' er sieb von dem- 
selben trennt, eiu enges ThaL Ein vor dem Ringgebirge heraustretender, sich an 51- anschliessender 
Berg, der ebenfalls gegen die Mitte der Grube hin niedriger wird, ist besonders durch die Bergspalte, 
die ihn trennt, bemerkenswert!!. Ich erkannte diese zu verschiedenen Zehen. Neben dieser kleinen 
Bei gspaltc liegen mehrere Bergkegcl am iunern Fusse des östlichen Ringgebirges. Andere zum Theil 
uiih.t sich zusammenhangende Höhen finden sich neben dem äussern Abhänge, und ziehen sich längs 
dem Mare serenitalis bis zum Le Monnier hin. 

• ~ * * 

Ausser den nachgewiesenen Unebenheiten der innern Fläche des Posidonius, sind noch mehrere 
in der Mitte gelegene Hügel und die neben diesen befindliche kleine, nach Schröters zweifachen Be- 
obachtungen (Th. H S. 154. und 155.) 3639 Fuss tiefe Grube 50- * n erwähnen, die nach demselben 
Beobachter (Th. IL S. 1ti4.) ein 2070 Fuss hohes Randgebirge hau Diese kleine Grube, deren Ort 
sich nach 10 meiner Beobachtungen in 29° 11' 29" westlicher Länge und 31° 33' 34" nördlicher 
Breite befindet, hat 9° Helligkeit und ist mit den benachbarten Hügeln, die ebenfalls eine helle Farbe 



*) Posidonius war aus Aparaea in Syrien gebürtig,' und 'ein berühmter Philosoph und Mathematiker. Er 
lehrte auch in Rhodu* und seinen Unterricht genossen mehrere grosse Manner; unter andern auch Cicero. 
Er liwtimmte den Umfang der Erde in Stadien, stellte die täglichen und jährlichen Bewegungen der Sonne, 
de« Mondes, der Planeten und der Sterne bildlich dar, und arbeitete mehrere Schriften aus, die jetzt bis 
auf wenige Fragmente verloren sind. 
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haben, auch Lei hoher Beleuchtung, zu erkennen. Die übrige innere Fläche des Posidonins ist in der 
Farbe zwischen 4 bis 6° Helligkeit verschieden. 

T. Mayer findet nach einer Beobachtung den Posidonitu in 29° 35' westlicher Länge und 32° 
44' nördlicher Breite gelegen. 

. s 

$.92. 

Es ist schon das Erforderliche über die Grubcu A — D. bei Beschreibung der auf der gegen- 
wärtigen Section verzeichneten flachen Lander des Mare tranquillitatis , Mare serenitaüs und des Lacus 
souinioruni erwähnt. Es folgt daher: 

E. ) Am untern Rande des Blattes hegt diese mit Gebirgen von mittlerer Ilöhe bedeckte Gegend, 
zwischen dem Mare screnitatis und dem Lacus soraniorum. Der höchste Berg derselben ist mit 52- 
bezeichnet. An seiner Nordwestlichen Seite hegt eine Grube, deren Randgebirge durch ansehnlich« 
Hügelreihen mit dem am Mare screnitatis gelegenen Berge zusammenhängt. Andere beträchtliche 
Höhen hegen südöstlich neben dem Gebirge 52 im Mare serenitaüs. Sie bilden unter sich abgeson- 
derte Bergparthien und zeigen einige flache Grübchen uud mehrere einzelne Bergkuppen. 

Ein Thal , in welchem sich zwei Bcrgkegel erheben , trennt das Gebirge 52« * on den weiter nord- 
östlich hegenden ansehnlichen Höhen - 53- " die eine von zwei Thalcrn unterbrochene Bergkette bilden, 
mehrere Bcrgkönfe und zwei kleine Gruben aufzuweisen haben, und von denen die mit 23- bezeich- 
nete Bergader ius Mare screuilatis geht. Der Berg 54* bildet das Vorgebirge eines Hochlandes, das 
auf Secuon XIV. verzeichnet . werden wird, und zeichnet sich durch seine Höhe wie durch seine Hel- 
ligkeit aus. Er ist auch bei hoher Beleuchtung leicht zu finden. 

F. ) Mit dem Menelans durch drei Bergreihen eng verbunden, liegt dieser 7 — 8° helle "und 
nach Schröter (Tb. L S. 201) 4570 Fuss tiefe Cralcr an der südöstlichen Grenze des Mare screui- 
latis in 17° 10' westlicher Lange uud 15° 3 0*. nördlicher Breite. Er hat 3 Meilen im Durchmesser 
und östlich noch eine grosse Höhenkette und verschiedene andere Hügel neben sich. Auch gehen von 
seinem Ringgebirge südwestlich mehrere mit dem Haupizugc der Bergkette parallel laufende Bergrücken 
ab, vou denen der südlichste bei 55- da* Marc tranquUlitatis berührt, und hier eine Reihe einzelner 
Bergkuppen neben sich hat. Nördlich von 55. aiu * den nach 32- ut> d 33- um gelegeneu Bergen sah 
ich eine klciue Grube, und bemerkte, dass von dem mit F. verbundenen Hochlande zwei Thalcr 
ohnferu Taquet ins Mare sercniiaüs gehen", und einige Bergköpfe umschliesscn, die von hellgrauer 
Farbe sind, und gegen das hellere benachbarte Bergland merkbar zurückstehen. 

Der südlich von F. gelegene Berg 56- **t 8° uc ^' un< ^ vereinigt sich durch eine Höhenreihe mit 
dem durch seine Grösse uud Helligkeit ausgezeichneten Berge 57 » der eines der höchsten Vorgebirge 
am Marc tranquUlitatis bildet, mehrere Kuppen neben sich hat und nördlich in zwei Hauptarmen er- 
breitet , dio nach" F. zu gelegene hellgraue Hochebene begrenzt, auf der ich noch mehrere kleine 
Berghöhcu erkannte. 
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$. 93. 

G. ) Dieses Gebirgsland, das ich als einen Theil der A penninen betrachte, liegt an dem Rande 
des Blattes zwischen dem Maxe tranquillitalis und der Hochebene bei Meuelaus und geht auf der See— 
tion II. bis zum Julius Cäsar und bis zum Sosigcncs hin. Die hohe Kuppe 58- " l der Endpunkt 
der grossen Bergkette, die bei 59* < ^* 4 ^^ arc tranquillilatis berührt, und die nordwestlich ein noch 
sehr hohes, durch viele Bergköpfc ausgezeichnetes Vorlaud neben sich hat, das durch die abgehenden 
Hügelrcihen die Ebene 34- begrenzt und neben welchem eine Niederung diese Ebene mit dem Mare 
tranquillilatis verbindet. Ein Mittelgebirge, das von hier aus nach dem Berge 57- hi° '' c 6 l > vwn 
diesem noch durch ein kurzes Thal gelrennt. 

Die Höhe G. zeigt neben dem Hauptgebirge 58» c » ne g raue Stelle und es bildet sich hier ein 
Thal, das weiter abwärts zum Theil gleichfalls eine graue Farbe hat, der Ebene 34- zugeht, und 
neben welchem sich östlich das höchste Gebirge der Gegend - (JQ. - erhebt. Dieses bat viele Berg- 
köpfe zur Seile, und begrenzt mit ihnen die graue Ebene (J1, die anf der Ostseite durch ein sehr 
zerrissenes Hochland umschlossen ist, das viele von einander getrennte Bergklippen zeigt, und eine 
Helligkeit von 7° hau 

Die Hügclreihen , die nördlich von G. abgehen, vereinigen sich mit dem ansehnlichen Berge bei 
62> trennen mit diesem die östlich vom Menelaus gelegenen grauen Hochebenen. 

H. ) Zwischen Vitruv und Maraldi in 33° 30' westlicher Länge und 17° 20' nördlicher Breite 
liegt dieser 2,8 Meilen im Durchmtsscr grosse Crater, und zeichnet sich eben sowohl dimh seine 
Tiefe als durch seine Helligkeit aus. Diese lasst ihn auch bei hoher Beleuchtung neben dem dunkeln 
Maraldi leicht erkennen. Sein Ringgebirge ist mit demselben nördlich durch eben hohen Bcrgrückru 
verbunden, und stösst südlich an die hochgelegene Fläche 2- Neben dieser und oebeu H. befindet 
sich die Niederung 63» die sich auf der Südseite mit dem Mara tranquillitatis verbindet, übrigens 
aber ganz von Bergkuppen umgeben ist, welche auf der wesUichcu Seile, wo sie an die hohe Fläche 
2- anstossen, am auscbnUchsten , auf der östlichen aber am zahlreichsten sind. Sic uähern sich auf 
dieser dem hohen Bergarme, der von Vilruvius abgeht, und enden an der südlichsten Spitze mit 
eiuera kleinen Grübchen. Nordöstlich geht noch ein hoher Bergrücken von dem Crater H. bis nahe 
an die bei 64- gelegenen Höhen. 

$. 94. ■ 

I. ) Westlich der hohen von Vitniv bis 37- gehenden Gebirgskette liegt dieses Rundgebirge, und 
verbindet sich durch die abgehenden Bergarme uoch mit dem Maraldi und mit K> Es hat einen 
Durchmesser von 5 Meilen und umgiebt eine merkbar vertiefte Fläche, die 6° Helligkeit hat, und 
auf der sich ein ansehnlicher Centralberg erhebt, der in 32° 20' westlicher Länge und 20° -' nörd- 
licher Breite gelegen ist. Die hochvorsiehendcn Bergköpfc des Riuggcbirges schliessen sich an andere 
Höhen an, und bilden einige benachbarte Gruben und Vertiefungen. Unter diesen ist die Grube 65- 
besonders tief und von hohen Bergen umschlossen, die südlich noch weiter, thcils nach 54- Iu > 
thcils anch neben Vitruv vorbeigehen, und auf ihren Höhen zwei kleine Einsenknogen zeigen. 
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Nördlich von I. Lüden die mit K. zusammenhängenden Gebirge die grosse Vertiefung fjß, die 
östlich nach 37< bi Q DOC ^ einige Thaler neben sich hat, und deren umgebende Gebirge sich durch 
mehrere hohe vortretende Kuppen auszeichnen, in hoher Beleuchtung jedoch nicht zu erkennen sind. 

K.) Dieses hohe Ringgebirge bat 7 Meilen im Durchmesser, hegt in 31° -' westlicher Länge 
uud 21° 30* nördJ. Breite und unigiebt eine hellgraue Ebene, auf der ich keine Spur von Uneben- 
heiten bemerken konnte. Es zeichnet sich auf der Nordscitc durch zwei hohe Bergkuppen aus, inner 
denen die hüchste mit QJ. bezeichnet ist, und östlich eine ins Randgebirge eingreifende grubenäha- 
licbe Vcrticfuug nebeu sich hat. 

Westlich des R iiig^eliirges Lüden mehrere Höhen ein ansehnliches Vorland, das . sich von der 
Grube 66- bis zur klciucn Bergkuppc 68. hinzieht, und auf dem sich mir einige flache Vertiefungen 
zeigten. Nördlich hat dasselbe noch einige kleine Höhen nebeu sich, und ist hier durch eine Nie- 
derung begrenzt, die sich mit dem Marc sercmlaiis vereinigt, bis zum Le Monnier hingebt, uud das 
schöne mit 69- bezeichnete Gebirge umgiebt, das von mittlerer Höhe ist, mehrere Bergköpfe und 
abgebende Bergrücken hat, und an das sich die flachen Uöheu anschliessen , die sich im Marc sere- 
niiaüs bis zur hellen Grabe 24 hinziehn. 

§• 95. 

L.) Diese zwischen den Gebirgen K. und Römer in 34° -westlicher Länge und 22° 30' 
nördlicher Breite gelegene Landschaft zeigt mehrere Bergreihen und Gruben. Umgehen von der grauen 
Flache des nördlichsten Thcils des Marc tranquilUtaüs zeigt sich liier südlich von Römer die 1,3 
Meilen im Durchmesser grosse Grube 70, die eiu regelmässiges Rundgebirge hat, sehr tief ist , und 
neben der ich nördlich eiu noch kleine» Grübchcu mit hohem Rande erkannte. Beide Gruben zeigen 
sich mit der westlich anliegenden Berggruppc in einer hellen Farbe. 

Iu der nördlichen Gegend dieser Landschaft bildet die grössere flache Grube 71« mit ihrem, dun Ii 
eine hohe Bergkuppc ausgezeichneten Ringgebirge, und mit den bei ihr liegenden beträchtlichen Bx-rg- 
kegeln und kleinem Vertiefungen , eine Verbindung zwischen Römer und der östlich gelegenen großen 
und hohen Bergkette 72 > die von der höchsten Kuppe des Ringgebirges Qß. ausgeht, und im Nor- 
den bei der kleinen flachen Rundveniefung 68- endigt. Sie zeigt an ihrer südlichen Spitze eine flach« 
Grube, von deren Ringgebirge zwei Bergrücken vorgehen , hat viel Abwechselung in der Form und 
7 — 8« Helhgkeit. 

M.) Zwei beträchtliche Bergreihen umschlicssen diese in 39° 30' westlicher Länge uud 24* 2.V 
nördlicher Breite gelegene, 7 Meilen lange und 5 Meilen breite Ebene, die 6° Helligkeit hat. Sic 
sind durch Thäler von einander getrennt, von deneu das südöstliche dem Marc tranmiüliiaus, da* 
nordöstliche aber bei 75- der schmalen langeu Flache zugehet, die sich neben der Ebeue N. hinzieht. 

Auf dem Hochlande , das von den südlich an M. liegenden Bergreihen gebildet wird, erkannt 
ich, ausser der 2,5 Meilen im Durchmesser grossen Grube 73 > nocii zwei kleinere Grubchen und 
mehrere Bergkuppen, und sah einen Bergrücken im Marc traixjuillitaUs bis zur kleinen tiefen und 
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hellcu Grube 74- g^ 60 ! die nördlich noch eine kleine Höhenreihe neben sich bat. Das Gebirge, 
welches M. auf der Nordseite unigiebt, bildet bei 75* e ' nc grubcniihnliche Vertiefung, zieht sich 
von da in einem niederu Rücken an der Seite des langen schmalen Thaies neben N. bin, und hat 
-westlich, noch ein kleines Gebirge neben sich* das im Mittel der Niederung liegt, die von der höch- 
sten Kuppe der ganzen Bergkette -76>- begrenzt wird. Ocsllich neben dieser liegen einige Höben, und 
nördlich gehen von derselben die Bergarme ab, die mit Ausnahme eines kleinen Thcils auf der West- 
seite, eine vertiefte Ebene von 6° heller Farbe umschliesscu , uud dabei das bohe Gebirge 77* bilden, 
«las durch ein enges Thal vom Börner getreunt ist, und auf dessen Höbe sich eine 1,6 Meile grosse 
Vertiefung befindet. Die südlich von den Höhen 77- abgeheudeu Bergrücken begrenzen theilweisc das 
neben N- gelegene schmale Thal 

§.96. 

N.) Diese von schönen Gebirgen umschlossene 9 Meil. lange, 6,5 M. breite Ebene liegt in 40 * 
30' wcadicher Länge und 26° 50' nördlicher Breite, uud zeigt in der Milte einige Hügel, die mit 
der kleinen Grabe am Berge 78- zusammenhängen. Dieser Berg bildet die westliche Grenze der 
F.liene, und bat südlich noch ein Grübchen und ein hohes Land mit lucbrcrn Bergköpfen neben sich, 
das von 75- an nordöstlich geht und durch einige Bergkuppen mit dem hohen Gebirge 79- ,*osam- 
nienhangt. Auf und neben diesem liegen 4 kleine Gruben mit erhöbeten Rändern, und dasselbe ver- 
bindet sich durch eine niedere Höhenreihe mit den Bergen 77- 80- Der letztere derselben bat 
mehrere vortretende Höhen, und zeigt auf seinem Rücken 2 kleine Gruben. Nördlich von 79- beßt 
die vertiefte Ebene 81' Sie üal c ^ uc ^ellc Farbe, ist 5,7 Meilen lang, 3 Meilen breit, und ich 
konnte auf ihr keine Unebenheiten bemerken. Das sie umgebende Ringgebirge zeigt im nördlichsten 
Punkte ein Grübchen, verbiudet sich südlich ganz mit dem Gebirge 7Q, uud hat wesüieh noch an- 
sehnliche Höheu neben sich, von denen eine Hügelrcihc ohuweit des Gebirgs 80. hingeht. 

Die ganze jetzt beschriebene Gegend ist nur bei guter Belcuchtuug nahe an der Licbtgrcnze deut- 
lich zu sehen. 

O.) In 37° 5' wesdichcr Länge und 28° nördlicher Breite liegt diese Grube, die von 
einem hohen Ringgebirge umschlossen ist, das einen Durchmesser vou 4,5 Meilen, und auf der Süd- 
seite zwei Oefiuuugeu hat, in deren jeder ich ein kleines Grübchen erkannte, und zwischen denen 
ein hoher, vom Römer abgehender Bergrücken endigt. Aof der iunern Grubeufläche, die eine etwas 
dunklere Farbe ab) die benachbarten Niederungen bat, erkannte ich ein Grübchen mit Raudcihöhung 
am Fussc des uördlich anliegenden Gebirges, das liier zwei äusserlich vortretende Bergköpfe hat, von 
denen eine niedere Bergader bis ßl* hingeht. In der westlich neben O. befindlichen Niederung er- 
höhen sich einige bcträchUiche Bergkcgcl. Per östliche Theil des Haupigebirpes geht südlich neben 
Römer hin, und tbcill sich hier in mehrere Anne, welche sich mit deu Gebirgen verbinden, die die 
bennchbartcu Vertiefungen umschliessen. 

Bei hoher Beleuchtung ist es schwer, die jetzt beschriebenen Gegenden mit Bestimmtheit zu 
.rkennen. 
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§. 97. 

P.) Ein hohes Rundgebirge, das einen Durchmesser von 8 Meilen hat, und in Norden und 
Süden durch Schluchten getrennt ist, umgiebt diese Ebene, deren Mittelpunkt sich in 33° 40' deut- 
licher Länge und 26° 15' nördlicher Breite bcGudet. Sie hat eine 6° helle Farbe, weicht nicht 
merklich von der Helligkeit der Umgebungen ab, und ich konnte auf ihr keine Unebenheiten cr- 
keunon. Die Schlucht, die nördlich die Gebirge trennt, vereinigt die Ebene P. mit der 5,5 Meilen 
langen und 3 Meilen breiten Niederung 82, die weiterbin enger "Wird , und die Gebirge Le Monnicr 
und S. berührt. 

Der südliche Theil des Hauptgebirges P. zeichnet sich besonders durch viele vortretende hohe 
Bergköpfc aus, die deu Fuss desselben bis zu 3 Meilen erbreiten. Gelrennt von diesem Gebirge liegt 
zwischen Römer und der Bergkette 72» das Gebirge 83- hat 3 sehr vorstehende Bergköpfc, und 
ist vou ciuer 6° hellen Ebene umgeben, die nordöstlich bis zum Le Monnicr geht, hier einige kleine 
Höhen umschlicsst , und zwischen diesem Ringgebirgo nnd P. die Kreisvertiefung 84- bildet. Diese 
i»t nördlich von einem Gebirge begrenzt, das den Le Monnicr mit P. vereinigt, und auf dem sich 
noch eine unregclmässige, mehrere Quadratmeilen grosse Vertiefung l>cfindct. Das Gebirge, welche« 
die Westseite von P. und 82- begrenzt, nmschliesst nach Römer zu noch einige unregclmässige 
Niederungen, verbindet sich mit den Gebirgen bei O, und begrenzt am nördlichen Alihange die 
RundflacJje 

Q.) welche in 35° wesüichcr Lange und 28° 25' nördlicher Breite hegt und einige kleine 
Erhöhungen zeigt, die sich zum Theil als Hügclrcihen mit den Hauptgebirgen vereinigen. Diese 
Fläche ist 9 Meilen lang, 7 Meilen breit und hat eine 6° helle Moudfarbe. Ein enges Thal neben 
dem Gebirge R. verbindet sie mit der ausserhalb gclcgcucu hellgrauen Ebene, die bis ziuu Lachs 
somniorum geht Von dem hohen Bergkopfe bei diesem Thale geht ein niederer Bergrücken uebeu 
dem Randgebirge von O. hin, und bildet mit den von der Südseite in Q. vortretendeu Höhen ein 
enges Thal. 

' . ■ • * $• 98. ' . ; .' V . . ' 

R.) Dieser Cratcr ist von Gebirgen gebildet, die sich an diejenigen anschlössen, die Q. um- 
geben. Er hat einen Durchmesser von 5,5 Meilen, und hegt in 34* 30' wesdicher Lange und 30° 

nördlicher Breite. Sein Gebirge »endet einige niedere Höhen der innern vertieften Fläche zu, uud 
zeichnet sich durch mehrere Bergköpfe und vortretende Bergkuppen aus. Es ist auf der Südseite, da 
wo es Q. berührt, am niedrigsten, und hat nördlich eine- unregelmässig gestaltete tief liegende Flache 
neben sich, die durch den Gebirgszug 85» der bis zum Posidonius hingehet, vom Lacus somniorum 
getreunt ist. 

Ocsdich von R. liegt die tiefe Fläche 86» die von der hohen Q. und S. verbindenden Bergrcihc 
begrenzt ist, nnd die sich bei dem von R. vortretenden Berge, durch ein enges Thal mit der Ver- 
tiefung verbindet, die zwischen R. und S. liegt. 
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Der ganze beschriebene Landstrich hat in den Niederungen 6° und auf den Höhen 7° Helligkeit, 
uud die einseinen Tbeile desselbeu sind zur Zeit de» Vollmondes nicht zu erkennen. 

S.) Südwestlich von Posidonius hegt dieser 7,0 Meilen im Durchmesser grosse Craier in 3 1 0 30' 
westlicher Länge und 29° 35' nördlicher Breite. Seiu aus vielen Kuppen bestehendes Ringgebirge 
zeigt auf den 'westlichen Höhen zwei Grübchen, vereinigt sich in Norden ganz mit dem Ruud^oLir^c 
des Posidonius, und hat in Süden eine Ocffhung, in welcher nur ein niederer Bcrgmcken die äus- 
sere sich bis 82- hinziehende Flache, von der innern Ebene der Grube scheidet. Diese ist von meh- 
rrm mit dem Riuggebirge zusammenhängenden llügelreihen durchzogen, die sich im Mittelpunkte der- 
selben bei einem kleinen tiefen Grübchen vereinigen, das durch die belle Farbe seiner erhöheten 
Ränder gegen die ucbcnhcgendcn Hügel und hellgraueu Niederuugeu sehr vortritt. 

Die östlich neben S. gelegene anregclmässigc Flache 87- ' sl durch ciueu anschuhchen Bergrücken, 
auf deu ich an der südlichen Spitze eiu Grühchcu bemerkte, vom Marc serenilatis getrennt, uud bat 
uaeb diesen und nach Le Monnicr hin noch eiuige Höhen neben sich. Die nordwestlich von S. 
neben dem Gebirge des Posidonius befindliche 6° helle uu regelmässig begrenzte Vertiefung, scheidet 
da.s hohe Gebirge 35- vom Lacus somniorum. Mit Bestimmtheit ist die Grube S. zur Zeit des Voll- 
mondes nicht zu sehen, ihre Gebirge sind nur in der Nahe der Lichtgrenze zu erkennen. 

$. 99. 

i ■ 

T.) Dieser, mit einem schönen hohen Rundgebirge umschlossene Craier hat 3,5 Meilen im 
Durchmesser, und ist merkbar gegen die äussere Moudfbichc vertieft. Er liegt in 33° 30' westlicher 
Länge uud in 30" 25' nördlicher Breite, und hat südlich hohes Land von 6° Helligkeit, östlich 
uud nördlich aber tiefe hellgraue Niederungen, die mit dem Lacus somuiorum zusammenhängen, neben 
sieb. Von dem Riuggebirge desselbeu gehen südlich mehrere Bergartuc ab, auf denen ich zwei kleine 
Giüheheii erkannte. Der gröbste derselben schlichst sich an das Gebirge O. an. 

Nordöstlich von T. hegen einige Höhen, die ein kleines Rundgebirge formiren, und sich mit den 
Gebirgen bei gß. verbinden. Ohnfcrn von ihnen, neben einer vom Ringgebirge T. vortreteudeu Bcrg- 
knppc, erbebt sich die niedere aber ausgebreitete Bergparlhie 8Q, auf der ich zahlreiche Kuppen er- 
kannte. Sie hat nordwestlich noch drei ansehnliche Huhcu nebeu sich, und ist mit diesen von einer 
hellgrauen Flache umgeben, die auf der Westseite von dem, mit T- zusammeuhäogendeu Berganne 
CR), begrenzt ist. Dieser hat 8 Meilen in der Lange, und es treten bei sciuer grüssten Krümmung 
drei ansehnliche Bergköpfe am wesdicheu Abhänge vor. Neben dem Gebirge T. liegt westlich di« 
grubcuahnliehe Vertiefung 91 j dercu Raudbühcn in Nordeu vou demselben geschiedeu »iud, auf der 
West- und Südseite aber noch anschuliche* Bergreihen neben sich haben. 

U.) Diese flache runde Vertiefung hat einen Durchmesser von G Meilen, und liegt in 43° 
-westlicher Länge und 31° 25' nördlicher Breite. Sic i»t von den Bergen bei 92 > die gro.sstcudieiU 
aii>cbnlich hoch sind, uud mit den Gebirgen bei T. und N- zusammenhangen, durch eine 2 — 3 
Meilen breite Niederung getrennt, neben der sich mehrere BergLuppcu befinden, die durch die 10 



Digitized by Google 

i 



Beschreibung der MondlXnder auf Section III. 39 

Meilen lange Rille 93. von dem Gebirge U. geschieden sind. Diese vertiefte Rille, die ich tu wie- 
derholten Malen sah, gebt bis nahe an den Bergrücken 90. hin, und hat nördlich noch mehrere 
Höben neben sich. 

Auf der Westseite ist das Randgebirge U. durch einige Thaler getrennt, neben welchen mehrere 
Bergrücken nach den -westlichen Gegenden gehen. Nördlich derselben liegt die 5 Meilen im Durch- 
messer grosse Fläche 94* Sie ist grössteutheils von hohen Bergen umschlossen, trennt sich aber auf 
der Westseite nur durch einen schmalen niedern Höhenzug von einer grössern Ebene, die rwei be- 
trächtliche Hügel zeigt, und nördlich bei dem sehr hoben Berge 95. endigt. 

§• 100. 

V.) Am untern Rande des Blattes, in 47° westlicher Länge und 3§° 15' nördlicher Breite 
gelegen, umschliesst dieses 6 Meilen im Durchmesser grosse Gebirge eine kreisförmige Fläche, die 
6* Helligkeit bat, und auf der ich ein Grubchen mit erhöheten Rändern erkannte.- Mit dem südlich 
gelegenen Berge 95« vereinigt, umgiebt dasselbe zugleich die 5 Meilen im Durchmesser grosse, ü° 
helle Ebene 96, die nicht ganz auf dem vorliegenden Blatte gezeichnet werden konnte. Der höchste 
Punkt in. der jetzt beschriebenen Gegend ist ohnstreiüg der Berg 97» Dieser hat westlich eine ins 
Ringgebirge V. eingreifende kleine Grube zur Seite , und schlicsst sich mit einem niedern Rücken an 
die nördlichen Höhen an, die an der östlich gelegenen hellgrauen Fläche ein Grübchen neben sich 
haben. Eine kurze Hügelreihe vereinigt den Berg 97* n"* dem hellen und tiefen Crater 98» der 2,5 
Meilen im Durchmesser hat, und gross tentheils von einer hellgrauen Niederung umgeben ist. 

W.) In 43° 30' westlicher Länge und 33° 30' nördlicher Breite liegt dieses Hochland, das 
die Gruben U. und X. verbindet, den Lacus snmniorum auf der Ostseile begrenzt, die vertiefte Ebene 
94. nördlich umgiebt und sich neben einem Thale am Berge 95- bis * um Crater 9g. hinzieht Auf 
der höchsten Fläche desselben erkannte ich die beiden auf der Charte angegebenen Vertiefungen, von 
denen die grösste fast 2 Meilen im Durchmesser hat. 

Nordöstlich geht vom Hochlande bei einer Einsenkung der mit 99- bezeichnete Bergarm ab. Er 
zieht sich bis X. hin, ist daselbst niedriger, bat hier zwei kleine Gruben neben sich, und umgiebt 
mit dem Bergrücken der W. und den Crater 98- verbindet, eine Niederung, die sich mit der nörd- 
lich gelegenen grössern Ebene vereinigt. Neben dem östlichen Abhänge des Gebirges W. »ah ich 
am Rande des Lacus somniorum mehrere Hügel, die ein etwas erhöhetes Vorland bilden. Diese be- 
schriebenen Gebirge sind bei hoher Beleuchtung nicht zu erkennen. 

X.) Durch ein schmales Thal von den vorerwähnten Gebirgen getrennt, befindet sich der Ort 
dieser 2,8 Meilen itn Durchmesser grossen Grube in 41° 46' westlicher Länge uud 35° 45' nörd- 
licher Breite. Ihr Ringgebirge zeigt einige höhere Bergköpfe. Von demselben geht eine niedere Hü- 
gclreihe nach Norden, und scheidet von der westlich gelegenen Niederung eine erhöhete Gegend, auf 
der sich mehrere Bergkegel befinden. Die Grube ist bedeutend tief, hat eine Helligkeit von 7° und 
kann im Vollmonde aufgefunden werden. 

12 
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$. 101. 

Y.) Au das Ringgebirge dieses Craters, der in 36° 15' wesd. Länge und 32° 45' nördl. Breite 
liegt, und 3,5 Meilen im Durcluucascr bat, schliesst sieb südlich ein bobes Land an, dessen entfernteste 
Kuppen mit 38- bezeichnet sind, und auf dem ich, ausser einer kleinen tiefeu Grube, zwei grössere fla- 
chere Einsciikuugen uud mehrere Bergköpfe erkannte, von denen der höchste mit dem Ringgebirge Y» 
vereinigt ist, und neben sich die Spur einer kleinen Einseukung zeigt Von diesen Höhen geht eine grosse 
Bergkette ab, die eiue westlich neben Y. gelegene graue Vertiefung unigiebt, »ich neben dem Lacus 
sotnuiorum hinzieht und hier das schöne Gebirge 100- bildet, das zwei grössere und eine kleinere 
Grube mit Bergrändern neben sich bat, und in dessen Nahe sieb die Rille 28. befindet. Diese Berg- 
kette ist ganz von einer grauen Fläche umgehen und hat 7° Helligkeit. 

Nördlich und ösüich neben dem Rundgebirge Y. befinden sich noch mehrere Bergkegel, die zum 
Theil mit diesem Rundgebirge vereinigt sind, sämmüich aber in der grauen Fläche liegen, die vom 
Lacus somniorum nach der engen Niederung bei Qß. hingeht 

Z.) Diese üefe Grube hegt am untern Rande des Blattes in 39° 30' westlicher Länge und 36° 
35' nördlicher Breite. Das hohe Ringgebirge derselben hat 3,5 Meilen im Durchmesser, 7 — 8° 
Helligkeit, und konnte nicht ganz auf dem vorliegenden Blatte verzeichnet werden. An dasselbe 
schliesst sich südöstlich ein Bergarm an, auf dem sich eine kleine Grube befindet* und welcher mit 
der nördlicher hegenden Bergkuppe eine runde Niederung umgiebt, die an zwei Stellen mit dem La- 
cus somniorum vereiuigt ist Südlich und östlich neben dem Riuggcbirge hegen noch einige Höben, 
die sich zum Theil mit demselben vereinigen. Z. kann auch im Vollmonde erkannt werden. 
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Zu den merkwürdigsten Gegenden, die sich auf der Mondfläche finden, gehören ohnstreiiig diejeni- 



gen, die auf der vorliegenden Scction abgebildet sind. Sic umfassen die Linder zwischen \\ 0 ^L, 
11° 47' 

westlicher bis ^9/ ösdicher Länge und 11° 32' bis 36° 52' nördlicher Breite und eothalteu 

Theilc vom Mare sercniiatis , Mare vaporum und Mare imbrium, die nördlichsten Gegenden des Sinus 
aesiuum, den Palus putredini* und den Palus nebularum, endlich das grosse Apcnniuen-Gebirge, den 
Manilius, Aristillus, Archimcdcs und das westliche Gebirge des Eratosthenes* 

Sic lehren uns in den Apcnnincn eines der ausgebrcilctsten und höchsten Gebirgsländcr des Mon- 
des naher keunen, das von den schönsten Thälern durchschnitten ist, die grössten Bergketten und die 
-wenigsten Gruben und EinsenLungen zeigt. Sie machen uns ferner mit den grossen Hügelländern des 
Palus nebularum und Palus putredmis näher bekannt, in denen sich drei ausgezeichnete Ringgebirge 
und einige sehr merkwürdige Rillen befinden, und stellen endlich die zahlreichen Hügelreihen, die 
\ielen Bcrgkt-gcl, grossen und kleinen Gruben der benachbarten grauen Ebenen dar. 



§. 103. 

Marc serenitatis, oder das heitere Meer. 

Der grösslc Theil dieser beträchtlichen Niederung ist bereits bei der Ul tm Scction dargestellt und 
beschrieben worden, und ich habe hier nur noch das Wenige nachzutragen, was die östlichen Ge- 
genden derselben betrifft. Diese haben grösstenteils eine graue Farbe, sind in der Nähe der Apen- 
nin en am dunkelsten, und zeigen dem Beobachter verschiedene Gruben, eine kleine Rille und meh- 
rere Bergadern. 

12« 
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Sulpicius Gallus *) iat die grösste der hier Lermdlichen Grulica, und liegt in 11° 30* westli- 
cbcr Lange und 10° 35' nördlicher Breite in den dunkelgrauea niedern Höhen ain Fusse der west- 
lichen Apenninen-Gebirge. Sic hat einen Durchmesser von 1,7 Meilen, und bei einem hohen Rand— 
gehirge eine beträchtliche Tiefe, ist auch ihres hellen Lichtes zu erkennen. 

Oesthch von ihr befindet sich die 6 Meilen lange Rille 1, die ich wiederholt, selbst bei verschiede- 
ner Beleuchtung, als vertieft erkannte. Diese Rille hat erhöhcie Ränder, die auf der nördlichen Seite 
ein helles Licht haben und sich mit den von hier durchs Maro scrcnitalis geheuden Bergadern ver- 
einigen. 

A.) ist die zweite Grube auf dieser Fläche, sie liegt nach meiner Beobachtung in 11° 27' 22" 
-westlicher Länge und 27° 42' 6" nördlicher Breite, neben einer von Sulpicius Gallus herkommenden 
Bergader, hat eben Durchmesser der etwas mehr als 1 Meile beträgt, ist sehr tief und kann in jeder 
Beleuchtung gesehen •werden. 

- 

Endlich ist noch bei dem hellen Punkte 2> m dem ich einigemal ein Grübeben zu erkennen 
glaubte, der Vereinigungsort mehrerer niederer Hügclreihen, die von Sulpicius Gallus und von den 
Apenninen hei kommen, sich mit geringer Unterbrechung durch die Fläche des Mare serenitatis bis an 
das kleine helle Grübchen bei 3- hinziehen, und von hier aus thcils mit dem Hochlande Z. zusam- 
menhängen, tbcils auch als eine aus ansehnlichen Höhen gebildete Bergader nach Norden geben, und 
sich an hohe hier nicht verzeichnete Berge anscliliessen. Einzelne grossere Bergkcgel und Höheureihen 
befinden sich am Fusse der Gebirge, die diese graue Fläche begrenzen. 

§. 104 

Mare vaporum, oder das dampfende Meer. 

Ganz von dem Apenninen-Gebirge umschlossen, bietet der hier verzeichnete nördliche Theil dieser 
grauen Fläche dem Beobachter verschiedene Hügelreihen und mehrfachen Farbcnwccbscl dar und um- 
schliessl durch kleinere Niederungen das schöne Ringgebirge 

Manilius **), das einen Durchmesser von 6 Meilen hat, 8* hell ist und in jeder Beleuchtung 
erkannt werden kann. Dasselbe erhebt sich nach Schroter (TL L S. 193 ) 2072 Par. Fuss über die 
Mond flache, ist schichtenforniig gebildet, zeigt auf den südlichen Höhen die Spuren dreier Eiosen- 
kuogeu und umgiebt eine Niederung , die nach demselben Beobachter (Tb. L S. 193.) im Mittel 8556 
Par. Fuss unter dem wesüicheu WalJgcbirge verlieft ist, ein 6° helles Licht bat, und auf der sich 



*) Cajus Sulpicius Gallus, ist seiner Tapferkeit und Gelehrsamkeit wegen bekannt und berühmt. Er 
war der erste Romer, der einige Kenntnis» von der Astronomie besass. Als Tribunus militnm bei der Ar. 
mee dns P. Aemilius sagte er den Soldaten derselben eine sich 168 Jahr vor Chr. ereignende Mondfinsternis» 
vorder, da er die wahre Ursache dieser Erscheinung erkannte. 

*') Marcus Manilius ist ron Gehurt ein Römer, der zu Augnstus Zeiten ums Jahr 9 nach Chr. lebte, der 
Stoischen Seele ergeben war, und in einem Gedichte von 5 Büchern die Astronomie und Astrologie gut 
Torgetragen bat. Diese ßücher sbid unter dem Namen Astronomicon auf uns gekommen. 
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ein schönes CcntraJgebirge erhebt, das nach 27 Beobachtungen von T. Mayer in 9* V westl. Lauge 
und 14° 34' nördb Breite, nach 124 Beobachtungen von Bouvard in Paria (Conn. d tems. 1822.) 
in 8° 48' 54" westlicher Lauge und 14° 26' 48" nördlicher Breite, nach 50 von Nicollet berech- 
neten und grösstenthcUs von ihm selbst gemachteu Beobachtnngen (Conn. d tems. 1823.) aber in 
8° 46' 56" -westlicher Länge und 14° 26' 54" nördlicher Breite ^jggv- 

Mit dem äussert! Abhänge des H.mptgcbirges verbinden sich die auf der Nordseite bei 5. gelegeneu 
Höhen durch zwei neben einander hingehende Hügelrcihen. Grössere bei & gelegene Bergkegel ste- 
hen gleich einer Iu sei reihe zwischen Meuelaus (Sect III.) und Mauüius , 'trennen die benachbarten bell- 
graueu Niederungen und haben mehrere kleine Höhen und einige Grübchen neben sich. Endlich bil- 
den die vom Hochlande G. Sect. III. abgehenden Bergartnc bei f. einen erhöheten Landstrich, der 
sich auf der südwesüichen Seite au Mauilius anschliesst, viele Kuppen zeigt und eine 6° helle Farlie hat. 

Das Mare vaporum zeigt hiernächst bei g. zwei schöne Bergadern, die eine dunkelgraue Flüche 
umschliessen, uud von dem kleinen hellen Grübchen daselbst in einer breiten niedern Hugclrcilie bis 
in die Nabe des Manilius gehen. 

Beträchtliclier sind die Höbenketten, die sich von den hellgrauen Bergrücken auf Sect. L. über den 
hier verzeichneten Theil des Mare vaporum hinziehen. Sie zeigen mehrere schöne Kuppen, theilen 
sich bei 9, umgeben eine längliche Ebene von hellgrauer Farbe, und vereinigen sich wieder bei deu 
beiden hohen mit IfJ. bezeichneten Bergkegeln. Der östliche Theil dieser Bergader ist sehr niedrig 
uud schwer zu sehen; der westliche dagegen ist grösser, hat zwei abgehende Arme und ein Grüb- 
chen, und schlicssl sich theils ohnweit 10» au ch bei den Bcrgkegeln \\. an die Gebirge der 
Apcnuincu au. 

In dem östlichen Theilc des Marc vaporum gehen mehrere niedere und durch helleres Licht gegen 
diese graue Flache vortretende Bergadern der hellen ansehnlichen Bergkuppe \% zu, und verbinden 
sich durch mehrere Hügelreihen mit den Apcnninen bei den Gebirgen M. und N. 



§. 105. 

Sinus aestuum, oder der Busen der Brandung. 

Von der vorbeschriebenen Fläche durch die mit M. bezeichneten grauen mittelhohen Gebirge der 
Apenninen getrennt, hegt der hier abgebildete Theil dieser Niederung am ohern Rande des Blaues 



Er zeigt zunächst bei 13- die Fortsetzung eine« anf See*. L abgebildeten Bergrückens, der hier 
zwei Grubchen neben sich hat, bis an das Apenninen-Gebirge geht, und von dem sich in nordöst- 
licher Richtung Hügclreihcn bis an die mit Wolf bezeichneten Gebirge der Apenninen hinziehen. 
Andere niedere Höhen befinden sich neben Eratosüieues, und umschliessen last parallel dessen Ring- 
gebirge. 

Der ganze hier verzeichnete Theil des Sinus aestuum zeigt viele Abwechselung in der Farbe, ist 
in der Nähe der Hochgebirge am dunkelsten, am obern Rande des Blattes aber am hellsten. Dabei 
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geheu von Eratosihenes mehrere helle Streifen ab, und verbreiten sich eben sowohl über die Niede- 
ningou ah über die hohen Hügelreihen, und geben der ganten Fläche bei hoher Beleuchtung ein 
»ehr streifige» Ansehen. 

§. 106. 

Palua pÄtredinia, oder der faulige Sumpf. 

Nördlich der Apenninen, und von diesen, dem Marc imbrium und Marc nebularum begrenzt, 
zeigt dieses Mondland mehrere Niederungen von grauer Farbe, eine grosse Menge Berge mittler Höhe 
und einige Rillen. 

Von deu Apenninen, der kleinen tiefen Grube 14* und den sich von da bis 15. hinziehenden 
Bergkuppen umgebeu, hat die 3—6° helle Niederung B. 21 Meilen in der Länge, 3 — 4 Meilen 
in der Breite und zeigt in der Nähe von Hadlcy mehrere Unebenheiten. Sie verbindet sich ohufera 
diesem mit der grosscu FJäcbe C, die 24 Meilen in der Lauge und 4 — 7 Meilen in der Breite hat, 
und deren Helligkeit gleichfalls zwischen 4 und 6° verschieden ist, und die tbeils durch beträchtliche 
Bergkuppen, theiU auch durch niedere Bergreihen, die sich an Archimedes anschließen, begrenzt 
■wird. I» den hellem Stellen dcrsclbeu finden sich mehrere sanfte Erhöhungen. Die ihr nordwestlich 
zur Seite liegenden hohem 6° hellen Gegenden gehen bis zum Autolicus hin, und auf ihnen erheben 
»ich eiue grosse Menge Bergkcgcl, zum Theil zu bedeutender Höhe. 

Die ansehnlichsten derselben sind mit 16. und 17. bezeichnet. Von der Kuppe Iß. geht pai-allel 
mit den neben B. liegenden Höhen eine Bergreihe bis C. Neben dieser Fläche finden sich eine grosse 
Menge durch Tbälcr getrennte Höhen, die den südöstlichen der beiden hoheu Bcrgkegcl |7- be- 
rühren, sich an Autolicus anschließen, und durch einen niedern Bergrücken mit Archimcdes zusam- 
menhangen. Diese Bcrgkegcl habcu im Allgemeinen 7* Helligkeit; einige der höchsten zeichnen sich 
jedoch durch ein etwas lebhafteres Licht aus. 

Die Landschaft D. ist von der Fliehe C. durch die von Hadlcy bis Archimedes gehende Berg- 
nler 18 getrennt. Diese Bergader ist in dem südlichen Theilc beiunbe 3 Meilen breit, und es er- 
hellt sich auf ihr ein höherer, dunch mehrere Kup]>eii ausgezeichneter Bergrücken. Neben diesem 
l>elindet sich östlich die tiefste Stelle der Gegend, die eine dunkle Farbe hat, und von den Ber- 
ge 11 lici 19. begrenzt ist. Weiter nördlich wird die Gegend heller uud höher, und geht als Fläche 
bis zum Archimedes hin. 

Auf dem Berge Jf). uimmt eine vertiefte Rille ihren Anfang, die dann in nordöstlicher Richtung 
an der Seite der vorerwähnten Niederung hingeht, hier eine etwas breitere und tiefere Stelle bildet, 
sich über die niedern Höhen neben dem Berge 20- hinzieht, bei 21* durch eine Hügclreihe auf eine 
kurze Strecke getrennt ist, uud sich endlich beim Gebirge 31- nn Archimedes anschlichst Diese 
Hille sah ich am t. Septbr. 1824. Ab. 7 h 45' zum crstcnmalc, uud erkannte sie am 15. Sepibr. d. J. 
in den Morgcustundeu noch deutlicher. 

Ausserdem zeigt diese Gegend ciueu von 19- bis 20- gehenden nicht unbeträchtlichen Bergrücken, 
und eine von 19. bis 21- gehende niedere Uöhenreihc, die sich von hier ihcils an Archimedes, 
theiU auch an die Höhen der Landschaft G. auschliesst. 
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* 

Zum Palus putredinis rechne ich noch die bergige LanuWccke 

E. ) die am Fasse der Apenniucn hegt, und von ihnen durch einen schmalen grauen Thalgraud 
getrennt ist Die Berge derselben erheben sich beträchtlich, reihen sich gruppenweise zusammen, ge- 
hen von IQ. bis Iiuygcns, werden in der Nähe des letztern immer niedriger, und zeigen bei 22- 
eiue kleine runde Vertiefung und ein hochgelegenes Thal Nach den Apeunincn hin haben sie noil» 
mehrere Hügel neben sich. Ihre Helligkeit betragt 7°. 

Die Rille, die von 19- bis 23- g^ u > »»t 14 Meilen lang, nicht überall gleich tief, zieht sich ebrn 
sowohl über die Hohen als über die 6° helle Niederung hin, und scheint eine Fortsetzung der von 
19- 2um Archimedes gehenden Rille zu seyn. Ich sah sie 1824. am 5. Juny Ab. und 18. Jidy Mg. 
uud bemerkte beidemal, dass ihre tiefste Stelle sich neben dem Berge 23- befindet, wo sie eine sanfte 
Höhe hinangeht. 

Nordöstlich neben den eben beschriebenen Gegenden liegt die Landschaft 

F. ) die grössteutheils aus einer hellgrauen Niederung besteht und zwischen den Bergen E. and 
G- von 20- bis Marc imbrium geht Ausser deu Höhen, die als Fortsetzung des Berges 22- über 
die vorerwähnte Rille gehen, und sich mit einigen Kuppen und Hügelreihen an das höhere Land 
von G. anschlicssen , liegt auf der Ostseite der grossen Ebene das Gebirge 23» das das höchste der 
Gegend ist und mehrere Bcrgkcgcl neben sich hat Ton ihm aus geht nordöstlich eiue, von zwei 
erhöhelen Rändern und von mehrern Bergkuppen eingeschlossene, schon von Schröter bemerkte Rill« 
ab, die, wie es scheint, mit der Rille zwischen 19* und 23- zusammenhängt, und die sich nach 
13,5 Meilen bei 24- m ' 1 dem grossen Thalgrunde in G. vereinigt Sie hat südöstlich gegen da» 
Mare imbrium hin, eine etwas erhöhet« und hellere Flache neben sich, auf der sich mehrere he- 
tiätdidiche Bergkegel erheben. 

G. ) Dieses Gebirgsland ist durch ein mit Hügeln bedecktes Thal von Archimedes getrennt und 
thcilt sich durch den breiten Thalgrund, der in einigen Krunitnungcn von Archiiucdc» zmu Marc 
imhrium geht, in den südlichen und nördlichen TheiL 

In dem erstem erhebt *ich die grosse Bergkette 24-26- aTa beträchtlichsten. Sie ist bei 24- 
durch einige Schluchten gelrennt, ohnfern welchen mehrere Höhen dem Mare imbrium zugehen. Zwei 
kleine hier gelegene Grübchen mit erhöheten Rändern erkannte ich deutlich. Südlich und westlich 
der Bergkette liegt ein erhöhetes Land, das eine grosse Menge Bergkegel zeigt, unter denen der mit 
25- bezeichnete der hellste ist 

In dem nördlichen Thciie von Q. befindet sich das grosse nnd hohe Gebirge 27- mn seinen Bcig- 
köpfen. Es erbreitet sich in mehrern Seitenarmen, die sich von 28- bis in die Nähe des Archimedes 
hinziehen, und mit vielen sehr merkbar vorstehenden Bergkuppen bedeckt sind. Zwischen 27 u °d 
dem Mare imbrium erhebt sich bei 29- C,H schöner Beigkegel, und neben diesem liegt in 7° 55' 
ösüichcr Lange nnd 24* 55' nördlicher Breite eine kleine helle tiefe Grube, deren Gebirge Schröter 
(Th. I. S. 262.) 3502 Fuss hoch findet Von ihr ans verbreiten sich mehrere Bergadrru über die 
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umliegenden Flächen. Die erheblichste derselben geht nach H. und 28* hin. Die Grube 30. hat 
ein lebhaftes Licht, ist sehr üef und ihr Durchmesser betragt 1,6 Meilen. Niedere Hügelreihen 
gehen von ihr bis zu dem Gebirge 28- tun. 

S. 106. 

Archimcdes. ") An der Grenze des Mare imbriom liegt dieses 7° helle auch im Vollmonde 
noch sichtbare Rundgebirge in 4° östlicher Lange und 30° -' nördlicher Breite. T. Mayer fand 
aus einer Beobachtung 1° 45' östl. Länge und 29° 17' nördL Breite. Es hat einen Durchmesser vou 
10,5 Meilen, zeigt mehrere Schichtungen und hohe Bergköpfe und erreicht nach Schröter (Th. I. 
S. 258. und 259.) auf der östlichen Seite eine Höhe von 4464 und 6643 Pariser Fuss. Auf der 
Südseite desselben tritt das Kopigebirge 31. weit vor und erhebt sich nach Schröter (Th L 8. 259.) 
2976 Par. Fuss über die benachbarte Mondfläche. 

Unter den Höben, die neben Archimedes liegen, und die sich grösstentheils zu niedern Hügelreiben 
verbinden, ist auf der Westseite desselben der schöne Bergrücken 32- bemerkenswerth, der theils dem 
Autolicus zugeht, theils auch sich zwischen den Niederungen C. und D. hinzieht, und mit vielen Kuppen 
Ledeckt ist. Hier zeigt auch das Ringgcbirge mehrere vorliegende Bergschichtungen, die an einigen Stellen 
eine hellgraue Farbe haben. Nordnordöstlich von Archimedes befindet sich die Höhenreihe 33> S«e M 
1 1 Meden lang, endigt mit einer hellen Bergkuppe und hat eine solche und ein kleines Grübchen 
tfesüicb noch zur Seite. Schröter hielt diese Höhenreih« (Th. I. S. 249.) för eine vertiefte Rille, 
und bildete dieselbe als solche auf der XVI 1 *™ Kupfertafel sciues Werkes ah. Allein nicht Mos bei 
der Zeichuuug erkannte ich diese Höhenreihe als solche, sondern ich überzeugte mich noch nachher, 
und zwar 1824. am 17. Aug. Mg. l h ; 1. Sept. Ab. 8 k ; 15. Sept. Mg. 2 h und 30. Oct. Ab. 6 h 
von der Richtigkeit meiner Beobachtung. Den kleinen sehr bellen Bergkegel, der östlich neben dieser 
Höhenreibe liegt, findet Schröter nach einer Messung (Th. I. S. 265.) 2656 Par. Fuss hoch. 

Die innere hellgraue Niederung des Archimedes ist gegen die äussere Flache des Mare iiubriuui 
bedeutend verlieft, und wie ich und Schmier (Th. U. S. 331.) bemerkte, völlig eben. Doch sah ich 
bei hoher Beleuchtung wiederholt und besonders am 6. Sept. 1824. Ab. lll> sehr deutlich drei helle, 
der Richtung der Parallelkreise folgende Streifen, über diese Flache gehen. Sie sind nach ihrer Form 
und Grösse richtig auf der Charte verzeichnet. 

*) Archimedes, 287 Jahr vor Chr. in Syrakus geboren, war da berühmter Mathematiker und Verwandter 
des Königs Hiero, lebte einige Zeit in Alexandrien, dient» dann aber seiner Vaterstadt durch nützlich« 
Erfindungen. Er entdeckte die Betrügerei eines Goldschraidls, der bei Anfertigung der küniglichen Krone 
schlechtes Metall mit verwendet hatte, verfertigte viele Kriegsmaschinen, mit denen er den Römern, die 
die Stadl belagerten, grossen Schaden zufügte, und ward bei der Einnahme der Stadt im Jahr 212 vor 
Cbr. von einem Soldateu erstochen, indem er eben mit Knt weifung einer mathematischen Figur beschäftigt 
war. Archimedes hatte um alle Theile der Mathematik grosse Verdienste, mit besoudern Fleiss aber hat er 
die Mechanik wissenschaftlich bearbeitet Sein grünstes Werk ist das erste mathematische System der 
Statik. Von einigen seiner übrigen Schriften sind Uebersetxungen vorhanden. 
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Palus ncbularum, oder der Nebel - Sumpf. 

Zwischen dem Palus putredinis , dem Mare imbrium und den Gebirgen Theaetetus, Z. und Y. 
liegen die*c Gegenden, und sind mit den Ilöhcnrcihen bedeckt, die von Autolicus und Arisüllus ab- 
geben. Im Allgemeinen haben sie 6° Helligkeit, doch zeigen sich einige Bergkuppen in etwas leb- 
hafteren Liebte, und einige tiefe Stellen in etwas dunklerer. Farbe. 

AutolicilS. *) Dieses schöne, nach Schröter (Tb. L S. 260.) auf der ösdieben Seite 6005 Fuss 
hohe Ringgebirge hat 5,5 Meilen im Durchmesser und umschUcssi eine nach den doppellen Messun- 
gen desselben Beobachters (Tb. L S. 261.) 8635 Fuss unterm westKcben Walle vertiefte hellgraue 
Ebene, auf der sich ein kleines Centralgebirgc erbebt, das in 1° 30' westlicher Länge und 30° 15' 
nördlicher Breite liegt. 

Es zeigt mehrere Bergköpfe, ist an der nördlichsten Stelle am niedrigsten, und es gehen von ihm 
nach allen Seilen eine Menge Bergadern ab, die sich thcils mit den südlich und westlich bei C. ge- 
legenen Ilöhen verbinden, theils auch dem benachbarten Arisüllus zugchen, und sich neben den hier 
befindlichen Bergadern und Bergkuppen hinziehen. 

Autolicus kann zur Zeit des Vollmondes leicht aufgefunden werden, obwohl das im Allgemeinen 
7° helle .Ringgebirge desselben auf der Westseite mehrere dunklere Stellen hat 

* • * 

§. 110. 

Arisüllus. •*) Das hohe Centraigebirge dieses grossen Craicrs liegt nach meinen 10 Beobach- 
tungen in 1° 0' 42" wesdicher Länge und 33° 45' 27" nördlicher Breite. T. Mayer land aus 
Vcrgleichung mit andern Mondgebirgen den Ort desselben in 2° 33' westlicher Länge und 33° 43' 
nördlicher Breite. Es steigt in der 6* hellen sehr vertieften Fläche auf, die noch einige kleine Un- 
ebenheiten zeigt, und von dem 8 Meilen im Durchmesser grossen Rundgebirge umgeben ist, dessen 
östlicher Wall sich nach Schröter (Tb. I. S. 260.) 6749 Far. Fuss erbebt, und das viele Bcrgkui»- 
pen und Schichtungen zeigt Um dasselbe herum liegen viele kleine Bcrgköpfc. Sie vereinigen sich 
grösstenteils zu Höhenzügen, und verbreiten sich radirnformig über den Palus ncbularum. 

Zu den bemerkenswerthesten derselben zähle ich die auf der Ostscitc des Amtillns bei 34- g r,e - 
gene niedere Bergkette, die zum Theil mit dem Hauptgebirge parallel geht, und die das Marc im- 
brium begrenzt. Sie hat in diesem die kleine helle liefe Grube 35 vor sich, deren Ruudgcbirge 



•) Autolicus war ein Mathematiker ans Titane in Klcinasicn, der 334 Jahre vor Chr. lebte. Er unterrichtete 
den Arkesilaos und hat unter andern zwei Schriften Unterlassen, in denen er ron der beweglichen Sphäre 
und vom Auf - und Untergange der Fixsterne handelt 
**) Aristillus lebto 30O Jahr vor Chr., beobachtete mit Timocharis innerhalb 26 Jahre gemeinschaftlich den 
Himmel. Er bestimmte mit diesem den Ort der Sterne in Beziehung auf die grossen Kreise dar Sphäre 
genauer, ab es bis dahin gescheheu war. Hipparch hat diese Beobachtungen mit Nutzen gebraucht 
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Schröter in dreifachen Messungen (Th. L S. 264. und 265.) 797, 1116 und 1594 Pac Fuss hoch 
findet. Nicht minder verdienen die Bergkegel -«restlich von Aristillus, hei 36> die Aufmerksamkeit des 
Beobachters. Sie liegen theils einzeln, theils verbinden sie sich zu niedern Bergreihen, und gehen 
selbst bis in die Nähe des Theaetetus, des Autolicus und des Berges 17. hin. Neben dem Hanpt- 
gebirge, nördlich von 36» erkannte ich ein Grübchen. 

Das Ringgeb'rrge Aristillus hat einige Stellen, die sich durch ein lebhaftes Licht auszeichnen, und 
andere, die eine mehr dunkle Farbe haben. Dasselbe zeigt sich daher im Vollmonde nicht als gleich- 
förmig heller Ring, sondern in einer mehr unregelmäßigen Form. 

§• 111. 

Mare irabrium, oder das Regen -Meer. 

Nnr der kleinere, -westliche Tbeil dieses Mondlandes konnte auf dem vorliegenden Blatte abgebil- 
det werden. Er ist von den Apenninen, von dem Lande G, dem Archimedes und Aristillus begrenzt, 
hat im Allgemeinen eine hellgraue Farbe, zeigt mehrere sehr grosse Bergadern, zahlreiche Bergkegel 
und verschiedene Gruben. In dem einspringenden Winkel, den das Mare imbrium nördlich von Hun- 
gens bildet, liegen bei 37» mehrere, grösstentheils zusammenhängende Höhen, die eine etwas hellere 
Farbe als die umgebende sehr dunkle Fläche haben. In gleicher Entfernung vou den Apenninen , 
nördlich von Wolf, und zum Theil von dunkeln Stellen des Mare imbrium begrenzt, finden sich bei 
38* mehrere Bergreiben, die eine erhöhetc 6° helle Gegend bildeu, unter sich parallel gehen und 
durch niedere Bergarme mit den Apenninen zusammenhangen. Der nördlichste Punkt in dieser Berg- 
reihe ist der höchste und hellste. 

Ohnfern dieser Gegend, neben einigen niedern Erhöhungen, hegen bei 39* ,wc - Grübeben 
mit hellen Randern, umgeben von einer sehr dunklen Flache. Weiter westlich finden sich ohnweit 
Eraiostheues , bei 40 ■ drei ähu liehe Grübcheu. Sie sind zum Theil von einer von diesem Gebirge 
abgehenden breiten Bergader umgeben, die nördlich bei 41. einige sich schroff erhebende Bergkf gel 
zur Seile hat, nordwestlich geht uud bei 42* eme •■•■ehe 3,5 Meilen im Durchmesser grosse Vertie- 
fung bildet, von welcher ans sich mehrere niedere Bergrücken über die nördlichcu Gegenden des Mare 
imbrium verbreiten, und sich theils an die mit G. bezeichneten Länder anscbliessen , theils auch sich 
mit den, von 41« nac h Norden gehenden Bergadern in der Gegend 43- vereinigen, und von hier aus 
sich an die grosse Grube 

Timocharis *) anschliessen, die nur zur Hälfte auf der vorliegenden Section gezeichnet ist, und 
4 Meilen im Durchmesser hat Dieselbe kann, ihres zum Theil nur hellgrauen Ringgebirges wegen, 
hei hoher Beleuchtung schwer erkannt werden, und liegt nach mciuCD 11 Beobachtungen in 12° 59' 
44" östlicher Länge und 26° 42' 44" nördlicher Breite, nach T. Mayers Vergleichung mit andern 
Moodgcbirgcn aber in 12° 3' östlicher Lange und 26° 33' nördlicher Breite. 

•) Timocharis bestimmte 300 Jahr vor Chr. mit Aristillus gemeinschaftlich den genauen Ort der Fixsterne. 
Nach Plolomaetu soll man von dessen Zeit an Himmelscharten gehabt haben. 
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Das Ringgebirge dieser Grabe ist auf der östlichen Seite nach Schröters 2 Beobachtungen (Th. L 
S. 272.) 2657 und 3135 Fuss, und auf der ■westlichen Seite 3242 Par. Fuss hoch. Von ihm geht 
nordwestlich noch ein niederer Bergrücken ab, auf den sich besonders 2 Kuppen auszeichnen. Er 
hat östlich noch einige Höhen neben sich. Die innere Fläche des Timocharis ist nach Schröters zwei 
Beobachtungen (Th. I. S. 271.) im Mittel 6855 Par. Fuss tief und von grauer Farbe. 

§. 112. 

Am Bande des Mare ünbrium in 8° 50* östlicber Länge und 27° 30' nördlicher Breite liegen 
die beiden Crater H. Sie zeichnen sich durch ihre grosse Helligkeit, die sie im Vollmonde erkennen 
lisst, ans. Die Tiefe des grössern südlichen Craters, der 1,5 Meilen im Durchmesser hat, findet 
Schröter (Th. Dl S. 333.) 1854 Fuss, und die Tiefe des kleinen nördlich cn 1590 Fuss. Von die- 
sem gebt eine Hügelreihe bis tum hellen Bergkegel 44 hin u °d »chliesst sich endlich an den Archi- 
medes an, von dem eine kurze Bergreihe bis »um kleinen Grübchen hingebt, dos zwischen H. und 
30« 'teh neben einigen Erhöhungen befindet. Reben diesem hegt südlich eine 6 Meilen lauge und 3 
Meilen breite dunkelgraue etwas vertiefte Flache, die bis an den neben H» befindlichen kleinen Berg- 
kegel geht 

Die schönste Bergader des Marc imbrium ist indessen obnstreitig diejenige, die bogenförmig über 
die untere Ecke des Blaues weggeht und mit 45« UQ d 46- bezeichnet ist. Ihre Breite beträgt mei- 
stens über 2 Meilen, ihre Höhe nach Schröter (Th. I. S. 266.) 319 Fuss, und auf ihr erheben sich 
mehrere Bergkuppen, die besonders ohnfem 44- «ine ansehnliche Höhe erreichen. Nahe bei 46- er- 
kannte ich zwei üefe Grübchen mit hellen Bändern. Etwas nördlich von ihnen vereinigt sich die Hö- 
hen reibe mit dein aus vielen Kuppen bestehenden, sich steil erhebenden Gebirge 

Kirch *), das in 5° 35' östlicber Länge und 34° 30* nördlicher Breite liegt, über 8 Mei- 
len lang und gegen 3 Meilen breit ist. Es hat 7 — 8° Helligkeit und kann in jeder Beleuchtung 



•) Gottfried Kirch, geb. am 18. Dec. 1639 an Guben in der Lausitz, war Schüler de« Hevelias, beschäf- 
tigte sich Anfangs in Leipzig mit der Astronomie, und gab seit 1667 jährliche Calender heraus. Er berech- 
nete für 1681 u. f. astronomische Ephemeridcn , und machte darin allemal seine vorjährigen Beobachtungen 
bekannt. Nach Guben zurückgekehrt erhielt er 1700 einen Ruf nach Berlin, und wurde hier Astroaom der 
Köuigl. Socktüt der Wissenschaften. Auf der unter seiner Leitung erbauten Sternwarte beobachtete er seit 
1706, fand veränderliche Sterne im Schwan, entdeckte am 4. Novbr. 1680 zu Coburg einen Kometen beim 
Regulu* fan Löwen, und erfand einen Ring -Mikrometer. Seine Beobachtungen finden sich zum Theil noch 
im Mauuscript auf der Sternwarte in Berlin. Er starb daselbst am 25. Jtüy 1710. 

Christfried Kirch, sein Sohn, ist geb. am 24. December 1694 zu Guben, begann seine Studien in 
Berlin, und setzte sie auf der Universität zu Halle fort. Er ging nach Danzig, beobachtete dasolbt 18 Mo- 
nate lang, und machte sich rorlheilhoft bekannt. Als Astronom der äoeietst der Wissenschaften ward er 
1717 nach Berlin berufen, bereiste Frankreich, England und Holland, vermehrte seine Kenntnisse und 
seinen Ruhm, und schlug, dankbar seinem Soüvcrain, rortheilbaile Anerbietungen aus. Er berechnete 
astronomische Enhemcridcu und machte seine vorzüglichsten Beobachtungen im Jahre 1730 bekannt. Er 
starb am 9. Marz 1740 zu Berlin. 

13» 
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gesehen werden. Nördlich von ihm erkannte ich noch einige kleinere Höhen, und sah auf der Fläche, 
■westlich demselben, zahlreiche von Aristillus abgehende Streifen, und zwischen 33. und 44 1 nördlich 
von Arcbimedes, einige Bergkegel, bemerkte auch in der grauen Niederung, nordöstlich der Bcrgrcihe 
45 - 46* einige sanfte Erhöhungen. 

*. 113. 
Apenninen - Gebirge. 

Die Bcrgreiben dieses höchst merkwürdigen Hochlandes erfüllen einen grossen Theil der vorliegen- 
den Section , und trennen das Marc imbrium vom Sinus aestuum , vom Marc vaporam und Mare se- 
renitaüs. Sic zeigen die mannigfachsten Abwechselungen tind die grössten Thalgründe, erheben sich 
zu den bedeutendsten Höhen, haben verbal tuissmössig die wenigsten ringförmigen Vertiefungen und 
beginnen auf der Ostseite bei dem grossen Ringgebirge 

Eraloslhcncs, *) das gegen 10 Meilen in» Durchmesser hat, auf der vorliegenden Section nur 
zur Hälfte verzeichnet werden konnte, und deisen Gebirge auf der Ostseite nach Schröter (Th. L S. 
245. und 24(i") 5527 uud 9140 Par. Fuss hoch sind, auf der Westseite aber bei 47. und 48- d, ° 
grössten Kuppen haben, uud auf der Höhe östlich der letztem ein tiefes Grübcheu zeigen. Mit die— 
neu Gebirgen, meistens parallel, geben nlchrere am äussern Abhänge derselben gelegene Bergreihen, 
werden slnfenweiss niedriger uud cutfernen sich von ihnen auf der südlichen Seite am weitesten. 

Das Ringgebirge umschliesst eine nach Schröter (Th. 1. S. 245.) unterm wcsllichcu Gebirge 6749 
Par. Fuss vertiefte Flache, die von einigen niedern Bergreihen durchzogen ist, und auf der sich ein 
grosses Ccntralgebirge erhebt, dessen selenographischer Ort sich nach meinen 9 Beobachtungen in 
11° 32' 11" östlicher Lange uud 14° 25' 4C" nördlidicr Breite, nach T. Mayers Vergleichung mit 
andern Gebirgen in 12° 1' östlicher Länge und 14° 30' nördlicher Breite befindet. Die innere 
Flache des Eratosthenes und ein Theil des Rundgebirges ist grössienihcib) vou grauer Farbe uud kann 
in hoher Beleuchtung uur in unbestimmten Umrissen gesehen werden. 

Mit dem Eratosüicnes bei der hohen Kuppe 48- verbunden , geht vqu hier das Apenninen-Gebirge 
in einer schmalen, mit mebrern vortretenden Bergköpfen versehenen hohen Bergreihe von heller Farbe 
westlich, und bildet bereits nach 9 Meilen das tiefe Thal 49» t ' as vom Sinus aestuum zum Marc im- 
brium geht und ein kleines tiefes Grübchen deutlich zeigt. Neben diesem Tbalc, ganz von Niede- 
rungen umgeben, erhebt sich das helle Gebirge 1. zu beträchtlicher Höhe. Es ist 5,5 Meilen lang, 



*) Eratosthoncs war ein sehr geschickter, scharfsinniger Astronom und Bibliolhokar zn Alexandrion, ist 
aus Cyreno gebürtig, lebte 220 Jahr vor Chr., und soll im 80*»«™ Jahre seines Alters, aus Verdruss über 
den Verlust seiner Augen, seinen Tod durch Hunger herbeigeführt haben. Seinen Wünschen gemäss, lies« 
PlolaaiQäus Evergetes die grossen Armillar- Sphären verfertigen, inll denen später Hipparch und Ptolemaeus 
wichtige Beobachtungen machten. Aus seiner Bestimmung der Loge dor Sonnenbahn wissen wir, dass diese 
sich dem Acquator immer mehr nähert. Kr cri.rterto zuerst die Grösse der Erde nach richtigen Grundsät- 
zen, gab sie in Stadien au, und erwarb sich überhaupt um die mathematische Geographie viele Verdienste. 
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und zum Thcil eben so breit, fallt nach dem Marc irabrium sehr steil ab und zeigt auf feinen Höben 
mehrere vorstehende Kuppen und zwei ruudc Yerliefungeu. 

* ' §. H4. ■ . : ; . 

Wolf. *) Von I. nur durch das kurze, vom Sinus aestuum zum Mare ünbrium gebende und 
durch eine kleine Höhenreihe gelheilte Thal 50- getrennt, erbebt sich dieses Gebirge in der mitüen in 
7° 15' östlicher Länge und 10° 30' nördlicher Breite gelegeneu Kuppe «ach Schröters zweifachen Mos— 
suugen (Tb. I. S. 23Ü und 237.) 11319 Par. Fuss , bildet in sich mehrere Tbäler und endet in Siv- 
den vor einer engen Schlucht, bei dein kleinen hellen Vorgebiige 51» Hier erbreitcu sich die Apen- 
ninen nud geheu neben dem Sinus aestuum in ciuen hohen Bergrücken bis an das Vorgebirge 52- hin, 
■wo ich am rvcsllichcu Abbangc ein tiefes und helles Grübchen mehrmals deutlich erkanute. Dieser 
Bcigrfickcu führet mehrere kleine Tbäler dem weltlich neben Wolf zum Marc inibrium gehenden gros- 
sem Thalgruude zu. Wolf zeichnet sich in den hohem Bergen durch eine Helligkeit von 8° ans, 
uud kann mit den anliegenden Bcrgrikkeu neben der graneu Flache de» Sinus aestuum leiebt crLiuut 
■werden. # • '„ 

K.) Westlich der vorbcscliricbcncn Berge steigt dieser Theil der Apcnnincn zu einer beträchtb- 
chen Höhe an, ist mit den vielfältigsten Kuppen bedeckt, und drängt sich keilförmig in den zwischen 
Wolf und L. gelegenen Thalgrund, welcher in einer engen Schlucht zum Mare inibrium geht, sich 
iu dem Apcuninen-Gchirge erbreilct, die vor dem hoben Rücken 53- gelegenen Bergknppen umschliesst, 
sich dann zu beiden Scheu des Gebirges K. hinzieht, und sich zum Theil mit benachbarten Tbäleru 
vereinigt. Der höchste Punkt der Gegend liegt auf einem Bergrückeu in 5° -' ösUicher Länge und 
14° 25' nördlicher Breite, glänzt in 8° hellem Lichte und ist selbst im Vollmonde zu erkennen. 
Südlich von demselben gehen zwei hellgraue Bergreihen dem Sinus arsMium zn, enden ohnfern der 
zwei bellen Grübchen 54» U1 >d haben hier noch mehrere andere Höhen zur Seite, die sich in einer 
grauen Farbe zeigen, uud vou eiuer dunkelgrancu ftiederung umgeben sind. 



•). Christian Frhr. von Woll, Kanzler der Universität zu Halle, gleich berühmt als Philosoph und Ma- 
thematiker, wurde am 24. Jan. 1G79 zn Breslau geboren, erhielt auf dem dasigen Gymnasio den ersten Un- 
terricht, stndirte dann, dem Willen seines Vaters gemäss, von 1699 an in Jena Theologie, hörte aber auch 
Mathematik und Philosophie bei dem berühmten Hamberger. Er üble sich im Predigen, hielt 170.1 »eine 
erst« Vorlesung über Mathematik in Leipzig, und machte sich bald durch die Herausgaho mehrerer vorzüg- 
lichen mathematisch -philosophischen Werke im Auslando vortheilhail bekannt. Im October 1706 erhielt er 
eine Anstellung als Professor der Mathematik in Halle, und erwarb sich hier durch seine systematische 
Lehrmediode t:ud durch seino Schriften grossen Ruhm. Der allgemeine Beifall, der ihm ward, erweckte 
ihm aber auch Neider. Er wurde, seiner philosophischen Denkart wogen, von seinen Collegen in Halle 
angefeindet , für einen Kdigionsvcrrülher angesehen, und in Folge unrichtiger Vorstellungen, mittelst Ca- 
binetsordre vom 15. Novbr 1723, vom König Friodrich Wilhelm I. seiner Stelle entsetzt, und musste (bei 
Vermeidung des Stranges) binnen 24 Stunden Halle uud in 2 Tagen die p russischen Staaten verlassen. Er 
fand beim Landgrafon Carl von Hessen - Cassel die ehrenvollste Aufnahme, und die Anstellung als erster 
Professor bei der Universität iu Marburg, uud fing mit Beginn des Jahres 17^4 daselbst seine Vorlesungen 
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L.) Aus dem Marc imbrium erhebt sich diese grosse durch tiefe Tbäler Tom Huygcns und Wolf 
getrennte Gebirgskette, und ihre hohe Kante zeigt sich zur Zeit des Vollmonde» dem Auge des Be- 
obachters in einem glänzenden Lichte. Von derselben gehen mehrere flache Thilcr über den nördli- 
chen Abhang, und es bilden sich neben 55» UB 4 bei 56- ansehnliche Vorgebirge. Auf letztem er- 
kannte ich zwei tiefe Grübchen. Auch schliesst sich südlich ein hoher Bergrücken an, der drei Ein- 
Senkungen zeigt und bei der Koppe 57. endigt, von welcher eine Bergreihe mit einigen sehr vorste- 
henden Höhen nach 56- hingehet. 

Ein hoher Bergrücken begrenzt die Westseite des Gebirges L. und geht von 58- bis zu der höhen 
und 8 • hellen Kuppe 5Q. hin. Diese liegt in 3° 10* östlicher Länge und 15° 45' nördlicher Breite 
und hat nordwestlich eine Höbenreihe neben sich, deren anliegende ThiÜer dem tiefen Grunde zuge- 
hen, der sich neben Huygens bis ins Mare imbrium hinzieht Ocstlich von 59> gehen hohe Bc r^e 
Iiis an das tiefe und 8° helle Grübchen QQ. hin, vereinigen sich hier mit dem Gebirge K, und um- 
sohliciscn mit diesem, mit 57* uu ^ 58- eu)e hochgelegene, von einigen niedern Bergaderu durchzo- 
gene fläche, von welcher der grosse Hialgrund nacli Wolf abgeht. Südlich der Bergkette 59 "60» 
und von ihr durch ein flaches Thal getrennt, liegt eine hohe Bergreihe, die neben 59- nördlich bis 
58- hingeht, und mehrere sehr vorstehende Bergkuppen und grosse Abwechselungen in den 



M.) Südlich von der vorbeschriebenen Gegend gelegen, zeichnet sich dieses Land nicht durch 
hohe Gebirge aus, ist alter durch die grosse Menge der niedern und mittelhoheu Bergrücken um so 
l>cnierkenswerthcr. Die Hühenreihe Q\. verbindet sich mit den hellen vor 59- hegenden Bergen und 
hat östlich ein tiefes Grübchen und mehrere durch Schlachten getrennte Berge neben sich, die das 
Marc vaporueu begrenzen und sich südlich bis zu dem böhern Bergrücken 62- hinziehen. Eine Menge 
kleiner unter einander Zusammenhängeuder Höhen liegen diesem westlich zur Seite. Sie bilden bei (j& 
die Endpunkte der von der Grube ßfj- "°d den Höhen ßl- südlich gehenden Bergrücken. Die graue 
Farbe dieser Höhen und die dunkelgraue der umgebenden Niederungen machen es unmöglich, diese 
G>>geudeu in einer hohen Beleuchtung zu beobachten. Um ihre Unebenheiten deutlich zu erkennen, 
vird eine sehr reine Luft und vortheilhafte Stelinng des Mondes gegen die Sonne erfordert. 



an. Ganz Deutschland nahm an dem Stroit über die Wolfische Philosophie Anlheil, und Wolf erhielt aus 
dem Auslände viele Ehrenbezeugungen und die rorlheilhaftesleu Anerbietungen, dio or abor alle ablehnte. 
Nachdem auch in Prcussen sein Proccss durch eine beauftragte CommUaion zu seiner völligen Genugtuung 
entschieden war, ward er nach Halle zurückberufen, ging aber erst dahin, als 1740 Friedrich U. den Thron 
bestiegou halte, und ward zum Geb. Rath, Vicckanzlar der Universität und zum Professor des Nntnr- und 
Völkerrechts ernannt. Drei Jahre darauf ward er Kanzler, und 174.'» roni Churfürst von Baiern in den 
Freiherrnstand erhoben. Sein Tod erfolgte um 9. April 17S4. Wolf hat sich dureli uncrtnudelc Thatigkeit 
uud durch seinen Scharfsinn die grössten Verdienste um dio Wissenschali, besonders um Philosophie, Na- 
tur, Volkerrecht und Sittenlehre erworben, und durch seine zahlreichen Schriften ungemein viel zur Auf- 
klarung beigetragen. 
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Huygens. •) Dieses Gebirge der Apenninen erreicht nach Schröters vierfachen Beobachtungen 
(Th. L S. 239 — 240.) bei 64- die Höhe von 19604 Pariser Fuss, übersteigt also alle bis jetzt er- 
wähnte Mondgebirge und kommt an Höhe fast unserm Chimboraco gleich. Es zeigt auf seinem 10 
Meilen langen, durch glänzende Helligkeit ausgezeichneten Rucken ein tiefes Grubchen, und seiue 
Biegungen bilden mehrere Thäler, die theils dem Mare imbrium zugehen, theils auch sich iu de.i 
Thalgrund fj5- ziehen, der eine hellgraue Farbe hat und am Fusse der Gebirge einige Hugelreiheu 
und -weiter südlich eiu helles tiefes Grübchen mit erhöhe teil Rändern zeigt, und von hier, sich ver- 
engend zwischen hoben Gebirgen, in einer Schlucht dem Mare vaporum zugeht. Die Gebirge des 
Hujgens reihen sieh südlieh an das Kettengebirge fjfj. an, und umgeben mit dessen nördlich gehen- 
den, mehrfach durch Schluchten getrennten Bergarmen, eine nach O. zu gelegene Hochebene, von 
welcher eiu Thal dem Mare imbrium zugehet 

N.) Dieser Theil der Apennincn-Gehirge grenzt an das Mare vaporum und besteht zunächst aus der 
18 Meilen langen und 3 Meilen breiten Bergkette 66 - 67- V ,CSG 

ist mit Huygens vereinigt, in dessen 
Nähe am höchsten, wird weiterhin niedriger und endigt bei der aus dem Mare vaporum hell vortre- 
tenden Bergkuppe 67' Sie theflt sich iu einige zum Theil parallele- Bergrücken ab, zeigt auf diesen 
eine Menge vorstehender Bergkuppen und mehrere Grübchen, unter denen das bei 66- am tiefsten und 
ant hellsten ist. 



•) Christian Huygens wurde zu Haag in Holland am 14. April 1629 geboren, und hat »ich ;durch «eine 
Forschungen in der Mathematik und Astronomie die groasten Verdienste erworben. Nachdem er bereits in 
frühester Jugend seine Talente für die mathematischen Wissenschaften gezeigt hatte, ging er im 16»« 1 » Jahre 
nach Leydcn, um die Rechte zu studiren, und vervollkommnete sich hier, wie In Bredow, wo er sich vom 
Jahre 1646—1648 an der Universität aufhielt, in seiner Lieblings Wissenschaft , der Mathematik, und gab 
bereits 1651 eine Schrift über die krummen Linien heraus. 1655 reiste er nach Frankreich, beschäftigte sich 
nach seiner Rückkehr mit dem Verfertigen grosser Objectivglaser, entdeckte mit einom solchen von 12 Fuss 
Brennweite den 6'*» Saturnusmond und machte diese Entdeckung 1656 bekannt. Galilaei hatte auf die Nütz-, 
lichkeit der Pendel bei Uhren aufmerksam gemacht; Huygens führte diese Idee aus, und konnte 1657 diese 
fiif die Astronomie so wichtige Erfindung vollständig mittheilen, und auf den Gebrauch derselben bei Län- 
genbestimimingen aufmerksam machen. Im Jahr 1659 hatte Huygens ein Objecliv von 23 Fuss Bronn weite, 
das den Gegenstand 100 mal au vergrijssern erlaubte, zu Staude gebracht. Er überzeugte sich jetzt. da*s 
der Saturn von einem Ringe umgehen sey,' und sagte das Verschwinden desselben Für 1671 richtig vorhur. 
Nachdem er 1660 Frankreich, und 1661 England besucht hatte, erhielt er 1665 einen Ruf nach Paris, und 
ging in folgendem Jahre dahin. Hier gab er 1673 sein Horologium oscillatorium, das Ludwig XIV. gewid- 
met war, heraus, beschäftigte sich viel mit der Optik und Physik, besonders aber mit den Eig/susrhaflon 
des Lichts und der Schwere, und machte seine Entdeckungen hierüber bekannt. Er vervollkommnete das 
Barometer, fertigte ein Niveau mit Fernrohr und ging endlich 1681 nach Holland zurück. Hier Krachte er 
ein Ohjectiv von 170 und ein andere« von 210 Fuss Brennweite zu Stande. Er stellte Untersuchungen über 
die Entfernung der Fixsterne an nnd fand den Sirius 27664 mal weiter als die Sonne. Sein Tod erfolgte zu 
Haag den 8. Juli 1695. Huygens war Mitglied mehrerer gelehrten Gesellschaften und hat sich die grünsten 
Verdienste um die höhere Geometrie, Mathematik und insbesondre um die Astronomie erworben. 
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Nahe bei 66-'6 e ^ iea roa dieser Bergkette Lobe Bcrgarrae ab, und umscbliessea die grosse Vertie- 
rung 68> deren innere hellgraue Ebene von eiuer niedern Uöhenreihe durchzogen ist, und die in dem 
uördlichcn Theiie ein kleines Grübchen zeigt. Obufern diesem öflbet sich nach Norden bin das Ge- 
birge, und »u dieser Oeffnung liegt, ausser zwei kleinen Einscnknngen , ein sebr ansehnlicher Berg- 
kegcl. Mit dem Randgebirge ßg. verbunden, findet sich südwestlich von demselben das beträchtliche, 
!) Meilen lange Kettengebirge 69* V° n mm g cucu nördlich Bergreihen ab, und umsckliessen die bei 
70- gelegenen , mm Theil von andern Höhen erfüllten Vertiefungen. 

Die grösste Niederung N. ist von den Bergreiben Q"J. und (JQ. halbkreisförmig umschlossen , bat 
„ ur 3—4° Helligkeit, ist mit einer sehr grossen Menge kleiner Höhen bedeckt, und vereinigt sich 
in Süden mit dem Mare vaporom. In der hier beschriebenen Gegend ist zur Zeit des Vollmonds nur 
die Kuppe 67- ""d da» Grübchen bei 66- deuüich zu erkennen. 

§. 117. 

O.) Von Huygens durch ein kurzes dem Mare imbrium zugehendes Thal getrennt, geht dieses 
Gebirge bis zum Bradley bin, und zeigt auf dem hohen Rücken zwei kleine Grübchen. Sein nörd- 
licher Abhang ist besonders steil und bat ciuigc einwärts gehende Biegungen. Von der Höhe bei 71. 
verbreiten sich südwärts einige kurze Bergarme über die nchen Huygens gelegene Hochebene und ver- 
binden sich zum Thcil mit dem hoben Bergrücken , der von den westlichen Bergkuppen O, dem ho- 
ben Rande der Vertiefung fj$. zugehet Mehrere audere Höben hegen diesem Bergrücken zur Seite, 
einige derselben schlicssen sich an die Bergkette P. «n. 

Nur die hohe am Mare imbrium gelegene Kante von O. zeigt sich im hellen Lichte und ist zur 
Zeit des Vollmondes zu erkennen. Der übrige Theil des Gebirges kann nur in der Nähe der Licht- 
grenze gut gesehen werden. 

P.) Dieser hohe Bergrücken geht von Conon bis zu den Bergen bei N. hin, ist 16 Meilen lang, 
an den beiden am meisten Vorstehenden Punkten mit 72* und 73- bezeichnet, und scheidet den ho- 
hem Tbed der Apennincn von den nach dem Mare vaporum zu liegenden niedern und dunklern Ge- 
genden derselben. Es finden sich auf seinen Höhen einige Vertiefungen und eine grosse Menge hoch- 
vorstehender Bergkuppen, von denen mehrere beträchtliche Bergarmc den nördlichen Gegenden* zuge- 
hen, und sich dieils mit Bradley, theils auch mit der Höhcnkcltc O. verbinden. Diese bergige Ge- 
gend hat eine Helligkeit von 6 — 7 0 , doch leuchten die höchsten Kuppen derselben in einem leb- 
haftem Lichte. Sic sind bald nach dem ersten, oder kurz vor dem letzten Mondviertel, bei reiner 
Luft am besten zu erkennen. 

§. 118. 

Bradley. *) Dieses Gebirge ist eines der höchsten in den Apennincn, bildet die Fortsetzung von 
O, und hangt durch mehrere hohe Rücken mit der bei P. beschriebenen Bergkette zusammen. Die 



*) Jamc» Bradley. Dieser berühmte Astronom wurde 1602 zu Shirnborn in England geboren, «tudirte in 
Oxford Theologie und erhielt eine Slcllo als Pfarrer in Dridslov und dann in Wclfric. Dor grosse Eifer, 
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grösste Kuppe desselben befindet «Ich in 0° 30' westlicher Länge und 22° 25' nördlicher Breite. 
Sie erhebt «ich nach Schröters zwei Beobachtungen (TL I. S. 235. und 236.) bis zu 14979 Par. 
Fuss und glänzt in sehr lebhaftem Lichte. Die aweite fast gleich beträchtliche und eben so helle Berg- 
kuppe liegt nördlich Tom Conon und ist mit 74- bezeichnet. Ihr westlicher steiler Abbang Mit dem 
Thalgrunde tu, der bei Conon beginnt, und den Niederungen des Palus puircdinis zugeht. Am Firne 
der nördlichen Bergscite von Bradlcy befinden sich noch einige vorliegende ansehnliche Höhen, die in 
sich durch einige Schluchten getrennt sind, und von dem Thale neben der Landschaft E. begrenzt 
werden. Der hohe Bücken des Bradlcy hat 8—9° HcUigkeit, und ist auch zur Zeit des Vollmon- 
des leicht aufzufinden , dagegen «ind die nach P. bin gelegenen BergTcihen nur bei güustiger Beleuch- 
tung in der Nahe der Lichtgrenze deutlich zu unterscheiden. 

Conon. *) Nach 5 meiner Beobachtungen liegt der Mittelpunkt dieses 7° hellen in» Vollmonde 
schwer sichtbaren Craters in 1° 57' 18" wesdicher Länge und 21° 31' 27" nördlicher Breite. Sein 
hohes Ringgchirgc hat 3 Meilen im Durchmesser , zeigt in Süden neben den abgebenden Bergarmen 
eine Spalte, in der ich die Spur eines Grübchens erkannte, mid die den Thälcru zwischen den Ge- 
birgen P. und R. zugehet Auf der Nordscitc hat das Ringgebirge die Hochlande der Apcnnincn ne- 
ben sich, deren hohe mit P. Q. Bradlcy bezeichnete Bergrücken sich an dasselbe anscblicsscu. Der 
Crater des Conon ist nach Schröter (Th. L S. 244.) 3241 Par. Fuss tief ; in ilun glaubte derselbe 
Beobachter (Th. H. S. 330 — 331.) ein kleines CentraJgebirge erkanut zu haben. 

§• 119. 

Q.) Nördlich von Conon erhebt sich , zwischen zwei tiefen , dem Palus putrediuis zugehenden 



mit dem er sich seiner Lieblingswissenschaft der Mathematik widmete, machte ihn geschickt, 1731 als Pro- 
fessor der Astronomie am CoHcgio von Saville in Oxford aufzutreten. Seiner Aufmerksamkeit entging 
jetzt nicht, dos« die Verfinsterungen der Jupilersmonde trefflich zu Längcnhestimmungen benutzt wer- 
den können. Er theillc seine Bemerkungen hierüber 1726 mit Sorgfältige, mit ciuem von Graham ge- 
fertigten grossen Seetor gemachte Beobachtungen, Hessen ihm 1727 die ungemein nichtigen Entdeckungen 
von der Aberration des Lichts machen. Bradleys Verdienste wurden anerkannt, und ilun 1730 die Stelle 
eines Professors der Astronomie und Philosophie am Museo zu Oxford, und 1742 nach Hallcys Todt die 
wichtige Stelle eines königl. Astronomen in Greenwicb übertragen. Fortgeaolzle Beobachtungen Hessen ihu 
die durch die Moudsknoten verursachlo Schwankung der Erdaxe - Nidation - erkennen, und er machte 
diese so einflussreiche Entdeckung 1747 in einem Briefe an Lords Masclesfield bekannt Seine unermiidulo 
Tliätigkeit beurlheilen zu können, sey es erlaubt zu erwähnen, dass er iuneihalb 12 Jahren, von 1750 Iiis 
1762, 35000 Stern- und Planetendurcbgäiige am Mittagsfernrohr, 24000 Zcuilhdistanzcn an den beiden 
Quadranten, und lico Zcuithdistanzen am Zenith Sector beobachtet hat, die bei Fertigung mehrerer astro- 
nomischer Tafeln zu Grunde gelegt wurden. Hochgeachtet als Gelehrter, geschätzt wegen seiuen vortreffli- 
chen Eigenschaften und wegen seiuer Uneigennülzigkeit , starb Bradley am 13. July 1762. Seine Familie 
übergab der Universität in Oxford die Foliobande der Beobachtungen. 
*) Conon. Dieser berühmte Gcometor und Astronom lebte 260 Jahre ror Chr. Er war ein Freund des Ar- 
chimedes, hat viulo Finsternisse beobachtet, uud das unter dem Namen Haar der Bcrcnize bekannte 
Sternbild, zu Ehren der Gemahlin des Plolemaeus Evergetes, seines Wohllhäters , eingeführt. 
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Thalgriindcn , dieses nach Schröters zweifachen Beobachtungen (Th. L S. 235.) 15242 Par. Fuss hohe 
Gebirge, und übersteigt hiernach die Ilöltc unser» Montblanc tun mehrere hundert Fuss. Der glän- 
zend helle Rücken desselben hat viele Schichten und Kuppeu, und ist im Vollmonde leicht zu er- 
kennen. Von ihm gehet ein nach und noch niedriger -werdender Bcrgann dem Palus putrcdiiü* zu, 
und zeichnet sich ebenfalls durch grosse Helligkeit aas. 

In dem südlichen Theilc des Gebirges Q. hegt die Bergkuppe 75- Nördlich Ton ihr trennt ein 
grosser Thalgmnd die Gebirge Q. und T> gebt dann flacher werdend südlich neben 75- vorbei nach 
dem bellen und hoben Berge 76« a ' u > una< ^ uer durch zwei mit vielen Kuppen bedeckten Höhcn- 
kcticn begrenzt, die in der Nahe der Lichtgrenzc recht deutlich gesehen werdeu können. In diesem- 
Thalc bemerkte ich ohnleru 'JQ. ciu tiefes Grübchen. 

R.) Diese Landschaft liegt zwischen den hohen Gebirgen P. und Conon und dem Marc vapo- 
rum. Sic ist von einer grossen Menge Berge mitücr Höhe bedeckt und zeigt mehrere Grübchen und 
zwei heträchtliclie Niederungen. Der Hauptzug der Höhen beginnt ohufern Conon, gehl neben der 
grossem westlichen Niederung R. nach Süden, verbreitet »ich in vielen kleinen und grossen Berg— 
kuppen längs dem Marc vaporum bis an das mit 69- hezctchnele Gebirge der Landschaft N, uud ist 
hier von einer weuig unterbrodiencn nach R. gehendeu Höhcnkellc begrenzt. Der höchste Bergkegel 
in dieser Gegend ist mit 77» bezeichnet. Südwestlich von ihm liegeu zwei kleine Grul>eo mit hohen 
Randern, und von einer hellen am Marc vaporum gelegenen kleinen Bergkuppe geht eine niedere 
Bergader über das Mare vaporum hin. 

Die grosse Nicderuug, die zwischen diesem Höheulande und dem Bergrücken P. liegt, ist mit 
zahlreichen Uügclu bedeckt und hat am Fussc der höhern Gebirge, wo sie am dunkelsten ist, nur 
4° Helligkeit. Durch eine enge Schlucht vereinigt sie sich mit dem Marc yaporum und durch einige 
Tbäler beritbrt sie das Gebirge Conon. Die 16 Meilen lange und 2 bis 3 Meilen breite Niederung 
R, die veiüich von dem ermahnten Höhcnlaude liegt, ist von mchrc.m Hügelrcihcn durchzogen, und 
hat eine graue Farbe. Ein Thal geht von ihr bis Conon hin. Iu dieser ganzen Gegend können die 
Berge nur nach dem ersten oder vor dem letzten Viertel deutlich erkaunl werden. 

S.) Diese länglich runde, 8 Meilen lange, 4 Meilen breite graue Fläche liegt in 6° 20' west- 
licher Länge und 10' nördlicher Breite, und ist von mittelhohcu Bergen umgeben. Unter diesen 
ist das auf der Nordscite gelegene Kopfgebirge 7g. das grössle. Vou ihm aus geht das höhere Land 
wesüüh, zeigt zwei grosse flache Einseukungcn und hat bei 79 > vro atu ° ^ er hohen Kaute neben S» 
ein tiefes Grübchen liegt, eine hellgraue Farbe. Südlich von dieser Stelle durchziehen höhere Berg- 
rücken das nach dem Marc vaporum hin gelegene Land, und sind von einander durch tiefe Thaler 
getrennt. Die höchsten Kuppen dieser Bergrücken befinden sich bei 80 > un< ^ haben östlich eine Hö- 
heureibc neben sich, an deren Abhänge eiu tiefes Grübchen he^t, und welche die nach Mauilius hin- 
gebende Fläche begrenzt. Diese Fläche ist durch eiu kurzes euges Thal mit der Ebcuc S. bei der ho- 
hen Bergreihe 81 • vereinigt , vou welcher eine niedere Bergader zu dem Kopfgebirge 78* 6 e ^ l > UDa< so ~ 
mit die westliche Grenze der Ebene S. bildet. Die dunkeln Flächen können im Vollmonde, die Berge 
aber nur nahe an der Lichtgrenze erkannt werden. 
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T.) Neben der Niederung B. im Palus putrediuis erheben sich diese steilen Berge, die von Q. 
durch ciuen breiten Thalgruud getrennt, und nach Schröter (Th. I. S. 23ü.) 117U7 Par. Fuss hoch 
siud. Ihre sehr Torstehenden , im hellen Lichte glänzeuden Bergrücken siud auch in hoher Beleuch- 
tung sichtbar und umgeben einige hocbgrlcgcnc Flächen. Die grösste derselbcu zeigt ein Grübchen, 
sendet eine Schlucht nach dem Palus pulredinis und ist von dem Bergrücken gO. begrenzt, der sich 
in den Gebirgen der Apcnnincn südwestlich bis zur hellen tiefen Grube 33- hinzieht, und nordwest- 
lich einen grossen, nach den Niedeningen des Palus pulredinis abfalleudcu Tbalgrund neben sich hat 
Die von diesem Bergrücken und von T. abgehenden Hühcurcihcu verbinden »ich mit der Grube 

AratllS deren Tiefe Schröter (Th. I. S. 244.) der Tiefe des Conon gleich setzt nud die hier- 
nach 3200 Par. Fuss beträgt. Das Iiinggcbirgc dieser Grube hat zwei Meilen im Durchmesser und 
liegt in 4° 35' westlicher Lauge und 33° 20' nördlicher Breite. Es verbiudet sich mit den östlich 
gelegcuen Höhen, die sich südlich ihcils uebeu dem Tbalo bei "G- hinziehen, theils sich auch auf 
der westlich von diesem gelegenen Fläche verbreiten und hier ein tiefes Grübcbeu umtehhessen. An- 
dere Höhen gehen wesüich von dem Ringgebirge ab, und bilden einen Thcil des hohen mit W. 
bezeichneten Bergrückens. Aratus glänzt zur Zeit des Vollmondes io sehr lebhaftem Lichte und ist 
leicht aufzufinden. 

$. 121. 

riadley. #e ) Von T. durch einen tiefen Thalgrund getrennt, erhebt sich dieses Gebirge nach 
Schröters 4 Beobachtungen (Tb. I. S. 220 — 222.) im Mittel 12375 Par. Fuss. Es bildet mehrere 
Biegungen und sendet ein Thal dem Palus putrediuis zu. Von ihm gehen südlich drei Bergarme ab, 
unter denen der grössto in der Nähe von 33- p,n e Spalte, und in dieser die Spurco einiger Eiuscn- 
kungen zeigt. Diese Bergarmc sondern mehrere hochgelegene Ebenen ab, die an ciutgen Stellen mit 
einander zusammenhangen, und auf der Südseite durch die Höhen begrenzt werden, die zu dem gros- 
sen Gebirge 34> gehören, das auf seiner höchsten Kuppe eine durch ihr helles Licht ausgezeichnete, 
auch im Vollmonde sichtbare liefe Grube zeigt, welche fast 1,5 Meilen im Durchmesser hat, und in 
7° -' westlicher Länge und in 24° 55' nördlicher Breite liegt Das Gebirge südlich dieser Grubo 



*) Aratus. Ein sehr bekannter Dichter aus Solls iu Cilicien, der ums Jahr 242 vor Chr. ein astronomisches 
Lehrgedicht fertigte , dos ein« genaue Beschreibung der Namen , der Stellung und Bewegung der Sterne und 
einen Caleuder enthält. Es ist für die Geschichte der Astronomie von Wichtigkeit, und die grössteu Astro- 
nomen und Philosophen des Alterlhmns haben es sludirt und kommendirt. 

John Hadley, englischer Astronom und Viceprüsident der königlichen astronomischen Gesellschaft in 
London, ist Verfasser mehrerer Wissenschaft liehen Aufsätze, die sich in den Jahrgängen der Transaclions 
philosophiques von 1723 — 173G finden. Am bekanntesten ist er durch die Herstellung des, zum Messen 
der Winkel auf der See besonders brauchbaren und bequemen Oclantcn. Dieses späterhin durch T. Mayer 
und Borda wesentlich verbesserte Instrument fulirt seinen Namen, obsebon ihm die erste Idee zur Erfindung 
desselben streitig gemacht wurde. 

14* 
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fallt steil nach dem Mare sereniiatis ab, zieht sich östlich in zwei Bergrücken bis an die kleine Grube 
hio , und schliesst sich 'westlich an das Gebirge 

U«) an, das die nördlichste Spitze der Apenninen bildet, durch ein tiefes Thal vom Hadlcy ge- 
trennt tfnd diesem in der Ilöhe nahe gleich ist. Dasselbe geht , nach und nach niedriger -werdend , in 
einem mit 85« bezeichneten und* mit mehreren vorstehenden Bergköpfen bedeckten Bergrücken, in sütl— 
weltlicher Richtung bis au das Mare serenitatis bin, und hat bei diesem einige Höhen und ein vom 
Berge 84 begrenztes kurzes uud tiefes Tlial neben sieh. Auf der Kuppe dieses Gebirges findet sich 
eine kleine Vertiefung, neben welcher eine enge Schlucht das H.inptgcbirgc in zwei besondere Berg- 
rücken thcilt, von denen der westliche der grösste ist, sich iu mehreren Biegungen steil aus dem 
Mare sereniiatis erhebt und in diesem einige ansehnliche Höhen nebcu sich hat. Diese Gebirge kön- 
nen ueben der grauen benachbarten Flache leicht im Vollmonde gesehen werden , da ihre hohen Kan- 
ten in 8° Helligkeit glänzen. 

V.) Auf drei Seiten von der Fläche des Marc sereniiatis umgeben, erheben sich diese steilen, 
von dem Bergrücken 85- durch ein hochgelegenes Thal getrennten Gebirge zu beträchtlichen Hohem 
Sic zeigen mehrere hell vorstehende Kuppen und eine flache ninde Vertiefung von etwa 2 Meilen im 
Durchmesser. Von ihnen gehen in dein südlichen Theile viele kurze Thäler nach dem Mare sereni- 
iatis und bilden mehrere Vorgebirge. An die nordwestlichen derselben schlicssen sich zwei Hiigeirei- 
ben des Marc serenitatis an. In diesem liegen nördlich von V. mehrere ansehnliche Höhen, die durch 
einzelne Kuppen mit den Bergen U. zusammenhangen. Die Gebirge V. glänzen iu sehr hellem Lichte 
und können neben der grauen Fläche des Mare scrcuitaüs leicht in jeder Beleuchtung gesehen -werden. 

§. 122. 

W.) Südwestlich vom Aratus steigen diese Gebirge der Apenninen neben dem Mare sereniiatis 
empor, zeigen an demselben uördlich von 88* au *f einer Höhe ein 8° helles Grübchen, vou und ne- 
bcu welchem zwei parallele Höhcureihcn bis an die Bergkegel bei 36- gehen, und mit diesen das 
Thal begrenzen, das von der Höhe neben Aratus dem Mare screuiuüs zugehet und in dem ich ein 
kleines Grübchen erkannte. Der hohe Rücken der Gebirge W. üt mit 87 ~ 88* bezeichnet. Bei 37- 
trennen mehrere Schluchten die hoch vorstehenden Bergkuppen; bei 88- glänzt der äussere Berg in 
hohem Lichte und zeigt ein tiefes gleich helles Grübchen. Seiu westlicher Abhang gehl steil dem in 
die Gebirge eingreifenden Wiukel des Mare serenitatis zu, und hat am Fussc ein flaches kleines Rund- 
gebirge neben sielt. Der uördlich von 38- gelegene hohe Rücken von W. zeigt eine hellgraue Farbe. 
Südöstlich ueben ihm liegeu mehrere Höheu. Die beträchtlichsten derselben gehen von 89- »mrdösu 
lieh, und schlicssen sich durch eine niedere Hügelreihe an die mit Q. und Aratus vereinigten Höhen 
an. Sic haben südöstlich ciue im Allgemeinen 4° helle Niederung neben sieh, die bei den auf ihr 
liegenden Grülxhcu eine hellere Farbe hat, und nördlich dem Thale bei 76- "»gehet. In hoher Be- 
leuchtung sind uur die Kuppen des Berges 38* *-^ s vor demselben gelegene Grübrhen als glän- 
zende Punkte zu sehen. Die übrigen Gebirge aber sind bestimmt begrenzt nicht zu erkennen. 
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X.) Mit den vorigen Bergen bei 88. und 89« ziuammcuhängcnd, zrirhuet sieb dieser nönlüch 
vom ManUius gelegene Theil der Apcnnincn durch mehrere sehr vorstehende Bergköpfe und hochge- 
legene graue Flächen aus. Ohufcrn Sulpicius Gallus erhebt sich dieses Gebirge stcÜ aus dem Marc 
acrcuilaiis und zeigt auf dem hohen Rücken 3 kleine Einsenkungen. Südöstlich von demselbea befin- 
det sich eiae Höhenreihe, die, nordöstlich gehend, weiterhin am Mare screnitatis zwei kleine Grüb- 
chen neben sich hat, daselbst zwei vorstehende Beigkuppeu zeigt, und vor dem hohen Berge 88. 
endigt. Vou dieser Hühcnrcihe au» steigt Ais hüclislc mit 90- bezeichnete Gebirge der Gegend auf, 
das 8° hell ist, und mehrere Höhen zur Seite hat, von denen die beträchtlichsten sich vor dem bel- 
len Berge 88- befinden, und iure steilen Abhänge dem hier eiugreifcudcu Winkel des Mare serr-nitatis 
znsenden. Durch eine graue Hochebene vou diesem Theile des Gebirges getrennt, liegt südlich der 
beträchtliche 7° helle Berg 91, und östlich neben ihm befinden sich einige Höhen und die grosse 
Bergreihe 92- 93» tuc ^ Meilen lang uud 2 Meilen breit ist, ein Grübcheu mit einigen flachen 
up regelmässigen Vertiefungen und einige hoch vorstehende Kuppen zeigt. Diese Bergreihe begrenzt die 
nach dem Mauilius liin gelegenen Niederungen, und verbindet sich durch Hügclrcihcn von ö° heller 
Farbe mit den westlich von S. gelegenen Höhen. 

- §. 123. 

Theactetus. *) Dieses Ringgebirge liegt am Pahis nebularum in 5° 55' westlicher Länge und 
36° 50' nördlicher Breite. Es konnte nicht ganz auf dem vorliegenden Blatte verzeichnet werden, 
hat südlich eine bis 97. gehende Bergader neben sich, ist nach Schröter (Th. L S. 224.) 3029 Fuss 
hoch, und umgiebt eine nach demselben Beobachter (Tb. I. S. 228.) 10036 Fuss liefe Grube. The- 
actetus bat 7 — -8° Helligkeit und kaDn im Vollmonde aufgefunden werden. An ihm enden die von 
Arisüllus abgehenden hellen Streifen. 

Y.) Zwischen dem Mare screnitatis und dem Palus nebularum liegen diese 7° hellen mittclhohcn, 
und durch beträchtliche hellgraue Niederungen vou einander getrennten Gebirge- Ihr südlichster Punkt 
ist die belle, im Mare screnitatis gelegeuc Bergkuppe 94. Sie verbindet sich durch gauz niedere Hü- 
henreihen mit dem östlichen Hauptgebirge 95, das südlich vor sich einen Bergkegcl hat, der vom 
Mare screnitatis ganz umgeben uud nach Schröter (Th. I. S. 224.) 5261 Par. Fuss hoch ist Das 
Gebirge 95- grenzt an den Palus nebularum und erbebt sich iu der grössten Bergkuppe nach Schrö- 
ters Beobachtung (Th. I. S. 226.) 7386 Par. Fuss. Die von dieser abgehenden Bcrgarrac umgeben 
eine flache 2,6 Meilen grosse hellgraue Vertiefung, und ziehen sich nach den mit 96- bezeichneten 
Hügellande hin, das in Norden ciuigc vorstehende Kuppeu hat Ein hellgraues Thal trenut diese Berge 
von dem Hochlande 

Z.) dessen Hanptgebirge mit 97» 98' an & 99> bezeichnet sind. Der Berg 97- » sl nacn Schröter 
(Th. I. S. 225.) 5367 Pariser Fuss hoch, bildet einen schmalen Rücken und geht bis an die hohe 



♦) Theaetetns war ein Schüler des Socrulcs, und Aslrolog und Philolog in Alben. Er lobte 400 Jahr« vor 
Chr. und lehrte in Heraclea. 



Digitized by Google 



110 



Beschreibung der Mondeänder auf Section IV 



Ku]i|ic 98- l» n > & c Schröter (TL. L S. 226.) 10628 Fuss Loch findet, und neben welcher ick zwei 
liefe Grübchen erkannte. Ein grosses nach Schröter (Th. I. S. 225.) 5739 Par. Tuss hohes Vorge- 
birge liegt von hier nordöstlich. Von demselben geht der Hauplhöbcnzug südwestlich in einer Länge 
von 17 Meilen bis an das Vorgebirge QQ. hin, an welches sich eine Bcrgadcr des Marc scrcuiiaüs 
auscblicA.st, Die Südseile des Hochlandes Z. zeigt mehrere kurze Thaler und vorstehende Bergkuppen, 
und hat die graue Niederung vor sich, die mit Ausnahme einiger Stellen von den südlich neben 97- 
liegenden Ilöhcn umschlossen ist 

Nördlich von Z. neben einem vom Marc serenitatis nach dem Palus nebulamm geheudeu Thale, 
liegen bei 100- noch eine grosse Menge Bergkcgel von ansehnlicher Höhe. Die westlichen derselben 
haben zwei tiefe Grübchen, die östlichen ein Rundgebirge neben sich, das 2,6 Meilen im Durchmes- 
ser hat, nur zur kleinen Hälfte auf dem Blatte verzeichnet werden konnte, und eiue sehr tiefe Grube 
utnschlicsst. Diese ganze Gebirgsgegend kann nur in der Nähe der Lichtgrenze deutlich beobachtet 
werden. 
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UND 
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CENTR. GEB. ALBATEGNIUS. 



I. 



Beobachtung. 



Jil.r. 



Tag. 



Wahre 
Dresdner 
Zeit. 



"glAbstJ J. . 

_2 v.hel- 'c £ 

" Ion 



£Kd. 



Öl 



Schciubare Lage de* ([. 



1' 



Selenograpbisdie 



Länge 
+ 



Brciic 



Bemerkungen. 



IS22 



Ocib. 24 A. 6 h JO» 
6 32 



1823 



Kot. 4 



Kot. 5 



Kot. 21 



Min 28 



Mir» 20 



April 22 



M. 3 15 

3 19 

3 51 

3 54 

A. 5 15 

5 18 

II. | 35,5 

1 39,5 

1 42 

I 45 

A. 0 58 

9 3 



32,50 
27,55 

38,75 
33, 16 

38,56 
3 t, 47 

28,00 
32,14 

26, 20 
41, 22 

40, 50| 

25.2; 



73,32 



78, 7 



77, 7 



•3,20 



74,19 



!3, Ii 



W|33,92 
N^48, 2o| 



r4,75 



16°20'14" 



+ 

5 47 9 



+ 

11 12 21 



18 9 46 



+ 

21 59 37 



+ 

20 4 17 



+ 

22 49 24 



0° 16' 4" 



2 20 21 



0 45 50 



0 66 26 



+ 

7 13 



+ 

7 21 30 



+ 
6 16 52 



6° 47' 5" 



+ 

5 36 23 



+ 

6 37 13 



7 23 39 



+ 
4 51 15 



+ 

4 40 25 



+ 

5 14 32 



3°4G'59" 



3 46 49 



4 2 4 



11°34'53» 



Ränder wollund Utwas 
windig. 



11 12 31 



11 21 56 



Hell und «tilL 



HcU und »lilL 



3 44 5t 11 31 45 



4 25 36 



4 16 f 



3 45 11 



Mittel 

T. Mayer findet aas Vcrgleichung mit 



10 56 44 



II 35 20 



11 16 8 



Ränder wallend. Wür- 
dig. 



Ränder wallend. Still in 
neblicht. Das Gebirge 
war schwer zu «eheu. 



Ränder wallend. UM, 
etwas windig. 



Holl und Mi IL 



7 Beobachtungen . 3° 58' 13" 
Mondgebirgen . 2° 48/ -" 



HO'21'20" 
10° 30'-" 



Bemerk. Das Gebirge Albategnius ist im Vollmonde schwer au sehen. Die Mossnngcn mii.s>eu 
daher, "wenn die grösste Genauigkeit gefordert wird, jsu der Zeit vorgenommen wer- 
den, wenn das Gebirge sich ohnfern der Lichtgrenze befindet. 
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CENTR. GEB. AGRIPPA. 



Beobachtung. 


Scheinbare Lage des (£. 


Selenographische 




1 

Jahr. 


Tag. 


Wahre 
Zeil? 6 ' 


3 

«3 


Ahst. 
rJiel- 
len 


1 

"2 £ 
c * 


C 




1' 


Länge 
+ 


Breite 
+ 


Bemerkungen. 


1 S_>2 


Oed». 24 


A. 6 U 43« 
6 47 


w 
s 


25,71 
36, 10 


73,32 


16° 21' 30" 


+ 

0°U'52" 


6°49'30" 


10° 8' 10« 


4 13 35 


Ränder wallend. Etwa« 
windig. 




Nor. 4 


W. 3 6 
3 11 


s 

0 


44,10 

42, - 


78, 7 


+ 

S 45 37 


2 20 46 


+ 

5 37 15 


10 7 33 


4 8 22 


Hell und stilL 




Not. 5 


3 40 
3 44 


s 
o 


42,57 
40, 69 


77, 7 


+ 

11 10 49 


0 46 38 


+ 

6 38 3 


10 20 37 


4 3 58 


Hell und «IUI. 




Not. 21 


A. 5 9 
5 12 


vv 

s 


25, 08 
36, 10 


73,20 


18 9 18 


0 55 50 


7 22 37 


10 18 7 


3 59 32 


Ränder wallend. Win- 
dig. 




Not. 29 
30 


11 59,5 

tu. U P»>iJ 


N 
0 


35, 18 
46, 94 


80,98 


3 47 54 


4 12 50 


+ 
1 59 47 


10 35 45 


3 54 57 


Sehr hell und still 




lue. 31 


2 20 
2 26 


o 
s 


41, 76 
41,76 


79,87 


+ 

16 18 23 


+ 

1 46 36 


+ 

6 17 37 


10 27 3 


4 3 40 


Hell, «tili. Ther.R— 15° 
Objectir mit EU belegt. 


1823 


Mut 24 


A. 10 13 
10 16,5 


> 


37, 12 
34, 40 


76,88 


+ 

20 54 58 


+ 

4 25 38 


+ 

4 7 31 


10 28 34 


4 4 45 


Rinder wallend. Sehr 
neblichl und still. 




- 28 


M. 0 12,5 
0 16 


s 

0 


36,45 
41, 15 


74, 19 


+ 

22 2 35 


+ 

7 7 30 


+ 

5 3 29 


10 27 39 


3 53 5 


R indpr wnllpnrl Still u 

neblicht. Du Gebirge 
war schwer mi sehen. 




AprU 22 


A. 9 26 
9 29,5 


w 

r 

Ji 

1 


33,75 
37, 28 


74,45 


+ 

22 49 40 


+ 

6 19 27 


+ 
5 II 6 


10 26 26 


4 16 34 


Ränder etwa» wallend. 
Hell und still. 



Mittel aus 9 Beobachtungen . I0»22'13"| 4° 4'16" 



Digitized by Google 



BODE. ni. 



Beobachtung. 


Scheinbare Lage de» (£. 


Sei enographi sehe 




Ja In 


Tag. 


| Wahr« 
Dresdner 
Zeit. 


'■■ • 


Ahnt. 
v.hel- 
Jun 
CRd. 


1 

= s 

« K 


C 


b' 


1' 




i oreue 
+ 


■ 

Bemerkungen. 




0«l..24 


A. 6 h 23' 

6 26 


s 

w 


39, 81 
33,03 


"3, 32 


1G°19'39" 


+ 

0 3 16'3B" 


_ 

6 J 45' 58" 


2° 36' 1» 


6°36'50» 


Ränder wallend. Etwai 
windig. 




>'o,. 4 


M. 3 - 
3 4 


S 


33, 18 
44,40 


78, 7 


+ 

5 44 27 


2 21 5 


+ 

5 37 54 


2 33 40 


6 36 22 


Hell und »lilL 




Not. 21 


A. 5 21 
5 24 


V. 

s 


32,15 
40,25 


73, 20 


18 10 15 


0 57 3 


7 24 41 

■ p 


2 29 21 


0 39 23 


Rindet' wallend. Win- 
dig. 




Nov. 24 


7 6 
7 11 


r 

W.32,54 

s j44, 18 


76, 8G 


22 36 39 


4 43 55 


7 23 59 


2 32 55 


6 36 9 


Seflr hell und »tili 




Dtc. .11 


M. 2 28 
2 32 


s 

o 


41,18 

32, 82 


79,87 


+ 

16 19 11 


+ 

1 47 20 


+ 

6 16 53 


2 18 18 


6 53 26 


Hell,»Üll.Tlier.R— 15' 
Objectirmil Iii» belegt. 




Mit/ 24 


A. 10 6 
10 9 


W 
N 


43,23 
38, 63 


76, 88 


+ 

20 54 31 


+ 

4 24 30 


4. 

4 8 23 


2 37 47 


6 38 42 


Runder wallend. Sü'Hu. 
»ehr uebliok. 




28 


M 1 21 

1 25 


.-. 

) 


34, 80 

32, 89 


74, 19 


+ 

22 0 6 

1 


+ 

7 12 2C 


+ 

4 :,i 20 


2 30 40 


6 20 55 


Känder wallend. Still u. 
sclir neblicli. 




Api.l 22 


A , 9 18,5 
9 23 


n 

v. 


39, 06 
42, 13 


74,75 


+ 

22 49 36 


+ 

6 18 47 


+ 

, 12 4 


2 27 43 


6 41 25 


Kandcr etwas wallend. 
Hell und »lilL 



Mittel ans 8 Beobachtungen . 2* 30' 48"|(i° 37' 54" 



Bemerk. Das Gebirge zeigt sich in grosser Helligkeit.. Gute Beobachtungen können bei reiner 
Luft in jeder Beleuchtung gemacht werden. 

b 
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IV. 



CENTR. GEB. HERSGIIEL. 



Beobachtung. 



Tog. 



Wahre 
Dresdner 
Zeit. 



AbsU 
yjiel- 
len 
£Rd. 



Scheinbare Lage des <£. 



Sclcnographischc 



Länge Breite 



Bemerkungen. 



1822 Oetb.24 



No,.4 



18-.-3 



.11 



Mir* 24 



- 28 



April 22 



A. 7 U 21« 
7 24 

I. 3 22 
3 25 

2 37 
2 42 

i. 9 58 
10 2 

>L 1 29 

1 32 



35, 07 
32, 29 



S 36,48 
Oi 34, 19 



73, 32 



78, 7 



35,56 
33, 17 

46,30 
39, 92 



79,87 



16« 25' 6' 



+ 

5 48 19 



+ 

16 20 16 



+ 

0° 11' 0" 



2 20 2 



1 48 20 



+ 

76,88 20 54 3 



6°5V49" 



+ 

5 35 43 



+ 
6 15 52 



+ + 
4 24 0 4 9 17 



A. 9 3 M 46, .".8 



O 36,05 
8 27,67 



9 10 



w 



38, 83 



74,19 



+ 

21 59 50 



+ 

74, 75 22 49 26 



+ 

7 12 55 



+ 

6 17 32 



+ 
4 52 13 



+ 
5 13 54 



2°30'49" 



2 20 54 



1 44 41 



2 4 12 



2 7 24 



5°36'30" Ränder wallend. Etwas 
windig. 



3 33 51 



5 20 29 



5 47 47 



5 44 25 



lull und •tili. 



Hell,»tilLTher.R— 15° 
Objccliv mit Eis belegt. 



Ränder wallend, 
und sehr neblich. 



2 6 41 5 39 36 



Still 

und sehr neblirb. 



Ränder etwas wallend. 
Hell und still. 



Mittel au* 6 Beobachtungen . 2° 9' 7"| 5° 37' 6" 



BemerL Da» Gebirge 



Die 



sich in der Nähe 
zu 



des Vollmondes nur wenig von deu l ni- 
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LA LANDE. 



V. 



Beobachtung. 


«bcheiuLare Lage 


des <[. 


äelenogra 


phisebe 




Jahr. 


Tag. 


Wahre 
Di-esdner 


J 

-' 

.C 


Abat. 
▼.hel- 
lea 
IRiL 


= 1 

^ s 
*— * 

t> ~ 


C 


b' 


V 


Länge 


Breite 


Bemerkungen. 




OcU,. 24 


A. 6 b 36' 
6 40 


S 
vv 


34,06 
38,72 


73, 32 


16°20'52 w 


+ 

0° 15'28" 


¥ 

6°48'18" 


8° 38'24» 


4°29-31» 


* 

Rinder wallend El was 
windig. 

T 




Kot. 4 


M. 3 29 
3 33 


s 
o 


36, 86 
29, 38 


73, 7 


+ 

5 49 40 


2 19 40 


+ 

5 34 57 


9 23 14 


4 22 15 


1 

Hell und still. 




So«. 5 


3 57 

4 t 


s 
o 


34,44 

29, 50 


77, 7 


+ 

II 13 18 


0 45 20 


6 36 41 


8 19 56 


4 24 38 


Neblich und stilL 




Kar. 24 


A. 7 13 
7 16 


s 
w 


38,90 
39,08 


76,86 


22 36 39 


4 44 31 


7 24 38 


8 32 41 


4 27 24 


Sehr hell und »tili. 




Mir* 28 


MI 11 

1 46 


o 
s 


31, 78 

27, 22 


74,19 


i ' 

T 

21 59 21 


7 13 4» 


+ 
4 SO 8 


8 36 14 


4 t; 2 


Ränder wallend. Süll u. 
neblicn. Dm Gebirge 
war schwer zu achen. 




Ap,ll 22 


A. 9 13 
9 16 


\v 

N 


43,25 
47, 17 


74,75 


+ 

22 49 32 


+ 
6 18 12 


+ 

5 12 56 


8 55 M 


4 15 30 


Ränder etwa.* wallend. 
Hell und Uill. 



Mittel aus 6 Beobachtungen . 8° 44' 23" 4° 20' 3" 



Bemerk. In der Nähe des 

vou denen man ganz 
genommen werden. 



ist das Gebirge nur mit Mühe zn 
Resultate verlangt, dürfen daher in 



n. Messungen, 
Zeil nicht vor- 
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VI. 



CENTR. GEB. THEOPHILUS. 




Scheinbare Lage des <£• 



Mir» 28 M. 0 6 O 53,67 

0 9,3 S|3l,27 

Müs 29 M. 1 27 

1 32 



April 22 



Mai 20 



A. 9 47,5 
9 51 

9 37 
9 41 



Mai 28 M. 1 33 
1 36 



Ja« 27 



1 58 

2 l 



Oab.12 0 32,5 
0 38 



74, 19 



O 52, 95 
S 30, lo) 

20,93! 
42, 56; 

20, 87 
42, 38 

! 

44, 64; 



73, 15 



74, 7; 



74, 3 



N 

O 50,68, 

1 1 

N 46,38 

O 50, 94 

1 

N 48,30 
0|S5,61 



70,3: 



70, 8* 



77,56 



+ 

22 2 49 



+ 

20 5 15 



0' 0'58" 



+ 
1 44 39 



+ 

4 30 4:i 



+ 

7 7 1 



+ 

7 20 4* 



+ 

4" 47-38" 



+ 

6 19 33 



+ 
4 1 51 



+ 
5 4 28 



+ 
4 42 29 



£cleiiograj>hischc 



Länge 
+ 



Brrile 



26'23'45" 



26 22 13 



26 23 51 



26 12 3 



26 l 29 



22 49 55 I 6 21 28 



+ 

22 46 12 



3 12 42 



14 58 31 



+ 

7 3 10 



+ 

3 0 28 



0 54 50 



15 20 19 5 1 36 



5 8 4 .26 7 41 



11° 7' 55» 



10 55 30 



11 39 58 



Bemerkungen. 



Hell, »Ü1L Ther.R— 14* 



Hell, «tili. Ther. R— 15° 
Objecür mit Ei. belegt 



Ränder wallend. Still 



11 -»9 31 Ränder wallend. Neb- 
11 ~ 9 31 lieh und .tili. 



+ 

5 57 4 



0 45 58 



4 0 12 



3 13 1 



26 30 49 



26 19 2« 



26 30 53 



26 10 30 



Mittel aus 10 Beobachtungen . 26°lö'lü" 
T. Mayer findet am 2 Beobachtungen . 26° 38' -" 



11 40 54 



11 21 40 



10 59 52 



II 24 47 



11 22 47 



Rtinder wallend. Hell, 
etwas windig. 



Rindet 
und «Uli. 



Rander etwas wallend. 
Still. 



R.ndcr sehr wallend. 
Süll. 



11 27 37 Etwa» neblicb. 



Sehr hell und still. 



11°21' 
11° 25' -" 
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CENTR. GEB. CAPELLA. VII. 



Beobachtung. 


Scheinbare Lage des (£. 


Seleuographischc 




Jahr. 


Tag. 


Wahre 
D rc*dner 
Zeit 


= 
= 

-d 


AbaL 
v. fiel- 
len 
£Rd. 


- S 


C 


b' 


¥ 


Lance 

*> 

+ 


Breite 


Bemerkungen. 


1822 


Dec. 1 


M. 2 h 37' 
2 43 


N 
0 


42, 06 
60,78 


80, 38 


+ 

3° 14' 10" 


2° 42' 0" 


+ 

3 = 5T l" 


34°35'37« 


7°28'48» 


Hell und »Uli. 




Dec 2 


2 38 

3 43 


s 
o 


38, 07 
59, 17 


79,49 


+ 

9 8 34 


1 5 30 


+ 

5 44 3 


34 15 58 


7 46 30 


Hell, etwas windig. 




Drc 30 


1 31 
l 37 


s 

o 


39,48 
6a 90 


80,40 


+ 

11 46 40 


0 1 52 


+ 
4 48 29 


34 54 39 


7 2 5 


Hell.sÜlLTher.R— 14° 




Dec. 31 


1 52,3 
1 38 


s 

0 


38, 78 
59, 55 


79, 87 


+ 

16 15 12 


+ 
1 43 39 


+ 

6 20 33 


35 27 43 


7 34 26 


Hell.siilLTher.R— 15« 
ObjecÜTtnitßs belegt. 


1823 


Min 29 


t 19,3 
1 24 


s 
o 


34,36 
56,64 


78, 15 


+ 

20 5 48 


+ 

7 20 19 


+ 
4 43 39 


34 22 11 


7 46 38 


Ränder wollend. Hell, 
etwas windig. 




Hai 20 


A. 8 27 
8 30 


N 

w 


38,25 
17, 43 


74, 5 


+ 

22 47 0 


+ 

6 37 46 


+ 

6 7 34 


34 37 58 


7 31 2 


Ränder etwas wollend. 

StilL 




M*i 28 


M. 1 40 
1 43 


0 
N 


55, 48 
42,31 


70, 35 


3 13 43 


+ 

3 0 3 


0 47 25 


34 61 24 


7 21 37 

■ 


n im der sehr wallend, 




Juni 27 


2 3 
2 5 


O 
N 


55, 89 
45,25 


70, 88 


14 59 0 


0 55 14 


4 t 18 


34 58 45 


7 31 44 


Etwas lieblich. 




Ocib.22 


0 46,5 
0 50,5 


N 

O 


47,40 
60, 95 


77,56 


15 18 31 


5 1 52 


3 14 24 


34 33 13 


7 37 34 


Ncblich. 




Octb.23 


0 7 
0 11 


N 
O 


46, 24 
61,58 


77, 87 


10 20 54 


4 0 30 


2 4 13 


35 24 50 


7 46 22 


Sehr hell und sÜlL 



Mittel aus 10 Beobachtungen . 34° 48' 14"|7° 32' 4 1" 



Bemerk.. Bei senkrechter Erleuchtung kann das Gebirge nur mit Mühe aufgefunden werden. Be- 
obachtungen zu dieser Zeit sind nicht gant zuverlässig. 

c 
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VIIL DIONYSIUS. 



Beobachtung. 


Scheinbare Lage des (£. 

• 


Selenographische 




Jahr. 


Tag. 


Wahre 
Dresdner 
Zeit. 


-3 

c 

ri 

.s 


Abat 
T.hel- 

Inn 

URd. 


V 

Q ä 
« c 


C 


b' 


1* 


Lange 
+ 


Breite 
+ 


Bemerkungen. 


1823 


April 22 


A. 9 h 31' 
9 34 


N ! 
w 


36,38 
29,48 


74,75 


+ 

22°49'43" 


+ 

6 3 19'56" 


+ 

5 a 10'25« 


17° 2'15" 


2° 54^8" 


Runder waltend. Holl 
und stÜL 




«, 2 0 


9 43 
9 45 


N 
v, 


36,50 
29,18 


74, 5 


+ 

22 46 9 


+ 

7 3 33 


+ 

5 56 30 


17 29 17 


2 55 27 


Ränder etwa* wallend. 

Still. 




Hü 29 


M. 2 1 

2 S 


N 

O 


35,76 
46,45 


70,35 


3 16 50 


+ 

2 56 51 


0 51 51 


17 23 11 


2 54 20 


Ränder aefar wallend. 
StilL 




Jui27 


2 14 

2 16 


o 

N 


48,74 
36,57 


70,88 


15 0 4 


0 56 11 


4 3 17 


17 36 14 


3 1 39 


Neblich. 




Oed». 22 


1 0,5 
1 4,5 


K 
0 


37,41 
53, 10 


■ 

77,56 


15 16 37 


5 2 8 


3 15 55 


16 56 35 


2 47 4 


Dichter Nebel. 




Oedt. 23 


0 30 
0 33,5 


0 
N 


52,18 
36,97 


77,87 


10 16 56 


4 0 39 


2 6 19 


16 46 48 


2 38 47 


Sehr hell und «tili. 




Hot. 16 


A.11 13,2 
11 17,6 


S 
w 


38,60 
22,61 


76,98 


20 33 30 


5 55 2 


5 36 41 


17 0 59 


2 56 15 


Sehr neblich. 




Kn. 19 


M. 0 21 

0 26,6 


N 

O 


37,82 
53,78 


78,58 


12 21 19 


4 22 56 


3 14 46 


16 54 3 


2 37 4 


Etwaa neblich. Still. 



Büttel aus 8 Beobachtungen . 17° 8'40"| 2° 50*55" 
T. Mayer findet aus 9 Beobachtungen . 17° 17' -"| 2° 55' -" 



Bemerk. Das Gebirge kann in jeder Beleuchtung mit Sicherheit beobachtet werden. 
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CENTR. GEB. MASKELYNE. 

Stenographische 



IX. 



Beobachtung. 



Jjhr. 


Tag. 


VVahro 
Dresdner 
Zeit. 


— 


Abst. 

1 i 

V.Jlol- 

len 


1 


M.i 28 


M. t'* 45* 


> 


36/ 1 3 






1 50 




5J, 19 




Juni 27 


2 7 




3«, 82 






2 10 


o 


55, 35 




Ocb.22 


0 55 


n 


fiO, 31 






0 5«,5 


N 


40, 14 




Octb.23 


0 15 


i i 


59, 90 






0 19 


N 


39, II 



t 3 

w c 



•Scheinbare Lage des (£. 



•0, 35 



'0, 88 



77, 56 



77, 87 



3°14'3S" 2'59'43'< 



14 59 26 



15 17 24 



10 19 SO 



0 55 37 



■5 1 



4 0 33 



0°48'39» 29 0 27'36« 



4 2 0 



3 15 17 



2 4 57 



30 12 58 



29 36 34 



29 47 44 



2*40-10' 



2 13 Iß 



2 11 37 



1 50 52 



Bemerkungen. 



Ratidcr sehr wallend. 
Still. 



Etwas tu-Mich. 



Neblicfi. 



Sehr bell und »lilJ. 



Mittel aus 4 Beobachtungen . 2Q°1(>'\3"\ 2° 13' 59' 

■ * * 

CENTR. GEB. DELAMBRE. 



1822 



IS23 



Dm. 30 


M 




54' 


S 


40,76 




+ 


+ 


+ 


+ 
















80, 40 


l|o 50» 4" 


0° 0'30" 


4°46'19» 


17°38'41" 


1°31'15" 






1 


5» 


0 


49, 29 














D«. St 




2 


tl 


8 


39, 10 




+ 


+ 


+ 


















79, 87 


16 17 18 


1 45 36 


6 18 37 


17 22 10 


1 59 20 






2 


16 


O 


47,48 














Mir« 29 




1 


34,5 


s 


33, 72 




+ 


+ 


+ 


















73,15 


20 4 46 


7 21 7 


4 41 27 


17 25 40 


2 11 41 






1 


3M 


o 


46,31 















Hell, still. Th«r. R— 14 C 



Hen.ttill. Thw.R— 15° 
Objectiy mit Eis beleg». 



Rander wallend. Hell, 
etwa* windig. 



Mittel aus 3 Beobachtungen . 17°28'50"| 2° 0'45" 

Bemerk. Das Gebirge Maskelyne ist im Vollmonde nur mit Mübe zu sehen, ebeu so schwer 
ist zu dieser Zeit das Gebirge Delambre zu erkennen. Beobachtungen, die eine sichere 
Ortsbestimmung zum Zweck haben, dürfen daher bei beiden nur dann unternommen 
i, wenn sie sich in der Nähe der Lic 
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X. 



DOLLOND. 



Beobachtung. 


Scheinbare Lage 


des <(. 


Selcnographuche 




Jahr. 


Ta*. 


Wahrt: 
Zeit. 


■6 

= 

a 
3= 

,c 


Abst. 
T.hel- 
len 
<£Rd. 


4* 

c *> 


C 


y 


¥ 


Lange 
i 

+ 


Breite 


Bemerkungen. 




M». 28 


M. l h 46' 
1 59 


O 
N 


44, 13 
43, 66 


70,35 


3° 16' 2" 


+ 

2° 59' 9" 


0°50'43" 


14°30'40 u 


10°10'24" 


Ränder »ehr wallend. 
StilL 




Juni 27 


2 19 
2 21 


N 

O 


44,04 
44,02 


70,8« 


15 0 33 


0 56 37 


4 4 15 


14 55 43 


10 21 27 


Neblich. 




OetJ>. 23 


0 24 
0 27 


N 

O 


44, 40 
4», 82 


77,87 


10 18 1 


4 0 37 


2 5 44 


14 19 6 


10 36 5 


Sehr hell und «Uli. 



Mittel aus 3 Beobachtungen . 14° 35' 9" 

LE MONNIER. 



10° 22' 39" 



1823 



Min 24 


M. C* V 


N 


19, 42 




+ 


+ 


+ 










77,51 


18°31'16" 


3°13'45" 


3° 7'40" 




0 4 


W 


29,11 










Min 26 


0 47 


O 


45,26 




+ 


+ 


+ 










74, 19 


22 1 18 


7 10 14 


4 58 26 




0 51 


s 


33,57 










Min 2<> 


0 58 


0 


45,80 




+ 


+ 


+ 










73,13 


20 7 20 


7 19 7 


4 46 54 




1 1,5 


s 


52.57 











+ 

29° 5' 35» 



29 9 26 



29 58 11 



Mittel aus 3 Beobachtungen . 29°24'24" 



+ 

26° 0*41« 



25 48 0 



25 33 56 



Rander wallend. Still u. 



Ränder wallend. Still u. 
neulich. 



Hall und etwas windig. 



25°47'32" 



Bemerk. Da* Gebirge Dollond kann, wegen seines lebhaften Liebte«, iu jeder Beleuchtung 
mit Sicherheit beobachtet werden; dagegen ist das Gebirge Le Monnier in hoher 
Beleuchtung nur mit Mühe zu erkennen. 
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CENTR. GEB. PLINIUS. 



XI. 



Beobachtung. 



Jahr. 



, Wahre 
Tag. Dresdner 
Zeit. 



1322 



No.. 2 



Nu». 21 



M. f> 35' 

1 40 

2 32 
2 37 

A. 5 4 
5 7 



Die 1 (M. 2 12,2 
2 18 



Dcc. 2 



.30 



v.bel- 
leu 
(tRd. 



KU 

k*4 



2 30 
2 34 

t 8 
1 11 



I 



28,08 
55, 60 

52, 33 
49,62 

40,62 
16,26 

27, 11 
52,42 

49, 36 

52, 65 

50, 20* 

53, 26' 



80, 14 



78, 7 



73, 2 



80, TS 



79,49 



HO, 40 



6° 59' 0" 



+ 

5 39 30 



18 8 55 



+ 

3 9 21 



+ 
9 7 11 



Scheinbare Lage des (£. 

!. 1' 



4° 55' 0" 



2 22 28 



0 55 20 



2 43 49 



1 0 14 



D«. 31 1 44 O 47,73 



182.-5 



Mir« 28 



Oob.23 



1 49 ,S 

! 

0 l'J,5 O 
0 23 ! S 



79, 87 



11 43 0 0 4 24 



Mir« 29 1 H.fi o 
1 15 I S 



1 36 IN 



31, 62 



45, 56 

46, 33 

45, 48 
45, 48 



!9, 44 



l 41 O 57,25 
I J 



"4, 19 



73, 15 



77,87 



16 14 14 



+ 

22 2 20 



+ 

20 6 22 



10 5 20 



+ 
1 42 44 



+ 

7 8 3 



+ 

7 19 52 



4 0 53 



+ 

2° 26' 8" 



+ 
5 40 39 



7 21 46 



+ 

3 59 12 



+ 

5 44 53 



4 50 50 



Stenographische 



Lance Breite 



Bemerkungen. 



+ 

6 21 26 



+ 

5 2 29 



+ 
4 44 52 



2 12 47 



23°29'53" 



23 12 8 



23 20 56 



23 21 19 



23 9 16 



23 27 34 



23 .16 36 



23 20 49 



23 26 55 



23 27 13 



Miitel aus 10 Beobachtungen . 2.1°23'2«" 15°17'20" 
T. Mayer findet aus Vergleichuug mit ander,, Momlgebirgcn . 24° 16' -" 15° 44' _" 

Bemerk. Bei sonkrerhicr Erleuchtung ist das Gebirge Ptioius nur ungewiss zu erkennen 

d 



15°27'16" 



15 16 0 



15 15 36 



15 17 51 



15 16 14 



15 23 15 



t5 20 30 



15 9 6 



15 7 14 



Hell und still. 



Hell und süll. 



Rinder wallend. Win- 
dig. 



Hell und still. 
Hall, etwas windig. 
Hell, still. Thor. R-14° 



Hell, «Uli. Ther.R— 15" 
ObjocüT mit Eis belegt. 



Ränder wallend. Still u. 
neblich. 



15 20 22 Hell und etwas windig. 



Sehr hell und slilL 



XII. 



CENTR. GEB. VITRUVIÜS. 



Beobachtung. 


Scheinbare Lage 


des ((. 


Seliuograpbischc 




Jahr. 


Tag. 


Wahre 
Dresdner 
Zeit. 


T 

C 

n 
X 

£ 


Abat 
▼.hel- 
len 
(£Rd. 


i 

= § 


c 


1>' 


V 


Länge 
+ 


Breite 
+ 


Bemerkungen. 


it>?2 


N..v 2 1 


M. t h 24' 
1 29 


0 
N 


eq, 12 
27,41 


90, 14 


7° 1' 7" 


4 r 55' 0" 


t 

2°26'S8" 


31° 0'54" 


17° 36' 34" 


Hell und «Uli. 




Nov. 30 


0 41 
0 45 


O 

r. 


CO, 17 
27, 10 


80,98 


3 39 49 


4 12 40 


+ 

1 56 58 


30 52 50 


17 24 10 


Sehr hell und still. 




Dm. 2 


2 23 
2 27 


5 

o 


54,72 
53,59 


79,49 


+ 

9 6 2 


1 6 50 


i 

+ 

3 45 38 


30 38 0 


17 23 33 


Hell, etwas windig. 




Dk. 30 


1 16,5 
1 20 


o 
s 


54,41 

55,71 


80,40 


+ 

11 44 19 


0 3 30 


4 49 59 


31 8 45 


17 41 4 


Hell, still. Ther.R— 14' 




D«.31 


1 36 
1 40 


s 
ü 


54, 33 
51,70 


79, 87 


+ 

16 13 16 


+ 
1 41 49 


i 

+ 

6 22 19 


31 17 37 


17 29 26 


Hell, still. Ther.R— 15° 
Objectiv mit Eis belegt. 


1823 


Mi« 24 


0 6 
0 II 


v> 
N 


25,37 
23, 61 


77,51 


+ 

18 31 55 


+ 

3 14 32 


+ 

3 7 2 


31 21 55 


17 54 39 


Ränder wallend. Still u. 
neblicb. 




- 24 


A. 10 35 
10 37,6 


W 

k 


26, 16 
23, 88 


76, 88 


+ 

*>n ■ja IQ 

mV J9 1? 


+ 


+ 

4 4 52 




17 17 


Räudor wallend. Still u. 
sehr neblicb. 




- 28 


M. 0 26 
0 30 


■s 
o 


49,55 
48,84 


74,19 


+ 

22 2 5 


+ 

7 8 36 


+ 

5 1 29 


30 59 7 


17 34 7 


Randur wallend. Still 
und nublich. 




- 29 


1 6 

1 8,6 


s 

<j 


48, 38 
48, 79 


73,15 


+ 

20 6 47 


+ 

7 19 33 


+ 

4 45 46 


30 57 32 


17 30 4 


Hell und etwas wiudig. 




Api.l 22 


A. 9 36,5 
9 40 


vv 

N 


26, 14 
24, 16 


74,75 


+ 

22 49 47 


+ 

6 20 30 


+ 

5 9 36 


30 53 12 


|17 43 50 


Ränder etwas wallend. 
Hell und still. 




Juni 27 


M. 2 24 
2 28 


u 

N 


57,48 
29, 74 


70,88 


15 1 8 


0 57 9 


4 5 26 


31 26 20 


17 33 42 


Neblich. 




Ocib. 23 


1 43,j 
1 47,5 


O 


61,45 
28,81 


77,87 


10 4 9 


| 4 0 50 


2 13 34 


30 54 43 


17 29 38 


Sehr hell und still. 



Mittel aus 12 Beobachtungen . 31 • 2' 59" 
T. Mavcr findet aus Vergleichung mit andern Momlgebirgcu . 29° 26' -" 



17° 35' 42" 
I70 17 / _// 
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CENTR. GEB. Ii OEM ER. XIII. 



Beobachtung. 


Scheinbare Lage des <[. 


Selcnograpliische 




Jahr. 


Tag. 


Wahre 
Zeil. 


% l Abst 
3 v.hel- 

*J len 

— ■ 1 


1 

S B 








Länge 
+ 


Breite 
+ 


£u merkungen. 


1822 


Sor. 2 


M. 1>' 5' 
1 10 


<> 

N 


62,47 
23,04 


OU| 1 1 


TD At AR** 


AO im, n/1 


+ 




25° 11 '34" 


Hell und «tili. 




D«. 1 

■ 


t 44 

1 Sl 


(> 
N 


38, 82 
20, 02 


80, 38 


+ 

3 4 5 


2 45 47 


+ 


? fl B 

Ov Jl ö 


25 3 10 


Hell und .1.11. 




D«. 2 


2 17 

2 20 


o 
5 


55,03 
39, 97 


79,49 


+ 

9 4 59 


1 7 22 


+ 


JU 7 *0 


25 8 56 


Hell, etwas windig. 




D»c 30 


0 46 
0 55,4 


() 

S 


55, 24 
61, II 


80/40 


+ 

11 40 14 


0 6 21 


+ 

4 52 38 




*\m Ht\ AH 

25 30 4h 


HeU,«tiILTJier.R— 14° 




D«. 31 


1 21,5 
l 25,5 


s 
o 


59, 78 
52, 32 


79,87 


+ 

16 II 36 


+ 

1 40 17 


+ 

6 23 50 


36 36 12 

JM 


^5 !■£ 


Heh\»tili.Ther.R— 15° 
ObjectivmitP.i« belegt. 


1823 


Mi» 28 


1 52 
1 57 


s 
o 


54,84 
48,64 


74, 19 


+ 

21 59 0 


+ 

7 14 28 


+ 

4 48 38 


35 49 17 


II Ol 4> 

•3 *1 o5 


Ränder wallend. Still t». 
«ehr neblieh. 




Mir« 29 


0 43 
0 46,5 


Ü 

s 


48, 32 

53, 63 


73, 15 


+ 

20 8 23 


+ 

7 18 IS 


+ 

4 49 5 


3* !9 29 


25 27 26 


Hell und etwa« windig. 




Juni 27 


2 29,5 
2 34 


N 
O 


25,81 
59, 88 


70, 38 


15 1 40 


0 57 37 


4 6 31 


36 41 27 


25 19 20 


Sehr neblich. 




0. <b. 23 


l 8 
1 15 


N Ü4, 33 
1 

O Ifi3, 67 

1 


77,87 


10 9 57 


4 0 35 


.2 9 59 


35 .55 36 


25 31 54 


Sehr hell und «tili. 



Mittel au« 9 Beobachtungen . 3o° »'3«"j2. , i 0 t*'M" 



Bemerk. Diese* Gebirge kauti iur Zeil des Vollmonde* 'mit Bestimiutlieii nicht erkannt werden. 
Beobachtungen *n dieser Zeil sind unzuverlässig. 



XIV. KL. GRÜBE IM POSIDONIUS. 



Beobachtung. 


Scheinbare Lage des {. 


Selenograj.hUchc 




Jjhr. 


T.i Ä . 


Wahl* 
Drrcilner 
Zeit. 


= 

■3 

~" 


Ab«t. 
v.hel- 
lea 
(tRd. 


i* 

2 Bf 

Q * 


C 


b' 


1' 


Länge 
+ 


Breite 
+ 


Bemerkungen. 




Nov. 2 ' 


M. l h I V 
1 19 


N 
O 


18, 44l 

>80, 14 
18, 21* 




4° 55' 0" 


+ 

2°27'45" 


29° 5'37» 


31°44'40" 


H«U und still. 




N U .. 4 


2 22 


1) 
s 


50, 39 
62, 56 


78, 7 


+ 

5 37 37 


2 23 0 


+ 
5 41 42 


28 54 18 


31 41 38 


Hell und stül. 




No». 21 


A. 5 27 
5 30 


s 
\v 


49,40 

12, 85 


73, 20 


18 10 45 


0 57 40 


7 25 44 


26 58 52 


31 26 30 


Rander wallend. Win- 
dig. 




i 

D«. J > 


M. 1 51 
2 2 


N 
O 


16,81 
53, 72 




+ 

3 6 10 


2 44 59 


+ 

4 0 38 


29 27 23 


31 37 34 


Hell und »tili. 




D«. 2 


2 lü 
2 14 


s 
o 


62, 97 
49,72 


79,49 


+ 

9 3 56 


1 7 34 


+ 
5 46 58 


29 6 24 


31 20 21 


Hell, etwa* windig. 




Urc. ."»0 


1 0 
1 5 


s 
o 


63,84 
49,98 


80,40 


+ 

II 41 58 


0 5 8 


+ 

4 51 30 


29 31 50 


31 33 45 


Heü,stUl. Ther.R-14 3 




Oec. 31 


1 29 
t »3 


() 
s 


40,56 
62, 18 


79, 87 


+ 

16 12 28 


+ 
1 41 5 


+ 

6 23 3 


2» 23 37 


3t 39 36 


Hell slill. Ther. R— 1 
Objecli» mit einer dün- 
nen Eisrinde belegt. 


1S-M 


Md.« 2S 


o 41 
0 45 


s 
o 


56,54 
43,34 


74,19 


+ 

22 1 32 


+ 

7 9 47 


+ 
4 5» 18 


29 18 58 


31 33 4« 


Ränder wallend. Neb- 

lirh nnil .tili 

iu-xi unu euu. 




Mi.. 20 


0 49,'» 
0 54,5 


s 
n 


55, 47 
43, 54 


73, 15 


+ 

20 7 53 


+ 

7 18 41 


+ 

4 48 2 


29 17 54 


31 29 46 


Hell und etwas windig. 




o<th •:;» 


1 20 
1 25 


o 

N 


19, 79 
19, 96 


77, 87 

i 


10 8 3 


4 10 


2 10 59 


28 50 1 


3t 28 4 


Sehr hell und still. 



Mittel aus 10 Beobachtungen . 29° 1 l'29"i 31 0 33M4» 



T. Mayer lindet aus 1 Beobachtung . 29° 35' -"|32°44' -" 

Bemerk. Die kleine Grube im Posidonius zeigt »ich bei bober Beleuchtung als ein hellglän- 
zender Punkt 
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CONON. 



XV. 



Beobachtung. 



Jahr. 



Tag. 



1923 



M.i 20 



O.U..2J M. 



Ocit.33 



ef«T. 19 



- 20 



Wuhre 
Dresdner 



A. 9 h 32,5 
9 56 



0 37 

0 43 

2 29 

2 32 

0 42 

0 46,6 

1 25,3 
t 30,6 



Abit. 
».hel- 
lon 
(tRü. 



29,23 
42,74 

22,77 
44,31 

44, 49 

22, 78 

23,30 
46,36 

3, 49 
43,74 



74, 3 



77,87 



7,8' 



78,59 



79, 08 



Scheinbare Lage des (fj. 



+ 

22° 46' 2« 



10 13 29 



9 36 32 



12 16 2 



6 20 17 



+ 

7° 4'20" 



4 0 42 



4 0 30 



4 22 49 



3 2 43 



+ 

5° 55' 1' 



2 7 5 



2 18 39 



3 16 48 



1 4G 42 



Stenographische 



Lange 



2- U' 16" 



1 58 4 



1 63 34 



1 5t S 



1 52 33 



Mittel aus 5 



. 1*57' 18" 



Breite 
+ 



21° 39' 50" 



21 36 9 



21 33 23 



21 25 32 



21 23 20 



Bemerkungen. 



Rander etwas 
Still. 



»ehr hell und stilh 



Sehr hell und still. 



Etwas 



Still und hcIL 



21»31'27" 



KL. GRUBE A. SECTION IV. 



14 23 



Mti28 


M. 2 h 12' 


o 


42,92 






+ 




+ 


+ i 










70,34 


3° 18' 21" 


2°58'17" 


0° 34' 1" 


U°27'22" 


27° 42' 6"j 




2 15 


N 


20,78 













IRunder 
Süll. 



Bemerk. Conon kann cur Zeit des Vollmondes nicht deutlich gesehen werden; dagegen zeigt 
sich A. immer als heller Punkt im grauen Marc serenitatis. Messungen zur Ortsbe- 
stimmung sind daher nur hei letztern in jeder Beleuchtung möglich. 



XVI. 



ARISTILLUS. 



Beobachtung. 


Scheinbare Lage 


de« CL 


Stenographische 




Jahr. 


Tag. 


Wahre 
Dresdner 
Zelt. 


X 

t» 
-a 


AbstJ 
r.hel- 
len 
«Rd. 


i-i 

« c 


C 


b' 


1' 


Länge 
+ 


Breite 
+ 


Bemerkungen. 




No». 24 


A, 6* 44' 
6 48 


s 
w 


58, 75 
24,82 


76, 86 


22° 36'39" 


4' 4 t' 40« 


7 D 21-34» 


1°11'30» 


33" 50' 0« 


Sehr hell und still. 


1823 


Mir* 24 


10 20 
10 23,5 


\v 

N 


46, 88 
21, 42 


76,88 


+ 

20 55 24 


+ 

4 26 25 


+ 

4 6 40 


0 55 53 


33 46 27 


Künder wallend. Still u. 
»ehr neblich. 




Min 28 


M. 1 11 
1 15 


O 

s 


28, 88 
51,76 


74, 19 


_L 

22 0 27 


4. 
7 11 47 


+ 

4 54 50 


0 58 28 


33 50 45 


Ränder wallend. Still 11. 
«ehr neblich. 




April 22 


A. 10 31(3 
10 35,3 


N 
W 


22, 28 
45, 92 


74, 75 


_L 

22 50 21 


J. 

6 25 30 


+ 

5 1 57 


1 27 10 


33 42 59 


Ränder wallend. Hell 
und ■tili. 




Mai 20 


9 48 

9 50,5 


w 

N 


45,51 

22, 42 


74, 5 


22 46 5 


1 

+ 

7 3 57 


+ 

5 55 45 


1 54 55 


33 47 11 


Ränder etwa* wallend. 
SlilL 




Ocü>.23 


M. 0 46 

0 61,5 


0 


44,68 
15,71 


77, 87 


10 13 57 


4 0 46 


2 7 52 


0 31 53 


33 38 8 


Sehr hell und still. 




Ocib.23 


2 22 
2 27 


« 
ü 


15, 69 
44,85 


77,87 


9 57 33 


4 0 33 


2 17 59 


0 51 21 


33 43 1 


Sehr hell und «tili. 




Not. 16 


A. 11 48,2 
11 54,3 


s 


26, 40 
60, 46 


76, 98 


20 30 46 


5 56 1 


5 40 49 


0 52 24 


34 2 18 


Sehr neblich. Oos Ge- 
birge nur mit Mühe 
zu sehen. 




Not. IS 


M. 0 33,8 
0 37,8 


o 

i 

m 


46, 73 
16,17 


78, 58 


12 19 23 


4 22 52 


3 15 58 


0 26 3 


33 26 40 


Etwas neblich. Still. 
Das Gebirge mit Mühe 
zu seilen. 




Nor. 20 


1 10,5 
1 14,6 


N 

O 


16,08 
43, 78 


79, 08 


6 23 11 


3 3 20 


1 45 7 


0 57 21 


33 47 0 


SUU und helL Sehr gut. 



Mittel aus 10 Beobachtungen^ 1« 0' 42"|33° 45'27" 
T. Mayer findet aus Vergleichung mit andern Moudgebirgeu . 2° 33' -"|33° 43' -" 
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T1MOCIIARIS. 



XVII. 



Beobachtung. 


Scheinbare Lage des (£. 


Solenographischc 




Jahr. 


Tag. 


Wahre 
Dresdner 
Zeit. 


-d 

S 
ss 

-e 


Abst. 
t. hel- 
len 
(CRd. 


= ' 

3 S 


C 


L' 


1' 


Länge 


Breite 
+ 


Bemerkungen. 


182'J 


Not. 24 


A. 6 1 " 51' 
6 55 


V, 

s 


33, 87 
58, 33 


76, 86 


22°36'39" 


4°42'22" 


7°22' 19" 


l<3 t tu" 




Sehr hell und «Uli. 


1823 


J.n. 23 


9 72 
9 16 


w 
N 


45,44 
18, 78 


80,32 


4 4 19 


4 15 51 


1 53 18 


12 45 40 


27 7 8 


NobL still. Ther.R-23° 




F«hr.21 


8 28 
8 31 


w 
N 


49,81 
21, 57 


79, 14 


+ 

5 58 32 


1 47 28 


+ 

0 18 3 


13 13 2 


26 46 15 


Starker Nebel u. Wind. 




Mir* 23 


11 43 

1 1 48,4 


N 

w 


20, 70 
52, 73 


77,51 


+ 

18 29 36 


+ 
3 11 43 


+ 

3 9 12 


12 34 39 


27 7 36 


Ränder wallend. Still o. 
neblich. 




- 24 


9 39 
9 44,6 


N 
w 


28, 34 
53, 19 


76,88 


+ 

20 52 56 


+ 
4 22 5 


+ 
4 11 24 


12 54 54 


26 32 4 


Ränder wallend. Stall »i. 
sehr neblich. 




A ( .ril 22 


10 17,2 
10 21,2 


N 

W 


29,41 
32, IC 


74, 75 


+ 

22 60 13 


+ 

C 24 14 


+ 

5 3 55 


13 4 23 


26 28 5 


Ränder wallend. Hell 
und «tili. 




M.i 20 


9 58,5 
in 1 


w 


51,61 


74, 5 


+ 

22 45 58 


+ 
7 4 48 


+ 
5 54 8 


12 28 6 


26 42 28 


Ränder etwas wallend. 
Still. 




Ocib.23 
- 23 


M. 0 54 
0 59 

2 16 

2 20 


N 
0 

o 

N 


18, 2 3 
35, 70 

36,03 
18, 30 


77, 87 
77, 87 


10 12 33 

9 58 39 


4 0 49 
4 0 36 


2 8 35 
2 17 15 


13 27 44 
12 54 43 


26 29 46 
26 30 54 


) Sehr hell u. Hill. Das 
> ^ bir ß° "*wer *«» 




No». 19 


0 50,6 
0 55,8 


O 
N 


37,76 
16, 23 


78,58 


12 t6 36 


4 22 46 


3 17 40 


13 18 31 


26 36 53 


Hell, «tili. Da« Gebirge 
schwer Ml sehen. 




- 20 


1 19,8 
t 22,8 


° 


34,78 
19,22 


79,08 


6 21 32 


3 2 59 


1 46 1 


13 10 43 


26 42 53 


Hell und »tili. 



Mittel aus 11 Beobachtungen . 12°59'44" 
T. Mayer findet aus Vcrgleiehung niii andern Mondgcbirgen . 12° 3' 

Bemerk. Im Vollmonde ist das Gebirge nur unbestimmt za erkennen. 



2ß°42'44" 
20° 33' -" 



Will. 



ERATOS THENES. 



Beobachtung. 


Scheinbare Lage des (£. 


Stenographische 




Jahr 


T.n> 
lag. 


Wahre 

£)■*£*(■ nur 

Zeit. 


-3 

s 

SC 

K) 

-d 


Abit. 
r.hel- 
len 
CRd. 


Ii' 


c 




u 
i 


Lange 


Breite 
+ 


Bemcrku ngen. 




Octi». 24 


A. 6 h 15' 
6 19 


V. 

s 


37, 55 
46, 15 


t Ot OM 




+ 

0° 17*16" 


a Q aa> In» 


ll°»7'll» 
1 * x / *o 


11° i 4'lrV' 


Ränder wallend. Etwas 
windig. 




- 24 


7 4 

7 8 


s 
w 


46,15 

37,32 


73, 32 


16 23 39 


+ 

0 12 41 


6 53 4 


12 6 0 


14 15 45 


Heil und »tili. 




Wo». 4 


M. 2 31 
2 36 


s 

0 


49,30 
26,91 


78, 7 


+ 

5 42 55 


2 21 30 


+ 

5 38 34 


11 38 43 


14 25 12 


Hell und tüU. 


1823 


Mai 20 


A. 10 13 
10 15,5 


w 

N 


48,53 

36,27 


74, 5 


+ 

22 43 48 


+ 

7 5 52 


+ 

5 52 4 


10 47 39 


14 42 9 

• 


Ränder etwa« wallend. 
SülL 




Octb.23 


H. 1 2,5 
1 5,5 


o 

N 


■U, 90 

25, 70 


77, 87 


10 11 16 


4 0 52 


2 9 17 


11 46 0 


14 23 22 


Sehr hell und Mill. Das 
Gebirge schwer 211 
sehen. 




<>ctb.23 


2 10,3 
2 14 


N 

Ü 


25, 63 
35,32 


77, 87 




9 59 39 


4 0 38 


2 16 35 


11 13 12 


14 33 1f> 


Sehr hell und still. Das 
Gebirge schwer zu 




Mo». 20 


2 16 
2 19,3 


IN 
o 


27, 13 
34,48 


79, 08 


6 10 59 


3 0 48 


1 51 43 


11 26 25 


14 19 12 


Hell und süll. 




April 12 


A. 10 35,5 
10 39,S 


W 
N 


50, 19 
38, 26 


77, 66 


+ 

23 12 9 


+ 

7 14 57 


+ 
4 0 56 


11 32 40 


14 20 5 


Dai^Gebirge kaum au 




April 13 


11 7,5 
11 IM 


o 
s 


26, 85 
39, 3« 


| 

|76, 6« 


+ 

21 50 19 


+ 

7 4 4 


+ 

5 8 34 


II 1 13 


14 33 24 


Das Gebirge schwer »u 
erkennen. 



Mittel aus 9 Beobachtungen . 1 1 0 32' 1 1"|14° 25'46" 
T.Mayer Gndet aus Vergleichung mit andern Mondgehirgen .12° 1' -"|14°39' -" 

Bemerk. Zur Zeit des Vollmondes ist dieses Gebirge nur mit Anstrengung aufzufinden. 
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